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Straffolter .
Als kürzlich die „ Zeit am Montag ' erschreckende Aktenstücke über

die Schicksale zweier Strafgefangener veröffentlichte , die , obwohl
von schwerer geistiger Krankheit befallen , nicht nur im Gefängnis
weiter schmachten mußten , sondern deren einer sogar der furchtbaren
Tortur endlosen Dunkelarrestes unterworfen worden lvar , da brach
derjenige Teil der bürgerlichen Presse , der von diesen furchtbaren
Enthüllungen eines mittelalterlichen Strafsystems überhaupt Notiz
zu nehmen für nötig hielt , in Ausrufe der Entrüstung und des
Erstaunens aus . Unsre ahnungslosen bürgerlichen Journalisten , die
niemals einen Einblick in die Zustände unsrer Strafanstalten erhalten
haben , hätten es ohne die dokumentarische Belegung solch entsetzlicher
Fälle sicher niemals für möglich gehalten , daß solche Dinge
sich in unsrer oft als . überhuman gescholtenen Zeit ab -
spielen könnten I Socialdemokratischen Journalisten , denen nur
zu oft ausgiebige Gelegcnhenheit auch zum Studium unsrer
Gefängniszustände geboten wird , konnte sich leider kein solches Ge- ,
fühl des Erstaunens bemächtigen . Ihnen stellten sich solch unerhö
Vorkommnisse nur als die natürliche Folge eines Systems des Straf
Vollzugs dar , dessen trostlose kulturelle Zurückgebliebenheit sie aw

eigner Anschauung kennen zu lernen übergenug Gelegenheit hatte
Ucber die Fälle Skläroff und Grosse haben wir sZffikr

Zeit ausführlich berichtet . Skläroff , ein russischer Jude , war wegen
angeblichen Diebstahls einer Uhr , den er in seiner durch lange
Arbeitslosigkeit verschuldeten höchsten Not begangen hatte , zu Ge -
fängnis verurteilt und im März 1000 nach Plötzensee ein¬

geliefert Ivorden . Trotz auffälligen Benehmens bei Einlieferung
hatte der Gefängnisarzt Dr . Pfleger an dem körperlich äußerst
heruntergekommenen Menschen keinen geistigen Defekt zu entdecken

vermocht . In der Zelle stierte der Unglückliche , statt die ihm auf -

getragene Arbeit trotz wiederholter Ermahnungen zu verrichten ,

geistesabwesend vor sich hin . Auch der Polizei - Jnspektor
Bin ding , dem auf Veranlassung des Aufsehers der Gefangene
vorgeführt wurde , vermochte nichts mit dem völlig Apathischen an -

zufangen . Das Resultat seiner Bemühungen war die Eintragung :

„ Skläroff will krank sein ' und die Ueberweisung an den

genannten Gefängnisarzt . Dieser entschied : „ Skläroff ist

gesund und arbeitsfähig . ' Der Aermste wurde daraufhin
mit fünf Tagen Arrest und Entziehung der

Mittags suppe bestraft . Als sich
'

trotz dieser Be -

strafung das Benehmen des Gefangenen nicht änderte ,

wurde er zwischen dem 31 . März und dem 9. Juni mit weiteren

HO Tagen Arrest und der oben erwähnten Äostentzichuug bestraft .

Der Gefängnisarzt Dr . Pfleger bezeichnete jede neue

ihm zur Begutachtung angezeigte Strafe als „unbedenklich " , nur am

25 . April ordnete er die Aufschiebung des neuen dreiwöchigen Dunkel -

arreftes um einige Tage an , da ihm wohl der physische Zustand
SkläroffS bedenklich vorgekommen sein mußte . Am S. Juni endlich .

als Skläroff eine abermalige vierwöchige Arrcststrafe zur Hälfte

verbüßt hatte , bestimmte Dr . Pfleger die Uebersührung des zum
Gerippe Abgemagerten und völlig Entkräfteten

in das Lazarett zum Zwecke der Beobachtung des Geistes -

z u st a n d e S.

Am 17. August wurde der Kranke dann nach der Irrenanstalt in

Eberswalde überführt .

„ Nur zähneknirschend, " bemerkte zu dieser erschütternden

Thatsachendarstellung die „ Zeit am Montag " , könne man den den

amtlichen Akten entnommenen Bericht lesen . Und die „ Berliner

Zeitung ' fügte noch hinzu :

Aber das Knirschen des inneren Menschen muß

uns noch in weit stärkerem Maße überkommen , wenn wir

sehen , wie brillant es jetzt dem prinzlichen Mann ohne

Hinterkopf geht . Im eleganten Reise - Anzüge und behaglich

seine Havanna schmauchend fuhr er in einem Wagen erster Klasse

nach Ahrweiler in eine Privatirrenanstalt , wo er eine Reihe von

guten Tagen verleben wird , bis er — wie sagte doch sein Vor -

mund . der Herr Centrums - Abgeordnete Justizrat Am Zehnhoff ? —

bis er gesund geworden ist . "
Der Vergleich mit dem p r i n z I i ch e n M ö r d e r lag noch viel

näher bei dem zweiten Fall unsreS — allzu humanen ! — Straf -

Vollzugs . Hier handelte es sich um den einen der beiden jugendlichen

Mörder des Justizrats Levy , W i l l y G r o s s e. Am 17 . Januar 18S9

erklärte bereits Medizinalrat Dr . Baer , daß Grosse an

beginnender Geisteskrankheit zu leiden scheine . „ Uebersührung nach

einer Heilanstalt , je eher , desto beffer . "
Die geforderte Uebersührung in eine Heilanstalt erfolgte nicht !

Auch nicht , als er zwei Monate später einen Selbstmord -

versuch machte . Er wurde nur zur Untersuchung in den „ Krampf -

kästen " gelegt . Dr . Baer . der schon am17 . Januar die schleunigste

Uebersührung in eine Heilanstalt gefordert hatte , hielt am
�19. März

eine Simulation „ nicht für ausgeschlossen " .
Am 23. Januar 1900 versuchte man eine Heilung dadurch , daß

man Grosses Verkehr mit seinen Angehörigen in -

h i b i e r t e. Besonders der Bruder Arthur Grosse scheine ein „ver -

biffener Socialdemokrat " zu sein , der ihn gegen die Gefängnis -

Verwaltung aufzureizen scheine und das „ wenige an Reue , was

Grosse in guten Stunden empfindet " , vernichte , indem er ihn als

Epileptiker , als nicht verantwortlich für die That hinstelle .

( In der That war Grosses Vater am Oslirium trsmons

v e r st o r b e n und Willy Grosse Epileptiker . )
Am 20 . Juli 1900 äußerte Dr . Baer dann wieder :

Der P. Grosse ist geistig nicht gesund und bitte ich bei seiner

Disciplinierung auf seinen reizbaren Zu st and Rücksicht zu

nehmen . In Anbetracht dieses Zustandes und da er sich absolut

nicht für die Gemeinschaftshast eignet — er wird von den andren

gez . Wiesner .

Gefangenen vielfach geärgert und gereizt — ist es erwünscht ,
den p. Grosse versuchsweise auf einige Monate in die modifizierte
Einzelhaft zu nehmen . "

Grosse befindet sich noch heute im Gefängnis , trotz der Briefe
von ihm aus den Jahren 1902 und 1903 , die seine fortschreitende

Verblödung schauerlich beleuchten ! Ja . wenn er ein Prinz ge -
Wesen wäre .

Wir sind nun heute in der Lage , durch Aktenstücke , die der

Strafanstalt Brandenburg entstammen , das Martyrium eines

andren Gefangenen zu schildern , der an einem körperlichen

Gebrechen litt , das erst nach neun Monaten „entdeckt " wurde .

Neun Monate lang hielt man den Gefangenen für einen Simulanten ,
den man demgemäß behandelte , wodurch man nicht nur ihm

selbst sondern auch seiner unglücklichen Frau furchtbare Seelenqualen
bereitete .

Die Akten lauten :

Rixdorf , 4. März 1898 .

Ergebenstes Bittgesuch der Frau Alb . Höhne .
Mein Mann , der ehemalige Mehlhändler Wilh . H. , geboren

19. 9. 50 in K. , soll seit dem 20. 5. 97 in der Strafanstalt 2 Jahre
abbüßen . Ich bin , solange derselbe seine Strafe angetreten , ohne
Nachricht von ihm geblieben . Darf mein Mann keinen

Brief an seine Frau und Kinder schreiben ? Ist ihm
das nicht erlaubt ? Nun , dann muß ich mich darein finden ,
wenn ja , so bitte ich beim Herrn Direktor der Strafanstalt Branden -

bürg , denselben doch dazu anzuhalten , uns einmal Nachricht zu
geben . Es sind doch 6 Kinder vorhanden , die so oft nach ihm
fragen , und er würde uns doch damit mal eine Freude machen . Wir
können doch nichts dafür , daß es ihm so geht , wir leiden ja alle
darunter ; die Kinder und ich keinen Ernährer auf diese lange Zeit ,
und von Almosen sich zu ernähren , ist doch schrecklich . Deshalb bitte

ich nochmals um gütigen Bescheid .
Hochachtungsvoll

Albertine Höhne .
An die Direktion

der Strafanstalt Brandenburg a. H.

Verfügung des Direktors :
Höhne ist mir morgen vorzuführen .
Br . , 3. 3. 93 .

Verfügt :
Zu antworten , daß H. in den nächsten Tagen schreiben wird

und bis jetzt noch nicht geschrieben hat , weil er zu faul ist , so daß
er bis jetzt noch immer kein Geld hat .

Br . , 9. 3. 93. gez . Wiesner .

Brandenburg , den 9. 3. 1898 .
An Frau Mbertine Höhne in Rixdorf .

Auf Ihre Zuschrift vom 4. er . erwidere ich Ihnen , daß Ihr Ehe -
mann Wilhelm H. in den nächsten Tagen schreiben wird und bis

jetzt noch nicht geschrieben hat , weil er zu faul ist , so daß er bis
fetzt noch immer kein Geld verdient hat .

Der Direktor , gez . Wiesner .
11. 3. 98. Antrag des Gefangenen Wilhelm H.

'

Bittet an seine Frau zu schreiben , und zwar , da seine Hände zittern ,
durch einen Schreiber ( Mitgefangenen ) .

Verfügung des Direktors :

Muß uiarteu , bis das Zittern aufgehört hat .
gez . Wiesner .

Rixdorf , den 24 . 8. 1893 .
Da ich mich in einer schrecklichen Lage der Verzweiflung befinde ,

fühle ich mich veranlaßt , eine wohllöbliche Direktion der Königlichen
Strafanstalt Brandenburg zu bitten , ob sie nicht die Güte haben
möchte und mich bcuachrichtige » wollte , was mein Mann , der Mehl -
Händler Wilhelm H. , macht ? Ich habe Tag und Nacht keine Ruhe :
mit 5 unmündigen Kindern sitze ich nun schon seit 14 Monate » und
bekomme keine Nachricht von feiten meines Mannes , ob er krank oder

gefuiid ist , ob er nicht schreiben kann oder nicht will . Ich bitte daher
nochmals herzlich , mir doch den einzigen Gefallen zu thun um der
Kinder wegen , damit wir uns beruhigen . In der Hoffnung , daß
meine Bitte Erhörung findet , zeichne ich

Hochachtungsvoll
Frau Alb . Höhne .

An die Kgl . Direktion
der Strafanstalt zu Brandenburg .

Verfügung der Direktion :

H. ist zu benachrichtigen . 25. 3. 98.

26. 8. 98. Antrag des Gefangenen Wilh . H.
Bitte , an seine Frau zu schreiben .

Verfügung der Direktion :

Ja . Die an die Direktion geschickte Freimarke
ist zu verwenden .

Nachtrag .
Da er behauptet , wegen seiner Hand nicht schreiben zu

können , wird ihm ei » Schreiben auch heute nicht gegeben .
I . V. gez . Herrinann .

Rixdorf , 16. 11. 98.

Ich erlaube mir allerunterthänigst nochmals einer wohllöblichen
Direktion Güte in Anspruch zu nehmen , um doch zu erfahren , wie
es meinem Manne , dem Mehlhändler Wilh . H. geht ; ob er gesund
oder krank ist und warum cS denn gar nicht möglich ist , daß man
jemals einen Brief oder die geringste Nachricht von ihm erhält , ob
er nicht schreiben kann oder darf ? Ich kann es gar nicht fassen , wie
es bloß möglich ist , daß ein guter , strebsamer und »iichtcrncr Mann
und Vater so weit sinken kann , daß er seine unschuldige Familie so
vergessen kann . Ich fürchte bald den Verstand zu verliere », Ivcil die
Kinder tagtäglich nach ihm schreien . Und noch immer keine Hoffnung .
Es ist doch herzzerreißend , in solch großes Unglück zu geraten , woran
ich und die Kinder doch unschuldig sind . Wenn mein Mann wirklich
gegen das Gesetz gefehlt haben sollte , so sind wir dadurch in eine
Not geraten , wie es schrecklicher keinem Menschen auf dieser Welt
ergehen kann . In der Hoffnung , daß nieine Bitte nun Gewährung
findet , zeichne ich
An die Direktion Hochachtungsvoll

der Strafanstalt Frau Albertine H.
Brandenbnrg .

Verfügung des Direktors :
Der Brief ist ihm zu lesen zu geben und darf er unter Be -

nützung der hier einliegenden Freimarke morgen schreiben , wenn er

seiner Frau mitteilen will , daß er wegen großer Faulheit bisher die

Erlaubnis zum Schreiben noch nicht erhalten habe .
Br . , 17. 11. 98 . ( gez . Wiesner . )

( 26. 11 . 98. ) Höhne wird vorgeführt .

H. , angewiesen , einen an die Direktion gerichteten Brief seiner

Frau zu beantworten , erklärt , wegen zu starken Zitterns der Hände
nicht schreiben zu können .

Verfügung des Direktors :
Dem Herrn Arzte mit der Bitte vorzulegen , sich gefälligst

darüber äußern zu wollen , ob wirklich ein Zittern der Hände vor -

handen , durch welches das Schreiben unmöglich gemacht wird .
Die Direktion : gez . Wiesner .

Ist mir heute nicht vorgeführt .
Br . 27 . 11. 98 . gez . Dr . Bohnstedt .
Der Gefangene Höhne zittert derartig mit der rechten Hand , daß

es ihm unmöglich ist zu schreiben .
Br . 28 . 11. 98 . gez . Dr . Bohnstedt .

Dann kann H. unter Benützung der Freimarke , welche seine Frau
geschickt , dieser mittels eines Schreibers schreiben .

Die Direktion : gez . Wiesner .

Abgesandt : 5. 12 . 98 .
�

( gez . Höpner . )

H. war wegen Hehlerei mit zwei Jahren Zuchthaus bestrast .
Vorher hatte er nur zwei Bagatellstrafen . Der Unglückliche , dessen
Hände so stark zitterten , daß er nicht zu schreiben vermochte , war

zuerst als Stricker (!) und dann als Rohrflcchter (! ! ) beschäftigt .
Daß er jeden Monat mit Kostverlust oder Arrest bestraft wurde , weil
er sein Pensum nicht schaffen konnte , versteht sich am Rande !

Auch hier faßt man sich an den Kopf und fragt sich , wie es
denn nur möglich war , daß man trotz der herzzerreißenden Briefe
der Frau und der immer wiederholten Erklärung des Gefangenen ,

nicht schreiben zu können , erst nach neun Monaten auf den Gedanken

kam . den Mann ärztlich auf sein behauptetes Gebrechen untersuchen
zu lassen !

Wer freilich weiß , daß ein Strafgefangener nur eine Nummer

ist , die gleichgültig und nach Schema ? gleich einer Sache be »

handelt wird , dem ist das ebenso wenig unbegreiflich , wie die Fälle
Skläroff und Grosse . Ueber unsre Strafanstalten sollte das

Dantesche Wort stehen : „ I - asciats ogni speranza voi ch ' entrate " —

„ Ihr die Ihr eintretet , laßt alle Hoffnung fahren " !
ES ist nicht angeborne Härte , die sich in solchen Vorkommnissen

äußert , sondern der abstumpfende Einfluß eines bureaukratischen
Räderwerks , das alles Menschliche zermalmt und nur den „ Beamten "
übrig läßt , der nach eiserner Schablone seine „Pflicht " thut . Dazu
die kapitalistisch vorgefaßte Meinung , in jedem Unglücklichen den

Verbrecher zu sehen , den verruchten Uebelthäter . Jeder Schwache
wird da zum Faulenzer , der bestraft wird , ohne
den Verschüchterten er st anzuhören , jeder Irr »
sinnige zum Simulanten , der den „ wilden Mann "

spielt , um den geplagten Beamten das Leben sauer zu
machen und der verdienten Strafe zu entgehen ! Das trost »
loS eintönige Verwaltungsgeschäft macht den häufig über »
arbeiteten Beamten reizbar , mißtrauisch und gleichgültig . Jede un -

bequeme Behelligung wird ärgerlich beiseite geschoben . So geht
es auch den Aerzten , so geht es den Gefängnisgeistlichen , unter
denen lveitherzige , genügend für ihren schweren
Beruf vorgebildete Personen eine Selten »

h e i t sind .
Das Beamtenpersonal ist vollends seiner Herkunft und Vor -

bildung nach so ungeeignet wie nur möglich . Woher sollten aus »

gediente Offiziere und Unteroffiziere ein feineres psycho »
logisches Verständnis haben , das doch gerade Beamten des

Strafvollzuges so bitter notthäte !
Mittelalterlich , bardarisch Wiedas kapitalistische Strafrecht

ist auch der Strafvollzug . Kein Wunder , daß die Bestrafung die
Gefangenen nicht bessert , sondern verbittert , sie verstockt macht , sie zu
Berufsverbrecher » erzieht ! Kein Wunder , daß bei einem solchen
Strafvollzug Dinge passieren , die jedem fühlenden Menschen die Haut
schaudern machen ! _

politifcbc deberfiebto
Berlin , den 22 . März .

Ueber den Stand der deutsch - russischen Handelsvertrags - Berhand »
lnngc » bringt die „ Kölnische Volkszeitung " eine „authentische " Mel »
dung aus St . Petersburg , die völlig bestätigt , daß trotz der wieder »
holten langen Konferenzen der deutschen und russischen Unterhändler
im Herbst vorigen Jahres die Verhandlungen bisher nicht über eine
erste gegenseitige Fühlungnahme hinausgekommen sind . Nach der
Mitteilung des Kölner Blattes wurde dem Gehilfen des russischen
Finanzministers , Geheimrat Timirjaseff , bei seiner letzten Anwesenheit
in Berlin ein Memorandum der deutschen Regierung übergeben , in
welchem es hieß , daß die deutsche Regierung den Verhandlungen nur
ihren Tarif zu Grunde legen könne , wenn sie auch eventuell bereit
sei . bei einigen Positionen gewisse Zugeständnisse zu machen . Aus -
geschlossen von Konzessionen seien die Getreidezölle und die Vieh -
und Flcischfrage . Dieses Memorandum der deutschen Regierung
wurde in St . Petersburg für undiskutabel erachtet , und die russische

Regierung stellte ihrerseits , wenn auch in durchaus konzilianter Form .
ihren Standpunkt fest , daß sie einen Handelsvertrag nur auf Grund -

läge der Gleichberechtigung für möglich erachte . Einer solchen
am nächsten scheine ihr der jetzt bestehendeHandels -
vertrag zu kommen . Wenn aber Deutschland seinen Zoll »

tarif jetzt dahin ändere , daß von der russischen Einfuhr ins »

gesamt eine höhere Zollsumme erhoben werde , so müsse auch



Rußland darauf Bedacht nehincu , daß auch die deutsche Waren -

Einfuhr nach Rußland mit dem entsprechende » ZollpluZ belastet
wird . E s könne sich alsdann bei den Handels -
v e r t r a g s - V e r h a n d l n u g e n nur darum handeln ,
welche E i n f u h r g e g e n st ti n d e mit erhöhten Sätzen
belegt werden sollen . So hat die russische Regicrmig ihren
Standpunkt dahin bekundet , daß sie auch bei erhöhten Zollsätzen für
russisches Getreide , Fleisch und Vieh bereit ist , in Handelsvertrags -
Verhandlungen zu treten , und nur betont , daß sie gegenüber den

Erhöhungen , welche der neue deutsche Tarif für die russische
Einfuhr bringt , ein entsprechendes Acquivalent

'
in der Mehr -

b e l a st u u g verschiedener deutscher Einfuhrartikel
suchen müsse . Aus der diplomatischen Sprache in die gewöhnliche
übersetzt , hat die russische Regierung entschieden erklärt , daß es
undenkbar sei , russischcrscits Deutschland im wesentlichen den bis -

herigen Handelsvertrag zu lassen , wenn Deutschland einen für
Rußland weit ungünstigeren Zolltarif einführe . Schließlich hat die
russische Regierung betont , daß sie in der Art der Führung der

Verhandlungen Deutschland den vollsten Spielraum lasse . Wenn

Deutschland den diplomatischen Weg einschlagen wolle , so sei die
russische Regierung damit einverstanden , wie sie auch ander -
seits ebenso bereit sei , die zweite Lesung des Tarifs auf
Wunsch der deutschen Regierung in St . Petersburg stattfinden zu
lassen .

Auf diese russische Erklärung ist seitens Deutschlands
noch keine Antwort erfolgt . Das einzige , was nach außen
hin von deutscher Seite seitdem gethan ist , besteht in der Berufung
des deutschen Generalkonsuls LegationSrats v. Maron zur Bericht -
erstattung nach Berlin . Unrichtig sind jedenfalls alle Preßmeldungen ,
die dahin gehen , daß ein Zusammentritt der deutschen und russischen
Delegierten in St . Petersburg deshalb nicht stattgefunden habe , weil
seitens der russischen Regierung hierzu noch keine Einladung erfolgt
sei . Eine solche Einladung kann nicht erfolgen , solange die russische
Regierung nicht weiß , welchen ModuS in der Führung der Vcrhmid -
lungen Deutschland einzuschlagen wünscht .

Ei » neuer Rcchtsgrniidsatz .
Der Polizeipräsident von Berlin hat sich die Mühe genommen ,

die Oeffentlichkeit darüber aufzuklären , wie sich die Rcchtsgrundsätzc
in seinem Kopf polizeilich modifizieren . Eine sogenannte Anarchisten -
Versammlung war aufgelöst worden , als ein Redner für den General -
streik eintrat . Auf die Beschwerde wegen der ungerechtfertigten Auf -
lösung ist folgender Bescheid eingetroffen :

„ Das polizeiliche Einschreiten gegen die als Volksversammlung
angemeldete Versammlung am 1. Februar , über welches Sie Bc -
schwcrde führen , wurde durch die Ausführungen des Redners
Stahlinski veranlaßt . Nach Inhalt des Ueberwcickungsberichts hat
dieser Redner sich eingangs seines Vortrags als Anarchist bekannt
und erklärt , daß sein Bestreben auf Beseitigung der bestehenden
Gesellschaftsordnung gerichtet sei . Seine an diese Erklärung sich
anschließenden Ausführungen von der Unwirksamkeit örtlicher Streiks
und der Notwendigkeit ihres Ersatzes durch allgemeine Ausstände
liefen jedenfalls im Zusammenhang der Rede auf eine Empfehlung
des Generalstreiks zum Zwecke des Umsturzes der bestehenden
Gesellschaftsorduung hinaus . Solche Ansfiihrimgeu in einer jeder¬
mann zugänglichen Volksversammlung sind polizeilich unzulässig ,
weil die dadurch verbreiteteu anarchistischen Grundsätze geeignet sind ,
nicht nur die Teilnehmer der Bersamiulung , welche auf dem Boden
der geltenden Gesellschaftsordnung stehen , zu beunruhigen , sondern
auch die allgemeine Sicherheit zu gefährden . Der überwachende Beamte
war deshalb verpflichtet , weitere Ausführungen , welche die dem Au -
archismnS eigentümliche , mit den gesetzlichen Borschriften ganz unverrin -
bare AilSnntznug des KoalitionsrcchtS zu revolntioiiärcn Zwecken zum
Gegenstand hatten , nicht zuzulassen . Sein dahingehendes Verbot
ist weder von dem Redner beachtet , noch von dem Versammlungs -
leiter unterstützt worden . Vielmehr war nach der Unterbrechung
des Redners zu befürchten , daß ein weiteres gegen ihn
allein gerichtetes Einschreiten eine Störung
der Stühe , Ordnung und Sicherheit innerhalb
der Versammlung nach sich ziehen könnte . Des -
halb war nach Lage der Verhältnisse die Auflösung der Ver -
sammlung die weitere notwendige und pflichtmäßiqe Maßregel .
Ich weise deshalb Ihre gegen das Verhalten des überwachenden
Beamten gerichtete Beschwerde als unbegründet zurück .

v. Borries .

Diese Rechtfertigung einer Auflösung ist geeignet , nicht nur die

an der Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Rechtszustandes
interessierte Bevölkerung zu beunruhigen , sondern auch die allgemeine
Rechtssicherheit auf das schwerste zu gefährden .

Eine Versammlung kann nur aufgelöst werden , wenn in ihr zu
strafbaren Handlungen angereizt wird oder wenn die öffentliche

Ordnung unmittelbar bedroht ist . In beiderlei Hinsicht kann hier
keine Rede davonsein . DaSKoalitionSrecht und seine Ausübung im Streik

ist — abgesehen von den Einschränkungen des tz 153 — allgemein

gestattet . Kein Gesetz verbietet den Generalstreik . Man kann also

auch zum Generalstreik auffordern . Der Polizeilieutenant befand sich

durchaus im Unrecht , als er die Aufforderung zum Generalstreik

für unzulässig erklärte .
Der Polizeipräsident freilich überbietet noch den Polizeibeamten .

Er führt einen ganz neuen Rcchtsgrundsatz ein , der — konsequent

durchdacht — dahin führen mutz , daß jede vom Gesetz erlaubte

Handlung von Polizeiwegen verboten werden kann . Herr v. Borries spricht
von einer „ mit den gesetzlichen Vorschriften ganz unvereinbaren Aus -

Nutzung des KoalitionsrcchtS zu revolutionären Zwecken " . Mit

welchen Vorschriften ist der Generalstreik unvereinbar ? Herr v. Borries

revolutioniert alles Recht , indem er nicht die VerÜbung bestimmter

Handlungen als Vorbedingung der Strafbarkeit für notwendig hält ,
sondern er dekretiert , daß gesetzlich erlaubte , ja begünstigte Hand -

lungen dann den Charakter des Unzulässigen erhalten , wenn ihre

Wirkungen der Polizei nicht gefallen . Die Ausübung der gesetz -

lichen Rechte wird dadurch strafbar , daß sie für die Polizei uner -

wünschte Folgen haben können . Es ist auch durchaus selbst im Polizei -

sinne erlaubt , die Gesellschaftsordnung zu ändern , falls gesetzliche
Mittel angewendet werden . Wenn der gesetzlich durchaus erlaubte

Generalstreik die Wirkung haben sollte , daß die Unhaltbarkcit der

Gesellschaftsordnung eingesehen wird , was geht das die Polizei an !

Aber selbst wenn die Wirkung einer gesetzlichen Handlung zu Un -

gesetzlichkeiten führen könnte , bleibt die Handlung doch zulässig .

Nach der Logik des Polizeipräsidenten könnte der Genuß von

Alkohol künstig verboten werden , weil ja möglicherweise im Rausch
ein Vergehen verübt wird .

Die Erwerbung von Reichtümern wird auch polizeilich un -

zulässig sein , da die Anhäufung zur Aufreizung der besitzlosen
Klasse führt .

Und schließlich wird Herr v. Borries auch eine Aufforderung

zur Reichstagswahl für polizeilich unzulässig erklären , wenn die

„ Ausnutzung " des Wahlrechts den ausgesprochenen Zweck verfolgt ,
die heutige Klassenherrschaft zu beseitigen ! So wird die Polizei
über alles Gesetz erhaben , sie darf willkürlich verfügen , ob sie die

Ausübung eines ge ivährlei st cten Rechts ge st atten
will oder nicht . DaS Recht verbietet gewisse Handlungen ,
weil sie an sich unzulässig sind , die Polizei aber verbietet zulässige
Handlungen , weil sie Wirkungen vermutet , die zwar auch gesetzlich sind
aber auf dem Polizeipräsidium unangenehm empfunden werden .

Herr v. Puttkamer sah einst angstvoll hinter jedem Streik die

Hydra der Revolution . Herr v. Borries braucht sich bloß dieser

Anschauung anzuschließen und jede Versammlung kann aufgelöst
werden , in welcher zu enicin Streik aufgefordert wird .

Der neue . Nechtsgrundsatz " , den der Polizeipräsident in dem

obigen Bescheide verkündet , beweist aufs neue , wie dringend not -

wendig eine reichsgesetzliche Sicherung des Koalitions - und Vereins -

rechts gegen polizeiliche und gerichtliche Eingriffe ist . Welche Rechts -

. sicherheit besteht noch , wenn es in das polizeiliche Belieben gesetzt

ist , ob die „ Ausnütznng " , d. h. Ausübung gesetzlicher Rechte zulässig
oder nicht ist ! Wir bedürfen dann überhaupt keiner Gesetze mehr ,
sondern es bleiben dann alle Handlungen verboten , sofern sie nicht

durch einen polizeilichen Erlaubnisschein konzessioniert sind . —

Prensnsches Abgeordnetenhaus .

Im Abgeordnetenhause wurde am Dienstag die Debatte

über das Elementar - Untcrrichtswesen fortgesetzt . Das Centrum

forderte nochmals die geistliche Schulinspektion , da die Geist -
lichen die gegebenen Berater der Lehrer seien und da nur sie
ein Urteil darüber hätten , ob die Kinder eine genügende
religiöse Erziehung erhielten . Es genügt den fromnien
Centrumsleuten natürlich nicht , baff den Kindern auf der

Volksschule ein überflüssiges religiöses Wissen eingepaukt
wird , sie verlangen auch für die Fortbildungsschulen den

obligatorischen Religionsunterricht . In den Schuldcputationen
sollen nach Ansicht des Ccntrums stets der erste

evangelische und der erste katholische Geistliche Sitz
und Stimme haben . Es ist durchaus überflüssig , eine solche

Mahnung an die Regierung zu richten , die schon heute , wie

der Kultusminister S t u d t erklärte , bemüht ist , die katholischen
und evangelischen Geistlichen in die Schuldcputationen hinein¬

zubringen . Wie schädlich die Geistlichen hier wirken , davon

wissen die Gemeindevertretungen , denen auf diese Weise der

letzte Rest ihres SelbstverwaltungSrechts geraubt wird , ein

Lied zu singen .
Im weiteren Verlauf der Debatte , die am Mittwoch

fortgesetzt werden soll , wurden teils lokale Wünsche , teils

Klagen über angeblich unparitätische Behandlung der einen

oder andren Konfession zur Sprache gebracht . —

Deutfebe « Reich .

Die Bertagniig der Ehina - Wnhrheit .
Noch immer lügt die bürgerliche Presse bei jeder sich dar¬

bietenden Gelegenheit , daß der „socialdemokratische Hunnenbrief -
Schwindel " erwiesen sei . Dabei ist in keinem einzigen Fall bisher

nachgewiesen , daß jene Briefe gefälscht gewesen seien , ja auch nicht
einmal , daß eine in ihnen mitgeteilte Thatsache falsch oder über -

trieben sei . In Berliner Prozessen hat man zwar drei „ Vorwärts " -
Redakteure schwer verurteilt , aber in dem entscheidenden Falle den

Wahrheitsbeweis verhindert .
Man scheint aber überhaupt keine Eile zu haben , daß die Wahr -

heit über China erkannt werde . Wir berichteten kürzlich , daß in

Essen es zu solcher gerichtlichen Klarstellung kommen
werde . Nim wird uns von dort geschrieben :

Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft ist plötzlich die in dem
bekannt gewordenen Verfahren gegen einen ehemaligen Chinakrieger
wegen angeblicher Beleidigung auf den 23. März angesetzte Ver -
Handlung vor der Straskammcr in Essen aufgehoben worden
ohne Angabe eines neuen Verhandlungstermins .

Von dem Angeklagten waren eingehende Beweisanträge
gestellt , wozu zwölf Zeugen , alles ehemalige Chinakrieger , geladen
werden sollten . Der Strafverfolgung liegt folgender Sachverhalt zu
Grunde : . In einer allgemeinen Arbeiterversamniliing in Essen im

Januar d. I . erhob der Referent , Lie . Mumm , gegen die Social -
denwkratie die üblichen Anklagen : Haß gegen christliche Grundsätze ,
Bekämpfung der Religion als Parteisache usw . Durch diese Kritik

provoziert , nahm der Schreiner Fiedler das Wort und

führte aus , daß das Christentum gar nicht schlimmer bekämpft und

verleugnet lverdcn könne , wie das oft seitens derer geschehe , die sich
als Träger des Christentums aufspielen . Fiedler , der als Musketier
die Expedition nach China mitgemacht hatte , wies den Diener Gottes
dann hin auf die Art und Weise , wie im Namen des Christentums
in China „ Kultur " verbreitet morden ist .

Nun nahm ein nationalliberaler Redner das Wort , der sich über
den „ Vorwärts " und andre socialistische Blätter empörte wegen
der Veröffentlichung von Hunnenbricfen . Dieser Herr forderte Fiedler
auf , einmal zu erklären , ob er vielleicht dir Hunnenbriefc für eckst halte ,
oder ob er zugebe , sie seien erfunden . Fiedler gab dem Neugierigen die
Antwort , er wisse ans eigner Kenntnis , daß in China nicht nur ge-
meine Soldaten , sondern auch Offiziere sich an Raub und Mord bc-

teiligt hätten . Redner machte sodann eingehende Slngaben über

grobe Mißhandlung von Kulis , Erschießung eines Chinesen und

Aneignung fremder Wertsachen .
Durch diese Ausführungen sollen der Obcrlieutenant M a n S -

feld und der Lieutenant von Brüninghausen beleidigt
worden sein .

Man darf wirklich gespannt darauf sein , was aus dem Verfahren
wird , das jetzt ohne ersichtlichen Grund auf unbestimmte Zeit vertagt
worden ist . —

Die konfiszierten erstklassigen Menschen . Nachdem der viel -

besprochene Garderoman des Grafen Wolf Baudissin über die erst -

klassigen Menschen seit Monaten in allen Händen ist , geht man nun
ans Konfiszieren . Am Dienstag wurde das Buch aus verschiedenen
Berliner Buchhandlungen von der Polizei fortgeholt . Soweit uns

bekannt , ist bei der Beschlagnahme , entgegen den Vor -

schriften des Preßgesetzes , nicht angegeben worden ,

welche Stellen des Romans strafbar sein sollen ; ja , man hat

nicht einmal mitgeteilt , auf Grund welcher Paragraphen das die

Voraussetzung einer Beschlagnahme bildende Strafverfahren ein -

geleitet sei .
Man weiß also bisher nicht , wer oder was sich getroffen

gefühlt hat . — '
_

Amtsblatt gegen Amtsblatt .

Die Bestellung der Wahlco Uderts .

Die in Heilbronn erscheinende „ Ncckar - Zeitung " , Amtsblatt für
die württembergischen Oberamtsbezirke Heilbronn und Neckarsulm ,
erklärt gegenüber den Dementierversuchen der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " , auch sie habe von authentischer Seite folgende

Thatsachen erfahren :
„ Es ist Thatsache , daß die Anfertigung von 10 Millionen

Wahlcouverts von Berlin aus Bestellt wurde .
Es ist Thatsache , daß die Herstellung des hierzu nötigen

Papiers in der Papierfabrik in Penig in Sachsen in Arbeit ge -
geben wurde .

Es ist Thatsache , daß besondere Diskretion für diese Bestellung
zur Pflicht gemacht wurde .

Diese Thatsachen werden uns von bestunterrichteter Seite

verbürgt .
Fragt sich nun : wozu diese Bestellung , die in der That als

eilig bezeichnet wurde ?"
Und weiter sagt die „ Neckar - Zeitung " :

„Beteiligte Kreise hatten und haben die Auffassung , daß eine

Auflösung des Reichstags an höchster Stelle ins Auge gefaßt wurde
in Hinsicht auf die erheblichen Abstriche , welche die Budget -
kommission am Militäretat vornahm , und bringen auch den Plötz -
lichen Fall des § 2 des Jesuitengcsctzes just in diesem Augenblick
damit in Zusammenhang : Der Reichskanzler habe diesen Ausweg
vorgezogen . "

Wir lassen dahingestellt , ob die letztere Mitteilung über den Ur -

sprung des Auflösungsplanes richtig ist . Im übrigen bestätigen die

Thatsachen . von denen das Amtsblatt Kenntnis genommen hat , unsre

Mitteilungen . Insbesondere wird die von der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " vertuschte und verleugnete Thatsache bestätigt ,

daß die harmlose Papierbestellung nicht nur als eilig , sondern

auch unter der Verpflichtung zu besonderer DiZ ,

k r e t i o n besorgt worden ist . —

Für ein Rcgicrungsdemcnti zu dumm ? Die gestern von unS

wiedergegebene Nachricht , daß die Neichsrcgierung in der nächsten

Reichstagssession nichts geringeres beabsichtigt , als hinter Ilmsturz

des Flottengcsetzes ein weiteres , drittes Schlachtschiffgeschwadcr zu

fordern , wird seitens der „ Nordd . Allg . Ztg . " totgeschwiegen .
Die Nachricht scheint also s o w a h r zu sein , daß man ihr durch

jene beliebte Ausflucht zu entgehen versucht .

aß Die „Berl . Neuest . Nachr . " , die im Panzerplattengeschäfte heimlich

sind , bemerken über die Flottenabsichten der Regierung :

„ Als sicher kann man bisher nur zweierlei ansehen : erstens .

daß nach früheren Erklärungen des Staatssekretärs v. Tirpitz ein

Ersatz für die im Flottenplan von 1S00 abgelehnten Auslands -

schiffe bis zum Jahre 1905 gefordert werden muß ; zweitens , daß

die maßgebenden Stellen von dem Plane , Ausland - Kreuzer

zu beschaffen , mehr abgekommen sind , und schwerere Schlachtschiffe

für angebrachter halten . " —

Ministerielle Wahlagitation . Die Minister scheinen sich von

ihren Reden gegen die Socialdemokratie eine ganz besondere Wirkung

zu versprechen . Sie beglücken eifrig Beamte und Arbeiter mit den

Produlten ihres Geistes . Nicht nur wird das Land mit BülowS

ZukunftsstaatszerstörungSrede überschwemmt — auf wessen Kosten ?
fondern auch Herr Budde , der preußische Eisenbahngewaltige , legt
Wert darauf , daß „seine " Arbeiter erfahren , waS er will . Zu diesein

Zweck hat er seine Herrenhausrede vom 12. Februar ds . Js . als

Flugblatt drucken lassen und spendet sie kostenfrei unter dem

Titel „Dienstliche Treue " jedem , der sie will und nicht will .

In dieser Rede hat Herr Budde den in staatlichen Werkstätten be -

schäftigten Arbeitern die beiden Grundrechte aller Staatsbürger ge -
nommen : das Koalitionsrecht und das Recht der freien Meinung .
Dafür erzählt Herr Budde , daß er einen wegen seiner königstreuen
Gesinnung von den Socialdcmokraten „ terrorisierten " Mann mit

fünf Kindern , der nirgends Arbeit finden konnte , in einer Staats -

werkstätte untergebracht hat . Wenn dieser Fall von TerroriSmuS
wirklich vorgekommen wäre — in Wirklichkeit handelt es sich
um das Buddesche Wohlwollen für einen Denunzianten —

was will er gegen den principiellen Terrorismus der Eisenbahn -
Verwaltung besagen , die sich anmaßt , jeden Arbeiter auf die

Straße zu werfen , der nicht Staatssklave , sondern ein Staats -

Bürger sein will und seine verfassungsmäßigen Rechte so ausübt ,
wie es seinem Interesse und seiner lleberzcugung entspricht !

Auch Herr K r a e t k e . der Leiter der Reichspost , bemüht lsich
um staatserhaltende Wahlagitation . Allerdings ist er urteilsfähig

genug , um seinen eignen Reden keine besondere agitatorische Kraft

zuzutrauen . Dafür ' wurde in der Postverwaltung eine Schrift von

Prof . Westphal . Hauptmann der Landwehr , gratis verbreitet , die

sich angeblich über „ Das deutsche Kriegervereinswesen , seine Ziele und

seine Bedeutung für den Staat " ausläßt , in Wahrheit aber eine
der Dntzcndschriftcn gegen die Socialdemokratie ist . Es wird
darin zum Beitritt in Kriegervereine aufgefordert : den » die

Organisation der — unpolitischen ! ! — Kriegervereine solle , wie es

schön heißt , „ der Kristallisationspunkt werden für die Sammlung
aller Vaterlandsfreunde gegenüber den Umsturzbestrebungen der

Socialdemokratie zum Segen unsreS Volkes und unsres geliebten
Vaterlandes . "

Die Minister schätzen die Intelligenz deS deutschen Volkes wirk -

lich beleidigend tief ein , wenn sie glauben , daß der bloße Aufwand
von Papier , Druckerschwärze und „ autoritären " Namen genügt , um

jedem Unsinn über die Socialdemokratie Wirkung zu erzwingen . Die

Herren machen sich lediglich um die Hebung der ' Papierindustrie ver -
dient und werden allerdings den Erfolg erzielen , daß „ ihre " Beamten
und Arbeiter ehrfurchtsvoll einsehen , wie viel Verstand doch dazu
gehört , Minister zu werden . —

_

Buddes Musterarbeiter .
Als am 12. Februar d. I . Minister Budde im Herrenhause über

die Arbeiterverhältnisse in den Eisenbahnbetrieben sprach , hielt er

zugleich die jedem preußischen Minister ziemende Rede gegen die

socialdemokratischen Umtriebe . Bei der Gelegenheit zeigte Minister
Budde die abgrundtiefe Abscheulichkeit der Socialdemokraten gegen
diejenigen Arbeiter , die sich das alte Gut der Königstreue bewahrt
hätten . Herr Budde erzählte :

„ Mir wurde , und zwar vom Herrn Minister des

I n n n e r n, der Name eines DkanneS mitgeteilt , der sich bei

Gelegenheit köuigStreu gezeigt und seiner königstreuen Gesinnung
Ausdruck gegeben hatte ' Die socialdemokratischen
Agitatoren forderten und erreichten seine Eni -

lajsnng aus einer Fabrik und duldeten nicht , daß der
betreffende Metallarbeiter , ein anerkannt tüchtiger Mann in
seinem Fach , in irgend einer andern Fabrik seines Wohnorts
Stellung fand . Der Mann hat wochenlang vergeblich versucht ,
Arbeit zu bekommen , er fand für seine Frau und fünf Kinder
kein Brot . Darauf fragte mich der Herr Minister des

Innern , ob ich ihn nicht anstellen könnte . Sobald ich den

Sachverhalt festgestellt hatte , habe ich verfügt , daß der
Mann in eine Staatswerkstätte aufgenommen werde , damit
er nicht in dieser Weise von der Socialdemokratie für seine köuigs -
treue Gesinnung verfolgt würde . Ich habe mich gefreut , daß ich
dieser Familie mit fünf Kindern Brot geben konnte . sBravo !)
Das ist d i e A r t , wie die Socialdemokratie arbeitet , wie sie
versucht , die Leute , die ihr nicht willig sind , zu boykottieren , ihnen
den Broterwerb unmöglich zu machen : und darm wird geschimpft ,

- wenn ich Leute , die ihren Arbeitsvertrag gebrochen haben ,
entlasse . "

Da der Minister Namen und Fabrik verschwieg , war es unmög -
lich , den von ihm vorgebrachten Fall zu prüfen , ll n w a h r s ch e in -
lich erschien der Fall von vornherein . Jetzt ist die „Zeit am
Montag " in der Lage , Aufklärung zu schaffen , die für das Ver -
halten des Ministers Budde geradezu vernichtend
ist . Die Königstreue des braven Arbeiters , den Herr
Budde vor dem ganzen Lande feiert , hat sich darin

bewährt , daß der Mann in zwei Fällen Mitarbeiter wegen Majestäts -
belcidigung denunziert hat . Mit dem Denunzianten wollten aller -

dings die andren Arbeiter nicht länger gemeinsam arbeiten . Dafür

hat der Denunziant die Gunst des Ministers des Innern
und des Eisenbahnministers im reichsten Maße erworben ,
er ist unter außergewöhnlichen Bedingungen in den Eisenbahnbetrieb

eingestellt worden . Die Eisenbahnarbeiter werden genötigt , mit dem

Denunzianten zusammen zu arbeiten , und sie müffen aus dem Ver -

halten der höheren Amtsstellen zu der Annahme gelangen , daß
schmähliche Denunziationen ein besonders verdienstvolles Werk sind .

Kennzeichnend aber zugleich ist die Kampfesart des Ministers
vor dem Herrenhause . Dort stellte er es so dar , als hätten Social -
demotraten einen Arbeiter lediglich wegen seiner politischen Ge -

sinnung , wegen seiner Königstreue terroristisch ums Brot gebracht .
Der Minister verschwieg , daß sein Schützling die KönigStrene durch
eine Handlungsweise bewiesen hatte , die in allen anständigen Kreisen

verachtet wird . —
_

Liberale „ Wahlreform " . Zur Wahlrechtsreform ist innerhalb der

nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauses folgender Antrag
vorbereitet bczw . vereinbart worden : „ Das Haus der Abgeordneten
wolle beschließen , die königliche Staatsrcgierung zu ersuchen , 1. bald -

möglichst einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen a) eine
anderweite Feststellung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten
unter Berücksichtigung der inzwischen eingetretenen erbeblichen Ver -

mehrung der Bevölkerung herveigefiihrt , die Gesamtzahl der



Abgeordneten und die Wahlorte nc » bestimmt werden ; d) Z 4 des
Gesetzes vom 29. Juni 1893 aufgehoben und die gcincindcweisc
Bildung der Abteilungen wieder hergestellt wird : c) die Abteilungen
in der Art gebildet werden , daß von der Gesamtsumme der Steuer -
betrüge aller Urwähler fünf Zwölftel auf die erste Abteilung ,
V,z auf die zweite Abteilung und s/,3 auf die dritte Abteilung e»t -
fallen ; 2. für die Wahlhandlung sowohl bei den Wahlen der Wahl -
inänner wie bei denen der Abgeordneten neue , dem Verfahren bei
den Stadtverordnetenwahlen in den östlichen Provinzen entsprechende
Bestimmungen zu treffen . "

Diese „ Reform " bedeutet noch eine Verschärfung des Einflusses
des Besitzes gegenüber den Besitzlosen . Es ist eine Wahl -
reform zur Erzeugung von Nationalliberalen ! —

Wilde Bcsä >illipfnng der Justiz

vollbringt die staatserhaltende „ Post ". Zwar will die „ Post " dem
Staat nicht die Kosten des durch ihre Schuld eingeleiteten Strafverfahrens
ersetzen , aber sie wütet , wie wir voraussagten , gegen den Beschlutz
des Rixdorfer Amtsgerichts , der die Verfolgung socialdemo -
kratischer Wahlmänner wegen Groben Unfuges ablehnt . Es
ist äußerst reizvoll zu betrachten . wie das konservative
Hetzblatt , das jede socialdemokratische Kritik gegen richter -
liche Handlungen als Untergrabung der Ordnung und Autorität
beschimpft , selbst gegen richterliche Handlungen vorgeht , die einem
Parteistandpunkte nicht gefallen . Die „ Post " leistet sich einen vollen
Leitartikel unter der Aufschrift „ Ein unbegreiflicher Gerichtsbeschluß " .
Es ist wirklich unbegreiflich , daß ein preußischer Richter über
die Anwendung des Groben Unfugs - Paragraphen andrer Meinung
sein darf als die Scharfmachern der „Post " . Es ist
unbegreiflich , daß die Justiz die ungeheuerlichen Unthatcn . die in
Rixdorf bei der Abgeordnctenwahl verübt worden sind , gewähren zu
lassen sich erkühnt .

Was ist in Rixdorf geschehen ? Die „ Post " wütet von „frecher
Verhöhnung von Staatseuirichtungen , gröblichster Beschimpfung eines
Beamten , Beleidigung und thätlichcr Belästigung von Staatsbürgern ,
von ohrenbetäubendem Gebrüll , von Verbarrikadierung des Zuganges
zum Wahltische " usw . In der sinnlosen Wut versäumte aber
die „Post " , den Staatsanwalt aufzufordern , wegen all dieser
durch die Bestimmungen des Strafgesetzbuches verbotenen und mit
Strafe bedrohten Handlungen gegen die Uebelthäter einzuschreiten .
Sie fordert nicht einmal ein Einschreiten aus 8 185 Str . - G. - B. , sie
fordert auch nicht ein Einschreiten wegen Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen . Bei dem großen Einfluß , den sie ihren Rat -
schlagen an den Staatsanwalt beimißt , dürfte sie dann doch
wenigstens gehörige Strafen von einigen Jahren Gefängnis erwarten .
Die „ Post " ist im Ueberzorn zu der ' lächerlichen milden Forderung
vcrflaut , daß gerade der Grobe Unsugs - Paragraph , der höchstens
sechs Wochen Haft eintragen kann , angewendet werden müsse , gerade
derjenige Paragraph , der auf die von der „ Post " erlogenen Hand -
lungen der socialdcntokratischen Wahlmänner nicht angewendet
werden kann .

Die „ Post " betrachtet es „ als ganz selbstverständlich , daß die

Staatsanivaltschaft sich mit diesem Beschlüsse nicht zufrieden " giebt .
„ Es würde in der That die Bankrotterklärung des

Rechtes sein, " lvcnn es nicht möglich sein sollte , die Bestrafung
der Wahlmänuer herbeizuführen . „ Es kann unmöglich bei diesem
Entscheide bleiben . "

Wenn die Socialdemokratie sagen würde , ein Gerichtsbeschluß
bedeute die Bankrotterklärung des Rechtes , wie viele Jahre Kerker
würde die „ Post " fordern ?

Es wird sich zeigen , ob die Staatsanwaltschaft sich nochmals
durch die Wutausbrüche der „ Post " überreden läßt , daß es „ ganz
selbstverständlich " ist , im Beschwerdewege die Anwendung des

Groben - Unfugs - Paragraphen auf Handlungen lediglich politischen
Charakters zu fordern . _ _ _

TaS Verbot von Grunderwerb durch Polen . Die Beratung in

der Kommission des Herrenhauses für das A n s i e d l u n g s g e s e tz
kam gestern nach ausgedehnter Generaldebatte zu dem § 15t , der

Vorlage , der bestimnit , daß der Präsident der Ansicdlungskommission
die Ansiedlungsgenehmigung versagen kann , wenn nach feiner Ansicht
die Ansiedlung mit - den Zielen des AnsiedlungSgesctzes von 1886 im

Widerspruch steht . Die Absicht dieses Paragraphen , der im Wider -

spruch mit der preußischen Verfassung und den Grundrechten des

Reichs steht , ist , den Polen den Grunderwerb unmöglich zu
machen . Der Minister des Innern und der Finanzministcr waren ,

so meldet ein Bericht , persönlich zur Stelle und griffen wiederholt in

die Debatte ein .
Schließlich wurde die Bestimmung mit 12 gegen 7 Stimmen im

Princip gutgeheißen , doch soll nicht der Präsident der Ansicdluugs -
lommissso », sondern eine andre Instanz mit jener Befugnis aus -

gestattet werden . Eine Subkommission soll die neue Fassung des

Paragraphen feststellen .
Augenscheinlich will man also die allzu brutale Form mildern ,

um die brutale Rechtswidrigkeit in der Sache zu retten . —-

Ein Korrnptionsfonds . In der Budgetkommission des

Abgeordnetenhauses , über deren letzte Sitzung ivir an andrer Stelle

berichten , teilte der Finanzminister beim Titel Ostmarken -
zulagen — der mit zwölf gegen sechs Stimmen angenommen
wurde — mit , daß die Zulage 8229 Beamten bewilligt sei ,

während 322 Beamte sie nicht erhalten , teils wegen mangelhafter
Dienstführung , teils wegen nationaler Unzuvcrlässigkeit .

Aus dieser Verteilung geht hervor , daß die Zulage nur eine

widerwärtige Strcberei großziehen kann , die sich als „ nationale Zu -

verlässigkeit " aufspielt .

Uebrigens , welcher Beamte ist nach Herrn Rheinbaben national

zuverlässig , derjenige , welcher die E n d e l l - W i r t s ch a f t be -

günstigt öder wer sie bekämpt ? —

Zur Hebung des geistigen Niveaus . Die „ Kreuz - Zeitung "
lamentiert :

„ Seitdem die Socialdemokratie die Reichstagsdebatten be -

herrscht und ihre Mitglieder sich zu Stundenrednern ausgebildet
haben , ist der Reichstag in allen seinen Teilen verödet . "

Die geistige Bedeutung des Reichstages wird erst dann auf der

Höhe sein , wenn nur noch der Vorsitzende der konservativen Fraktion ,
Herr v. Normann , das Wort nehmen darf . Die ganze Welt

wird gespannt lauschen , wenn die Sitzungen dann nur noch aus zehn
konservativen Reden bestehen , in denen Herr v. Normann zehnmal
sich auf die Erklärung „beschränkt " : „ Ich stehe auf dem Standpunkt
des Herrn Ministers " , höchstens etwa mit der Variation : „ Ich stehe

auf dem Standpunkt der Landwirtschaft " . —

Aus dem Reiche RheinbabenS .

In der Budgetkommission des preußischen Abgeordnetenhauses

wurde in der Sitzung an , Montagabend hervorgehoben , daß die

Banken und Institute , welche im Februar
79 Millionen preußische Konsols

zum Kurse von 91 . 20 übernahmen , erheblich zu Schaden gekommen

seien weil uiuuittelbar nach Begebung der Anleihe der russisch -

japanische Krieg ausbrach , infolgedessen der Kurs der Konsols auf 89 . 70

sank . Der Finanzmimster erwiderte darauf , daß die StaatSregierung

nicht gewußthättc , daß die Kriegsgefahr eminent sei . DieKursederStaats -

papiere seien auch in England und Frankreich zurückgegangen . Er —

der Finanzminister — habe den Banken , welche die Anleihe noch im

Tresor behalten hätten , einen billigen Zwischenkredit gegeben . Daran

schloß sich eine Besprechung über

die Kurse der staatlichen Anleihen
überhaupt und die Mittel , dieselben zu heben . Der Finanzminister
erklärte , daß eS hierfür kleinere und größere Mittel gebe . Zu den

kleineren rechne er , daß bei gewissen Eniissionen eine ratenweise

Einzahlung gestattet werden könnte , sodann sei ein Gesetzentwurs in

Aussicht genommen , nach tvelchem die Eintragung in das Staats -

fchuldbuch gebührenftei sein solle . Ferner könne Stempel -

freiheit für Staats - und Reichsanleihen in Aussicht genommen werden .

Zu den größeren Mitteln rechnete der Minister eine größere Latitüde ,

daß je nacki Lage der Sache Konsols oder Schatzanweisungen aus -

gegeben würden , besonders aber die Erhöhung des Kapitals der

Seehandlung , die jetzt 34 Millionen Mark Grundkapital hat , während
die Diskontogesellschaft 160 Millionen Mark Grundkapital hat . Im
Jahre 1889 hatte die Seehandlung , ebenso wie jetzt , 34 Millionen ,
die Diskontogesellschaft 60 Millionen Mark Grundkapital . Hierbei
sei noch zu berücksichtigen , daß ein Teil des Kapitals der See -

Handlung in Immobilien , z. B. Bromberger Mühlen , angelegt ist .
Endlich iei zu erwägen , ob nicht Bestimmungen dahin zu treffen
seien , daß die Sparkassen einen Teil ihrer künftigen Einlagen in

höherem Maße als bisher zur Anlage in Staatsanleihen sowie
in landschaftlichen und kommunalen Papieren anzulegen hätten .
Gegenwärtig habe

die Anlage der Sparkasse » in Hypotheken ,
zum Teil sogar in weiterer Ferne , einen übermäßigen Umfang an -

genommen . Teilweise hätten Sparkassen nicht 10 Proz . ihres Ver -

mögcns in Jnhabcrpapicren . Das sei bedenklich für die Zeiten Plötz -
licheu Andranges der Einleger .

lieber dieie Angelegenheit entspann sich eine längere Diskussion .
Von einzelnen Kommissionsmitgliedern wurde hervorgehoben , daß die

Konvertierung der Konsols und die starken Schtvankungen der Staats -

anleihen die Sparkassen veranlaßt hätten , mehr als bis dahin
Hypotheken zu erwerben , weil durch die Staatspapiere und deren

Schwankungen größere Verluste drohten und dadurch die günstige
Verzinsung der Spareinlagen erschwert werden . Gegenwärtig sei
vielfach der hauptsächliche Hypothekenverkehr in kleinen Städten und
in Landkreisen auf die Sparkassen angewiesen und man müsse sehr
vorsichtig sein , darin einzugreifen . Von andrer Seite wurde hervor -
gehoben , daß bei den Staatspapicren die Schtvankungen die Bilanz -
aufftcllung erschwerten . Der Finauzministrr erklärte , daß den Be¬
denken Rechnung zu tragen sei und daß auch mcht beabsichtigt werde ,
die Sparkassen zu veranlassen , die gegenwärtig vorhandenen Hypo -
theken abzustoßen . Es könne sich wesentlich nur um neue Be -

stimmungen wegen der Neueinlagen handeln , vielleicht in der Richtung ,
daß ein Drittel in Jnhaberpapieren und hiervon lvieder die Hälfte
in Staatspapieren anzulegen sei . Die Erwägungen darüber seien
noch nicht abgeschlossen .

Im weiteren Verlaufe bemerkte der Finanzminister , daß
eine Teilung der

AnsiedeluiigSkoinmission
zwischen Westpreußen und Posen nicht beabsichtigt sei . Der

Dispositionsfonds zur Förderung des Deutschtums
in den Provinzen Posen , Ost - und Westpreußen , im Regicrnngs -
bezirk Oppeln und in den nördlichen Kreisen von Schlcswig - Holstein
ist von 1 000 000 M. auf 1 500 000 M. in der Regierungsvorlage
erhöht worden . Dieser Titel wurde mit allen gegen 0 Stimmen
b e lv i l l i g t.

Bei Kap . 61 , Verwaltung des

Tiergartens in Berlin ,
teilte der Finanz mini st e r mit , daß der Beitrag der Stadt
Berlin von 30 000 M. auf 50 000 M. erhöht sei.

Der Titel 10 des Kap . 62 : Zu Erzichuiigsbcihilfc » an höhere
Beamte in der Provinz Posen und den gemischtsprachigen Kreisen
der Provinz Westpr engen 150 000 M. wurde mit allen gegen
fünf Stimmen b e lv i l l i g t. Der F i n a n z m i n i st e r bemerkte ,
daß die Beihilfen durchschnittlich jährlich 500 M. betragen und auf
drei Jahre gewährt werden , lieber Titel 2 : Zur Herstellung eines

ResidenzschlosseS in Posen
erste Rate 1 Million Mark , entspann sicki eine längere Debatte . In
der Regierungsvorlage ist beantragt , der Krone , welche den Bau als

Bauherr für eigne Rechnung ausführt , als festen , nicht überschreit -
baren Kostcnbcitrag eine Gesamtsumme für Baukosten und

Einrichtung usw . von 5 150 000 Mark zu gewähren , außer dem

Bauplatz . Die geforderte erste Rate wurde bewilligt , jedoch mit der
Einschränkung , daß die Gesamtsumme des StantsznschnsseS statt
5150000 M. auf drei Millionen Mark zu bemessen sei .

Eine ausführliche Mitteilung gab der F i n a n z m i n i st e r zu
Titel 6 und 7, zur baulichen Instandsetzung des

Opernhauses
und zu baulichen Verbesserungen inr königlichen Schauspic ' hausc .
Das Schauspielhaus erfordert sehr erhebliche Unibauten , hauptsächlich
infolge mangelnder Feucrsicherheit , und man hofft , am 1. Januar 1905
dasselbe wieder in Betrieb nehmen zu können . Die Verhältnisse des
Opernhauses sind derartig , daß cm neues Bühnenhaus und ein
neuer Zuschauerraum , also ein ganz neues Gebäude , hergestellt werden
mutz . Der Umbau des Opernhauses an der jetzigen Stelle sei nicht
möglich . Die erste Rate für deu

Neubau des Operuhauses
werde im Etat für 199ö angefordert werden . Im übrigen erklärte
der Finanzminister , daß die Rechtslage nicht klar sei . Eine
formell rechtliche Verpflichtung des Staates , ein neues Opernhaus zu
bauen , liege nicht vor . Der Staat habe im Jahre 1817 ein Schau -
spielhaus , im Jahre 1343 ein Opernhaus gebaut . Es entspricht
also der Ucbung , daß der Staat sich auch jetzt am Neubau des
Opernhauses beteiligt . Außer dem Staat müssen aber auch die
Krone und die Stadt Berlin zu den Kosten herangezogen werden .

Zur Wahl im 29 . sächsischen Wahlkreise . Es stellt sich heraus ,
daß eine engere Wahl nicht hätte stattfinden müssen , wenn die

Wahlvorstände in den einzelnen Bezirken nicht Hunderte von
Wählern von der Wahl ausgeschlossen hätten ,
iveil sie seit der Hauptloahl in einen andern

Wahlbezirk verzogen sind . Wir erleben hier Aehuliches
wie bei der Nachwahl im 15. sächfischen Wahlkreise .

Das Verfahren , das die Wahlvorstände beobachteten , ist ungesctz -
lich . Der einzige Zweck , den der Gesetzgeber mit der Bestimmung
erreichen wollte , daß innerhalb eines Jahres nach den allgemeinen
Wahlen bei einer Nachwahl keine neue Wählerlisten aufgestellt zu
werden brauchten , ist , den Behörden Kosten und Arbeit zu ersparen .
Daran hat der Gesetzgeber aber nicht gedacht und konnte nicht daran
denken , Wählern ihr Wahlrecht zu nehmen , weil
sie bei einer Nachwahl nicht mehr inr früheren
Bezirk wohnen . Das Entscheidende für das Wahlrecht ist .
daß der Wähler in der Wählerliste st cht , und nicht , ob
er in dem gleichen Bezirk ivie bei der Hauptwahl wohnt . Wenn

jemand in einer Stadt von einem Bezirk in einen andren ver -

zogen ist , so wird es niemand einfallen können , bei einer Nachwahl
ihm das Wahlrecht um deswillen zu verweigern . Genau derselbe
Fall liegt aber vor , wenn jemand von einem Ort eines Wahlkreises
in den andren verzogen ist .

Es ist dringend notwendig , daß gegen das Verhalten der Wahl -
vorstände protestiert wird und daß unsre Parteigenossen die Wähler
feststellen , denen man wegen Wechsel des Wohnorts das Wahlrecht
auszuüben verweigerte . _

Die Wahrheit über den Herero - Aufstand
wird von der bürgerlichen Presse — von den Konservativen
über das C e n t r u m bis zu den Freisinnigen — tot zu
schweigen versucht ! Außer der „ V o l k s - Z e i t u n g

" hat noch
kein Blatt die Missionarsbcrichte des „ Reichsboten " nachgedruckt !

Ebensowenig wie . den Brief des Dr . Baumgart !
Die „ Berl . R. R. " drucken zwar Stellen der ersten Missionars -

Briefe des „ Reichsboten " ab , aber nur diejenigen , die gegen die

Hereros zu sprechen scheinen , nicht diejenigen , die die frechen Ver -

lcumdungen der Eingeborenen widerlegen !

Die „ Kölnische Zeitung " , die doch durch ihren nach
Süd west - Afrika entsandten Korrespondenten die Schaudthatcn
der Händler selbst geschildert hat , druckt in ihrer letzten Nummer

ohne Anmerkung folgende Auslassung eines Johannesbnrger (!)
Kolonial - Peters ab :

„ Soviel auch die englischen (!) Zeitungen von Südafrika
neuerdings wieder von übertriebener Strenge und

Härte derDeutschen den Eingebornen gegenüber faseln <I),

so weiß hier (I) jeder Kenner des Landes , daß der Aus -

stand hauptsächlich auf die schlaffe Wirtschaft zurück .

zuführen ist , welche lange genug im Schutzgebiete geherrscht hat . "

Welch abgrundtiefe Verlogenheit ! Welch moralische Selbst -

ohrfeigung , und das läßt sich „ Bildung und Besitz " ruhig gefallen I

Nur die „ Volks - Zeitung " schreibt :

„ Mit Scham und Zorn müssen diese Mitteilungen jeden civili -

sicrten Menschen erfüllen ; aber nicht mit Zorn gegen die Hereros ,

sondern gegen die Europäer und die Deutschen , die durch ihr un -

würdiges , brutales , jeder Gesittung Hohn sprechendes Verhalten die

europäische und deutsche Kultur mit Schande bedeckt haben !

Wenn Mord und Totschlag , Mißhandlungen mit Latten , Stöcken

und Rhinozcrospeitsche » bis zur Bewußtlosigkeit , Schändungen der

Frauen und Töchter der Hereros diejenige Kultur und Gesittung

darstellen , die wir den Hcreros aufzudrängen suchen , dann ist es

kein Wunder , daß sich das edlere und höhere sittliche Gefühl dieser

BolkSstämme gegen derartige Schttndlichkriten empört !

„ Es ist gewiß furchtbar patriotisch , wenn man über die an -

geblichen Grausamkeiten der Hereros schimpft und die langen

Verlustlisten bejammert , die der Telegraph uns aus Südwestafrika

übermittelt : aber das eine wie das andre ist müßig , so lange man

nicht berechtigt ist , die Schuld an dem gegenwärtigen Aufstände der

Hcreros bei ihnen selbst zn suchen . " —

Erklärung .

Die Nr . 286 der „ Kölnischen Zeitung " vom Sonntag , dem

20. März , veröffentlicht unter der Ueberschrift „ August Bebel und der
Nationalvcrein " einen Artikel , in dem sie zwei Briefe zum Abdruck

bringt , die ich im Jahre 1865 an den Nationalverein geschrieben
haben soll , um Geld für die Agitation zu Gunsten der Arbeiter -

BildungSvcreine zu erhalten .
Den ersten sehr übcrschwänglich gehaltenen Brief vom

24. Juli 1865 , angeblich von Fr . Weithmann , Dr . phil . Wolfgang
Eras und mir unterzeichnet , begleitet die „Kölnische Zeitung " selbst
mit den Worten :

„ Die drei Unterschriften dieses Briefes rühren anscheinend
sämtlich von Bebel her , während damals wohl Bebel noch nicht in
der Lage war , die gewandt stilisierte von andrer Hand geschriebene
Eingabe selbst zu verfassen . "

Demgegenüber erkläre ich, daß ich jenen Brief weder geschrieben
noch unterschrieben habe , dessen Inhalt ich erst aus dem Abdruck in
der „ Kölnischen Zeitung " erfahre .

Die Anregung zu jenem Schritt bei dem Nationalverein ging
von dem Dr . fibil . Eras aus , der später Sekretär der Breslauer

Handelskammer wurde , der vermutlich auch den Brief verfaßte , ob -

gleich die Ucberschwänglichkeit in den Ausdrücken mehr für Weith -
mann spricht . Eras gehörte damals mit Weithmann zur äußersten
Linken des Nationalvereins , ich selbst war ein Mitglied desselben .

Was die Sache selbst betrifft , so ist richtig , daß ich im
Sommer 1865 nicht 300 , sondern 200 Thaler aus der Kasse des
Nationalvercins zur Agitation für die Arbeiter - Bildungsvereine
erhielt . Diese Thatsache ist nicht nur bekannt geworden durch die
von mir veröffentlichien Abrechnungen , sondern auch durch die

Kämpfe , die ich in späteren Jahren mit dem Dr . jur . HanS Blum

führte , in welchen dieser Vorgang wiederholt eine Rolle spielte .
Der zweite Brief , den die „Kölnische Zeitung " veröffentlicht ,

kann wohl von mir geschrieben sein ; er sticht auch nach Ton und

Form so sehr von dem ersten ab , daß der „ Kölnischen Zeitung " selbst
der Gedanke kommen mußte , daß dieser erste Brief nicht von mir

herrühren konnte .

Verlin - Schöncberg , den 22. März 1904 .
A. Bebel .

Husland .

Millerand als Miuistcrstürzcr .

Paris , 18. März . sEig . Ber . ) Auch Millerand ist unter die

Ministerstiirzcr gegangen I Seit einiger Zeit wurden Gerüchte
lanciert , daß Millerand unter einer Decke mit D o u m e r , dem
kommenden Chef des kommenden Ministeriums , stecke . Man sprach
von einer „ Kombination " Doumer - Millerand , die dem Kabinett
Eombes nachfolgen würde , um unter diesem oder jenem Vorwand
der einseitigen antiklerikalen Politik ein Ende zu setzen . Doch bei

menschenfreundlichen Optimisten fanden die Gerüchte in Bezug auf
Millerand keinen rechten Glauben . Sollte wirklich der in seiner
Weise konsequente Politiker , der klarblickende und neunmal gescheidte
parlamentarische Taktiker auf das Niveau der vulgären Streber ge -
funken fein , die durch eine zügellose portefeuillclüsterne Ungeduld
ihren streberischen Zielen direkt entgegenarbeiten ? Sollte denn der

eigentliche Urheber der bürgerlich - socialistischen Kartellpolitik selbst -
mörderisch mit den Doumer und Konsorten den Bankrott dieser

Politik bis zur Evidenz vordemonstrieren wollen ? . . . Das unglaub -
liche ist nun dennoch wahr geworden .

Es ist auch für den geschcidtesten Politiker nicht gut , allein zu
stehen . Sein Ausschluß aus der jaurösistischen Partei hat den letzten
schwachen Faden zerrissen , der Millerand noch mit einer

mehr oder minder organisierten Gemeinschaft verband . Voll -

ständig auf sich selbst gestellt , ist er derselben ungeregelten
individualistischen Zickzack - und Augcnblickspolitik unterlegen .
welche so viele , fähige und unfähige , aufrichttge und heuch -
lerische , bürgerliche Parlamentarier in Frankreich , im Lande der

schwächsten Partei - Organisationen , beherrscht . Das ist , denke ich, die

wahrscheinlichste und zugleich für Millerand günstigste Erklärung
seiner ministerstllrzenden Interpellation in der gestrigen Sitzung .
Auf jenem allgemeinen psychologischen Hintergrunde heben sich dann

freilich manche unschönen konkreten Beweggründe ab , in erster Reihe
wohl die Rücksichtnahme Millerands auf die Wiederwahl in seinem
schon 1902 schwer bedrohten Wahlkreise . Ein Ministersessel würde
aber auch , zumal in den gegebenen Umständen , die Wiederwahl
sehr begünstigen . Und Millcrand kann ja jetzt ganz nach
freiem persönlichen Ermessen in eine Ministerkombination eintreten .

Aeußerlich war die Interpellation nach allen Regeln der minister -
stürzenden Kunst arrangiert . Zeit und Boden des Angriffs waren
meisterhaft gewählt . Zeit : unmittelbar nach der Erschütterung des
Kabinetts durch den bereits hier besprochenen Antrag C a i l l a u x
in der Unterrichtsdebatte . Boden : Anklage gegen die ausschließliche
antiklerikale Politik Combes ' im Namen der vernachlässigten Social -
reform . Und Millerand konnte leicht den schlüssigen Nach -
weis erbringen , daß die Regierung besonders in der Frage der
Alterspensionen eine sy st ematische Verschleppungstaktik
befolge — in Verletzung ihres ursprünglichen Programms .
Combes und der einzige Verteidiger der Regierung gegen
den gefährlichen Angriff , I a u r ö s . vermochten nicht den
dokumentarischen Nachweis Millerands zu entkräften . Dafür
aber dienten sie dem Ueberläufer mit wirksamen Retour -
kutschen : Hat denn das Kabinett Waldeck - Millerand nicht
die Alterspensionen - Vorlage mitten in der Debatte wieder fallen
lassen ? Ferner schleuderten sie Millerand seine eigne bisherige
Argumentation ins Gesicht , die nie versagende und nie versiegende
Argumentation des ganzen „ Blocs " : Ein Republikaner dürfe nicht
die klerikal - nationalistischen Waffen gegen das Ministerium schwingen
— im gegebenen Falle mit der reaktionären Opposition die anttklerikale
Politik namens der Socialreform denunzieren . Combes sprach
in seiner derben Art von einer „ Diversion " , von einem

Ablenkungsmanöver zu Gunsten des KlerikalismuS . Jaurss
hielt seinem „ langjährigen 5iampfgenosscn " die bisherige Richtschnur
seiner , Millerands , eignen Politik vor , d. i. die alleinseligmachende
reformerische Kraft des seit fünf Jahren bestehenden bürgerlich -



eine

socialistischcn Kartells : Wie könne man eine socialroformerische
Politik von der Zersetzung der bisherigen Mehrheit , von ihrer Er -
setzung durch eine notwendig nach rechts verschobenen Mehrheit
erwarten ? — Darauf blieb Millerand die Antwort schuldig .
Er war aber trotzdem seinerseits im Recht , als er die refor -
merische Ohnmacht der bestehenden Mehrheit betonte und
die verblendet - einseitige antiklerikale Aktion als
Gefahr für die „ republikanische Partei " kennzeichnete .

Mit einem Wort , Angreifer und Angegriffene haben recht
gegen einander . Millerands angegebener Zweck mühte durch
die notwendige Wirkung seines Angriffs vereitelt werden , wie
andrerseits die Herrschaft der bisherigen Mehrheit immer mehr ihre
eignen Lebenswurzeln untergraben muß .

Das Ergebnis der Dreimänner - Schlacht hat die weitere Zer -
setzung des „ Blocs " offenbart . In der entscheidenden Prioritäts -
abstimmung wurde das Ministerium mit einer Mehrheit von bloß
zehn Stimmen gerettet , die dann in der sachlichen Abstimmung
über die Vertrauensforniel auf ganze lg Stimmen gestiegen ist .
Dabei verdankt das Ministerium seine Rettung den 12 Stimmen
der zum „ Bloc " nicht gehörenden revolutionären Socialisten .

Im Namen der letzteren erklärte Genosse V a i 1 1 a n t kurz , daß
sie weder von rechts noch von links wirkliche antiklerikale und sociale
Refornien erwarten könnten . Sie würden daher als Vertreter einer
grundsätzlich revolutionären und oppositionellen Partei niemals die
Geschäfte der antiministeriellen oder der ministeriellen Ränkeschmiede
besorgen . Sie würden vielmehr nach Maßgabe der Kräfte diese
»verächtlichen Jntriguen " zu vereiteln suchen . —

Schweiz .
Ausbau der Deuwkratie .

Zürich , 17. März . <Eig . Ber . ) Der Züricher Kantonsrat hat
das von unserm Genossen Flachsmann in Zürich eingereichte
Jnitiativbegehren betreffend die Einführung der Gesetzes -
initiative im Bunde ein st immig angenommen . Referent
der Kommission war der greise Profeffor Dr . Treichler , der in der
ersten Hälfte der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts mit
Wilhelm Weitling bei seinem Aufenthalte in Zürich befreundet war .
Treichler empfahl mit jugendlichem Feuer die Zustimmung zu diesem
demokratischen Fortschritte auf eidgenössischem Boden unter dem leb -
haften Beifall der Socinldemokraten . Opposition machte ihm einzig
einer seiner Parteigenossen , der in Winterthur als Redakteur eines
kapitalistischen Hetzblattes die Geschäfte des Geldsacks gegen die An -
sprüche der Arbeiter wie des Staates bekämpft . Der Bursche hatte
die dreiste Stirne , von der „politischen Unreife " des Volkes zu
schwatzen , wofür ihn in satirischer Form das „ Volksrecht " köstlich
heimleuchtete . Die Initiative wurde schließlich einmütig an -
genommen . Der Kanton Zürich wird also den eidgenössischen Räten
den Vorschlag auf Einführung der Volksinitiattve für die Bundes -
gefetzgebung machen . —

Frankreich .
Eine neue Erschütterung des Ministeriums Combes .

Dem „ Berliner Tageblatt " wird aus Paris vom 21 . März
telegraphisch gemeldet :

Wie vorherzusehen war , hat die Kammer in der heutigen Debatte
über die Abs ch- a f fun g des Ordensunterrichts den von
der Regierung bekämpften Zusatzantrag Leyjgues an -
genommen , der das Fortbestehen der Noviziats verbürgt ,
in denen Lehrkräfte für die Misfionärschulen in den Kolonien
ausgebildet werden . Combes hat abermals nicht die Vertrauens -
frage gestellt und hat auch persönlich in die Debatte nicht ein -

gegriffen , und so stand die Existenz des Kabinetts auch heute nicht
auf dein Spiele . Daß indeffen die Situatton des Ministeriums durch
solche Mißerfolge nicht gerade gestärkt wird , ist wohl , klar .

L e y g u e s sprach zweimal und suchte darzuthun , daß der ftan -
zösische Einfluß im Orient durch Abschaffung der Missionärschulen
schwer geschädigt werde . Der Kolonialminister Doumergue
sprach gleichfalls zweimal und bekämpfte den Antrag mit aller

Energie . Er verlas einen Rapport des Generals
G a l l i c n i , des Gouverneurs von Madagaskar , der sich ent -

schieden für die Abschaffung des Ordensunterrichtes in Madagaskar
aussprach .

Der Kolonialdeputterte D e l o n c l e trug hauptsächlich zu der

schließlichen Annahme des Anttages bei . Er sagte : „ Ich gehöre zwar
zum republikanischen Bloc , trenne mich aber in dieser nationalen

Frage von der Regierung . lGrotzer Beifall rechts und im

Centrum . ) Die Unterdrückung der Missionärsschulen würde den

Einfluß ftemder Missionen , speciell englischer , stärken und unsre
Interessen schädigen . Ich weiß , daß der Minister des Aeußern er -

sucht worden ist , die Rede selbst zu halten , die der Kolonialminister
heute gehalten hat , und daß er sich geweigert hat . ( Stürmischer
Beifall rechts und im Centtum , Lärm links . )

Bei der Abstimmung ergeben sich 283 Stimmen für , 272

gegen den Antrag Leygues . Die Rechte applaudierte .
Einige Nattonalisten fordern Combes ironisch auf , zu gehen . Während
der Abstimmung konnte man einen ziemlich scharfen Wort -

Wechsel zwischen Combes und S a r r i e n , einem Führer der

Linken , beobachten . —

Italien .
Die Beschlagnchmungen des „ Avant ! " in der italienischen Kammer .

Rom , 17. März . Heute hat Genosse C a b r i n i den Justiz -
minister nach den Gründen befragt , aus denen die wiederholten
Beschlagnehmungen des „ Avanti " hervorgehen . Der Unterstaats -
sekretär Facta hüllte sich , wie üblich , in keusches Schweigen und

sagte , die Richter unterstünden nicht dem Einfluß des Ministeriums ;
ihre Beweggründe könnten daher hier nicht diskuttert werden . Der

Beschlagnahme folge ja der Prozeß .
C a b r i n i hielt diesen Ausführungen entgegen , daß der Prozeß

in neun Zehnteln der Fälle nicht folge und sich so die Beschlag -
nehmung als ein direfter Diebstahl darstelle . Man konfisciere ohne
Sinn und Verstand heute wegen Veröffentlichung der Ausgaben deS

königlichen Hauses , morgen ivegen einer Notiz über die Königin -
Mutter . Eine solche , die zur Beschlagnehmung führte , hatte folgenden
Wortlaut : „ Die Königin Margarete wollte den Papst besuchen , aber
Giolitti erklärte , ein solcher Besuch müsse mit königlichen Ehren sich
vollziehen oder unterbleiben . Pius X. wies darauf das Angebot
ab . So berichtet der „ Figaro " . " Des weitern sagte Cabrini , daß
die repliblikamsche „ Jtalie del Popolo " das Verhalten des Staats -
anwalts eine Eselei genannt habe . Ihm schiene es eher eine

Schweinerei zu sein l —

England .
Englisch - französische Freundschaft .

London , IS . März . ( Eig . Ber . )
Von den verschiedenen Nachrichten dieser Woche waren zweifellos

diejenigen die wichtigsten , die sich auf die Unterhandlungen zwischen

England und Frankreich bezogen . Beide Mächte sind offenbar be -

strebt , ihre kolonialen Konflikte zu beseitigen und der Gefahr eines

Zusammenstoßes endgültig vorzubeugen . Ein Erfolg dieser Unter -

Handlungen würde die Finanzlasten beider Nationen einigermaßen
erleichtern , besonders die Ausgaben für die Flotte . England
würde sodann nur mit der deutschen Flotte zu rechnen haben , denn

die russische Seemacht kann fast völlig außer Rechnung gestellt
werden . Ebenso wird Frankreich ganz bedeutende Vorteile von einer

Entente mit England haben . Der französische Kolonialbesitz ist ge -
sichert , denn nur England war sein ernster Gegner . Allerdings
fürchtet Frankreich einen japanischen Angriff auf Jndochina .
aber auch diese Besorgnis wird durch die englische Freundschaft erheb
lich gemildert .

Die einzige Macht , die einer englisch - französischen Harmonie mit

Besorgnis entgegensieht , ist Deutschland . Das deutsche Volk

wird für die englifch-deutsche Freundschaft mit neuen Ausgaben für
die Flotte zu zahlen haben . Je enger die europäischen Westmächte

sich zusammenschließen , desto schlimmer für die deutsche Diplomatie .

( ES ist von uns seit jeher nachdrücklichst darauf verwiesen worden ,
daß die deutsche Flottenpolitik , mit ihrer Spitze gegen England , not -
wendig die englisch - französische Annäherung und damit eine marine -
politische Situation Deutschlands herbeiführen müsse , die ungünstiger
ist als die Situation vor den weltpolitischen Marinegelüsten . Red .
d. „ Vorw . " ) —

_

Die Einfuhr chinesischer Arbeiter nach Südafrika .

London , 18. März . <Eig . Ber . ) Die Lage der konservativen
Regierung erinnert lebhaft an die der liberalen Regierung im Früh -
jähr 1895 . Die Mehrheit fühlt sich erschüttert , sie verliert das Ver -
trauen des Landes , die Opposition des Landes wird mutiger und
ergreift jede Gelegenheit , die Regierung zu stürzen . Eine dieser
Gelegenheiten ist die königliche Bestätigung der Ordonnanz des
Trausvaaler gesetzgebenden Rates betteffend die Einfuhr chinesischer
Arbeiter für die Goldminen . Im vorigen Jahre war der größte
Teil der Londoner Presse gegen die Chineseneinsuhr . England war
im allgemeinen der Anficht , daß vor allem für eine englische Ein -
Wanderung nach Südafrika gesorgt werden müsse , um die neu -
erworbenen Kolonien schneller englisieren zu können . Es waren
also imperialistische Gründe , die gegen eine Chinefeneinfuhr
geltend gemacht wurden . Die Minenbesitzer , worunter eine
ganze Anzahl Nicht - En' ' llmder , erklärten demgegenüber , daß
sie billige Arbeitskräfte brauchten , sonst würde die Goldindustric
keinen Aufschwung nehmen können , und von einem Auffchwunae der
Goldindustrie hänge die Wirtschaftsblüte Südafrikas ab . Gewiß
sind billige Arbeitskräfte eine Grundbedingung hoher Kapitalprofite ,
aber es sprach auch noch der Umstand mit , daß die Minenbesitzer
keine Arbeiterbewegung aufkonrmen lassen wollen . Die Chinesen -
einfuhr hat also eine wirtschaftliche und politische Bedeutung . Die
britischen Trades - Unions sowohl in England wie in Australien haben
gegen diese Einfuhr protestiert und am 26 . d. M. findet im Hyde -
Park eine große Protestdemoustratton statt . Aber schon nächsten
Montag , den 21 . d. M. , wird das Unterhaus diese Frage diskutteren .
Der Führer der liberalen Partei , Sir H. Campbell - Bannerman ,
hat nämlich folgendes Tadelsvotum beantragt : „ Dieses
Haus tadelt die Regierung , indem sie die Krone beraten
hat . die Ordonnanz betreffend die Chineseneinfuhr nach
Südafrika nicht zu verwerfen . " Der liberale Führer ver -
langte gestern , daß Mr . Balfour einen Tag zur vollen Diskussion
dieses Votums festsetze . Da ein Tadelsvotum eine Herausforderung
der Regierung bedeutet , so ist Mr . Balfour dem Verlangen des
liberalen Führers nachgekommen und hat den 21 . d. Mts . festgesetzt .
Findet das Tadelsvotum eine Mehrheit , so fällt die Regierung und
das Parlament wird aufgelöst . Es ist indes sicher , daß die
konservativ « Mehrheit — die Regierung hat trotz aller ungünsttgen
Nachwahlen noch immer eine Mehrheit von 106 Stimmen — der

Negierung treu bleiben wird , und zwar aus Gründen der äußeren
Politik . Dies wird heute von der Presse zugegeben , worauf ja auch
im „ Vorwärts " noch vor zwei Wochen hingewiesen wurde . Immer -
hin wird die Diskussion eine großzügige sein , da es sich um das
Sein oder Nichtsein der Regierung handelt . —

Frauenwahlrecht .
London , 17. März . ( Eig . Ber . ) Der liberale Abgeordnete Sir

C. Maclaren stellte gestern im Parlamente folgenden Antrag : „ Die
Rechtsunfähigkeit der Frauen in Bezug auf das parlamentarische
Wahlrecht ist auf dem Wege der Gesetzgebung zn beseitigen . "
Maclaren ist Jurist und Grundbesitzer ; seine Universitätszeit , die er
in Edinburg , Bonn und Heidelberg zubrachte, war zum großen Teil
dem Studium der Philosophie gewidmet . Zur Begründung seines
Antrages sagte er , das Frauenwahlrecht stehe schon seit 37 Jahren
auf der Tagesordnung . Während dieser Zeit habe sich die gesell-
schaftliche «Stellung der Frauen bedeutend gebessert . Die Hochschulen
und alle liberalen Berufe , mit Ausnahme der Advokatur stehen ihnen
offen . Die Frauen haben Vorzügliches in den Armen - , Schul - und
Gemeindeverwaltungen geleistet . Es sei deshalb Zeit , ihnen
auch einen Einfluß aus das Parlament zu gewähren . Der
konservative Abgeordnete Oberst D e n n y unterstützte den Antrag ,
wie überhaupt kein konservattver Redner sich gegen den Anttag er -
hob. Die Opposition kam von zwei radikalen ( freisinnigen ) Ab -

geordneten Labouchere und Cremer . die teils durch Witze , teils durch
ernste Mahnungen auf die Gefahr hinwiesen , die der Gesetzgebung
von der Zulassung geistig und moralisch untergeordneter Wesen
drohe . Der Anttag wurde mit 182 gegen 68 Sttmmen an -

genommen .
Mit der Annahnte dieses Antrages ist jedoch noch wenig für

das parlainentarische Frauenwahlrecht gethan . Es muß erst eine

Vorlage eingebracht werden , die den Umfang dieses Rechts bestimmt .
Sollen die Frauen bloß das Stimmrecht oder auch das Recht der
Wählbarkeit haben ? Selbsttedend wird eine derarttge Bill die

üblichen Stufen im Unter - und Oberhaus durchzumachen haben . Die

Frauen werden also noch eine hübsche Weile warten müssen . —

Unterhaus . Nach sehr lebhafter Debatte wurde gestern der

Antrag Campbell Bannermans mit 299 gegen 242 Stimmen ab -

gelehnt , der Regierung einen Tadel auszusprechen , daß sie erlaubt

hätte , chinesischer Arbeiter in Transvaal einzuftihren . Im Verlaufe
der Debatte tadelte Major Seeley die Regierungspolitik und erklärte ,
er werde sein Mandat niederlegen , um die Gesinnung seiner Wähler
festzustellen . —

Afrika .
Die Pest . Bis jetzt sind in Johannesburg 34 Personen

an der Pest gestorben . Es ist festgestellt , daß es sich um eine Art
von Lungenpest handelt . Der Gemeinderat hat 5000 Pfd . Sterl . zur
Bekämpfung der Seuche bewilligt . —

Vom Kriegsschauplatz .
Die Russen in Nintschwang .

„ Daily Chronicle " meldet aus Niutschwang von gestern : Heute
sind hier zwei Regimenter Kosaken und vier fünf -
zöllige Kanonen mit der Eisenbahn eingetroffen .
Die Arbeiten an den Flnßbefestigungen werden Tag
und Nacht fortgesetzt .

Demselben Blatte geht aus Shanghai die Meldung zu, daß
nach Nachrichten aus Ntutschwang die Japaner den Tatungpaß über -
schritten hätten . Es verlautet , daß zwischen den Japanern und den
Russen Scharmützel stattgefunden haben. Den Japanern soll jetzt
der Weg zum Vormarsch auf den Motienpaß offen stehen , wo sich
eine starke russische Stteitmacht befinde . Mehrere Züge mit ver -
wundeten Rufsen sind auf der Fahrt nach Liaujang durch Taschitschiao
hindurchgekommen . In Niutschwang sind sechs Belagerungsgeschütze
aus den Forts von Port Arthur eingettoffen .

Unverbürgte Schlachtenmeldungen .
London , 22. März . Die Morgenblätter berichten aus Tokio ,

einem dorttgen Blatte zufolge soll die japanische Division ,
welche am 19. d. M. auf der Halbinsel L i a o t u n g gelandet
ist , gestern einen Angriff auf die Landbefestigungen von
Port Arthur gemacht haben . Gleichzeitig sollen die Kriegs -
schiffe der Japaner die Stadt und die Festungs «
werke bombardiert haben . Der Angriff hätte am 19. d. M.
abends 10 Uhr begonnen und bis 6 Uhr morgens gedauert . Sechzehn
Schiffe hätten teilgenommen . Die Japaner sollen angeblich
Port Arthur besetzt haben . — Ein andres Gefecht und

zwar zu Lande soll zwischen Japanern und Russen " bei Tschyöng -
Shong stattgefunden haben , wobei die Russen 600 Tote und Ver -
wundete verloren hätten . Eine B e st ä t i g u n g beider Skachrilhten ,
welche wenig Glaubwürdigkeit verdienen , ist bisher nicht ein -

getroffen .

Ein Stimmungsbild aus Mittelsibirien .
Ein in Krasnojarsk ansässiger Russe schreibt uns :

KraSnojarsk ( Gouvernement Jrkutsk), 6. März .
Seit Beginn des Krieges herrscht hier ein äußerst reges Leben

und Treiben , alles und alle sind gleichsam aus Rand und Band ge -

raten , allenthalben sieht man Neues und Ungewöhnliches . In den

Sttaßen marschieren von morgen bis abend Heeresabteilungen ,
unaufhörlich hört man Kommandorufe , nach denen ungelenkige , bärttge ,
frischeingezogenc Reservemannschaften ziemlich schlecht den Taft

schlagen; man sieht , daßdieUebung den des Dienstes abgewöhnten Leuten

fehlt . Täglich fahren hier 12 Transportzüge mit Soldaten vorbei , die

machen hier in Krasuoparsk einen Tag Rast . — Bis zum 23. Februar
Ivar es hier schier unmöglich , sich auf der Straße zu zeigen : ganze
Haufen betrunkener Soldaten schlenderten durch die Stadt , be -

lästigten die Passanten , schimpften und fluchten laut , plünderten die

Schänkwirtstfiaften aus , auf dem Markte herrschte einfach der

wüsteste Raub ; besonders zeichneten sich unsre hiesigen Soldaten aus .
Unter anderm sind dabei einige Offiziere von denSoldatenhalbtot durch -
geprügelt worden , was ein schönes Zeugnis von der Disciplin in diesem
Augenblick ablegt I Jetzt sind fast alle hiesigen Soldaten bereits nach
Chabarowsk gelchickt und dem Militärbezirke Amur zukommandiert
worden : hierher aber sind an ihre Stelle Abteilungen aus Pensa
( europäisches Rußland ) gekommen , da hier ein neues Regiment
formiert wird ; es ist ein viel ernsteres Volk . — Heute , am 6. März ,
hat hier zum zweitenmal eine „patriotische Demonstratton " statt -

gefunden . Mit offizieller Erlaubnis des Gouverneurs , unter wach -
iamer Begleitung von Gendarmeit und Schutzleuten setzte sich ein

Zug von ca. 200 Arbeitern der Eisenbahn - Werkstätten ( die aber 4000
Arbeiter beschäftigen ) in Bewegung , die große «Straße entlang . Dem

Zuge voran wurden auf hohen « Stangen drei Porträts des „ Ver -
götterten " getragen ; die stupsitasigen nichtssagenden Bildnisse wackelten
komisch genug in den Lüften über der lärmenden , johlenden , betrunkenen

Menge und dem ohrenbetäubenden Militärorchester . Der Gouverneur

hielt eine Ansprache an das Volk , von der inan nur immer die
Worte „ unser geehrter (!) Monarch " und „die wilden , ungebildeten
Asiaten " hörte , wobei der redeungeübte Gouverneur offenbar unter
den „ wilden Asiaten " die Japaner und nicht seine Zuhörer verstand .
Er las dann auch ein Telegramm vor , aber es war unmöglich , eilt
Wort zu verstehen , denn die Menge überschrie ihn mit sinnlosen ,
unaufhörlichen Hurras I Nachdem das Toben etwa eine halbe Stunde

gedauert hatte , kehrte der Zug zurück und zerstreute sich , wobei sich
interessante Scenen auf den Straßen abspielten . Heute gerade hatten
nämlich die Eisenbahnarbeiter ihren Zahltag und legten auch sofort
den Lohn zu „patriotischen " Zwecken an , so daß sie bedenklich auf
den Beinen wackeln . Ihnen folgen die Frauen , kreischend und

schimpfend , indem sie von den betrunkenen Gatten laut das Geld

verlangen , die schwergeladeneit Helden schreien zur Antwort mit
lalleitder Zunge vom „ Vaterland " und dergleichen , es giebt Zank und
Streit allenthalben .

Charakteristisch für die Stimmung der hiesigen Bevölkerung ist
die Thatsache , daß hier hartnäckig das Gerücht vcrbrettet wird , die
Festungspläne von Port Arthur seien verkauft , man erzählt sich ,
der Generallieutenant Gribsky sei nach St . Petersburg transportiert
und die andern Hochverräter bereits in Port Arthur geljängt worden .
— In der heutigen Stacht sind die Großfürsten Krryll und Boris
Wladimirowitsch vorbeigefahren . Trotz der nächtlichen Zeit war eine
große Menge zum Bahnhof gesttömt .

Aus Jrkutsk kommen Nachrichten , daß dort unter den Soldaten
die Typhusepidemie ausgebrochen sein soll , viele Hunderte
seien ihr anheimgefallen ; inwiefern das stimmt , kann man noch nicht
feststellen .

Peter Stnive sendet uns folgende Zuschrift :
Sehr geehrte Redaktion !

Vor einigen Tagen bekam ich die Nr . 60 v. 1. /14 . ELL d. !. I .
der bekannten Moskauer reaktionären Zeitung „ Moskowskija
Wjcdomosti " , heute erhalte ich die Nr . 66 des „ Vorwärts " ( vom
18. III . d. J . ) mit der Notiz « Der Krieg und die russischen Liberalen " .
Die Nr . 60 der „ Moskowskija Wjcdomosti " enthält einen von

Schimpfereien sttotzeNden Leitarttkel gegen mich als Herausgeber der

„ Osswoboschdenje " . Der Leitartikel richtet sich gegen nieine Haltung
in der Kriegsftage und speciell gegen jenen „ Brief an die Studenten " .
welchen der „ Vorwärts " in Nr . 66 als chauvinisttsch so abfüllig
beurteilt hat . Die Epigonen des Katkoff stempeln mich als Verräter
am Vaterland und als „ freiwilligen Agenten der Japaner "
( diesen Titel führt der besagte Leitartikel ) . Meinen verräterischen
Aeutzerungen , die übrigens wohlweislich verschwiegen werden , werden
die bekannten neuesten Erklärungen des Reichstags - Abgeordneten
Bebel über einen evenwellen Krieg gegen Deutschland entgegen -
gestellt .

Ich hätte manches gegen die Notiz im „ Vorwärts " einzuwenden
und zu berichttgen . Angesichts aber der Verleumdungen der „ Mos -
kowskija Wjedomosti " enipfinde ich nur das Bedürftiis , Ihrem Mit -
arbeiter , der zweifellos im guten Glauben geschrieben hat , meinen

besten Dank für die glänzende und prompte Widerlegung jener Ver -

leumdungen öffentlich auszusprechen .
Hochachtungsvoll

Stuttgart , den 19. März 1904 . Peter Struve .

Letzte JVaebnebten und Oepelcbm «
Vertagung des Abgeordnetenhauses .

Wien , 22 . März . ( W. T. B. ) Auch die heutige Sitzung des

Abgeordnetenhauses war mit der wörtlichen Verlesung des Einlaufes
und namentlichen Absttmmungen ausgefüllt . Am Schlüsse der Sitzung
wurde eine Zuschrift des Ministerpräsidenten verlesen , wonach die

Session des Reichsrats für vertagt erklärt wird .

Erklärnng des Ministerpräsidenten gegen Millerand .

Paris , 22 . März . <W. T. B. ) In der heuttgcn Sitzung des

Versicherungsausschusses der Deputtertenkammer wurde ein Schreiben
des Ministerpräsidenten verlesen , worin dieser den vom Deputterten
Millerand gegen die Regierung erhobenen Vorwurf , daß diese die

Angelegenheit der Arbeiterpensionskasse verschleppt habe , entschieden
zurückweist . _

Japanische Torpedoboote vor Port Arthur .

Mulden , 22 . März . <W. T. B. ) I " der Nacht vom 24 . auf
den 22. erschienen vor Port Arthur von neuem japanische Torpedo -
boote . Die russischen Wachtschiffe und Batterien eröffneten
das Feuer , das zwanzig Minuten anhielt . Um vier Uhr morgens
wiederholten die papanischen Torpedoboote ihren Angriff . Um 7 Uhr

morgens erschien das feindliche Geschwader , dem vier Avisos voraus -

fuhren . Um 9 Uhr wurde das Feuer gegen die Jnnenreede eröffnet
und von den russischen Schiffen erwidert .

Niutschwang , 22 . März . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus . " )

Amtlich wird erklärt , daß das gestern vernommene Geschützfeuer von

Schießübungen auf den Forts herrührte . — Als Ergebnis von Vor -

stellungen seitens Amerikas sind zwei japanische Kaufleute und fünf

flüchtige Frauen , welche vom 7. Februar bis 21 . März in Port

Arthur gefangen gehalten waren , heute hier auf dem Wege nach
Tientsin eingettoffen . Die Kaufleute waren verhastet worden , weil

sie Karten von der Küste von Dalnij besaßen . Sie berichten , sie
seien sehr freundlich behandelt worden , namentlich im militärischen
Gefängnis am Goldenen Berge .

Schweres BergwerkSunglück .

Fünskirchen , 22. März . (93. H. ) Im Kohlenbergwerk UafaS fand
eine Explosion schlagender Wetter statt . Die Anzahl der Opfer ist

noch nicht bekannt . Bis jetzt sind sechs Leichen geborgen .

Paris , 22 . März . ( B. H. ) Aus Albi wttd berichtet : Gestern

wurde vor der Wohnung des früheren Bürgermeisters eine Bombe

geftmden . Dieselbe explodierte bei der Untersuchung : drei Personen

wurden schwer verletzt . . .
Konstantinopel , 22. März . ( B. H. ) Seitens Rußlands . Englands und

Frankreichs wurde der Pforte der dringende Ratschlag erteilt , den

gewaltsamen Angriffen der Kurden aus die Armenier zu steuern ,
namentlich im Gebiet von Sassun , und sich mit den armenischen
Banden Antraniks auf gütlichem Wege zu verständigen . Die Pforte

erklärte sich hierzu bereit und beauftragte den armenischen Bischof
zu intervenieren .

_ _
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Partei - I�ackrickten .
? ?

Im „ Oranienburger Tageblatt " , anitliches Publikationsorgan
für königliche und städtische Behörden , lesen wir folgende Bekannt -
machung :

Achtung Oranienburg !
Sonntag , den 20 . März 1904 , nachmittags 3�Uhr, im Saale

des Herrn Braun , Kurfürstenstrabe 48 , öffentliche
Volksversammlung

für Männer und Frauen .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Karl Wermuth - Berlin :

Die Bedeutung des 18 . März .
2. Diskussion . Zur Deckung der Unkosten 10 Pf . Entree .

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vertrauensmanir .

Oranienburg , den 13. März 1904 .
Der Magistrat .

_ Beuthner .

Bei der Stadtverordneten - Ersatzwahl in Bremerhaven wurden am
Dienstag die fünf ausgeschiedenen Parteigenossen wiedergewählt .

Einen socialdemokratischcn Bürgermeister wählte die Gemeinde
Aue bei Durlach in Baden zum zweitenmal . Die erste Wahl war
für ungültig erklärt worden . Der gewählte Genosse Wenn er er -
hielt 193 Stimmen , seine beiden Gegner 90 und 20 Stimmen .

Ausschluß aus der Partei . In der letzten Sitzung des Wahl -
Vereins Lörrach in Baden verlas der Vereinsvorsitzende ein
Schreiben S t e g m ü l l e r s , in welchem er dem Verein seinen
Rücktritt als Vorstandsmitglied anzeigt . Der Grund liegt darin , daß
St . nicht gewillt ist. anerkannt berechtigten Forderungen der Schneider -
gewerkfchast nachzukommen .

Auf Grund dieser Thatsache erklärte der Wahlverein einstimmig ,
daß Stegmüller logischerweise als nicht mehr zur Partei gehörig bc -
trachtet iverden muß .

Polizeiliches . Seri ehrliches ufw ,
— Eines schweren Vergehens hatte sich der Genosse Mehrlein

als verantwortlicher Redakteur der Breslauer „ Volksmacht "
und des integrierenden Bestandteils der Zeitung „ Die Neue Welt "
schuldig gemacht . Er hatte nämlich zugelassen , daß in der Annoncen -
beilage der „ Reuen Welt " eine Empfehlung der Hamburger
Staatslotterie aufgenommen wurde . Es wurde eine hochnotpeinliche
Untersuchung eingeleitet und Mchrlein erhielt — obwohl die „ Neue
Welt " besondere verantwortliche Redakteure hat , — 30 M. G e l d -
st r a f e. Der Angestellte der Annoncenexpedition erhielt 100 M.

Strafe . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hus Induftrlc und Fjandel .
Der amerikanische Baumwollmarkt hat sich von der Panik ziemlich

schnell erholt . Nachdem schon am Sonnabend nach der Zahlungs -
einstellung Sullys eine mäßige Erholung eingesetzt hatte , erhöhte
sich vorgestern der Kurs um weitere 37 Punkte , so daß die New

Zorker Börse mit einem Preise von 13,87 Cents pro Pfund für
Märzlieferung und 14,10 Cents für Mailiefcrung schloß , während
am 17. d. M. die Preise auf 14,93 bezw . 16,23 standen . Zum Teil
erklärt sich diese Tendenz aus beträchtlichen Jnterventionskäufen
Liverpooler und amerikanischer Interessenten , wahrscheinlich solcher
Großhändler , die letzthin größere Baumwollvorräte durch Kauf an

sich gebracht haben und nun die Preise halten möchten , um

nicht bei ihren demnächstigen Verkäufen Verluste zu erleiden . Dann
aber haben auch die an dem Arrangement mit Sully Beteiligten
ein Jntereffe , daß vorerst der Kursstand nicht unter das Niveau

sinkt , zu dem die Regulierung der Sullyschen Verbindlichkeiten er -

folgt . Und zu diesen beiden den New Dorker Markt stützenden
Momenten kommt schließlich noch die feste Haltung des Liverpooler
Baumwollenmarktes , wo man die Menge der für nächste Zeit zur
Verfügung stehenden effektiven Ware ziemlich gering einschätzt .

Wie schon mehrfach an dieser Stelle dargelegt worden ist , hat
thatsächlich die Produktion von Rohbaumwolle in den letzten
Jahren mit dem zunehmenden Verbrauch nicht Schritt gehalten . Auch
in diesem Jahre reicht der vorhandene Vorrat kaum zur Deckung ,
und es erscheint deshalb keineswegs ausgeschlossen , daß , sobald die

Nachfrage sich steigert , sich eine neue Hausseklique bildet , wenn auch
die in der nachstehenden Laffan - Mcldung angekündigte neue Hausse -
Operation Sullys verfrüht erscheint :

New Jork , 21 . März . ( Laffan - Meldung . ) Sullys Vorräte

an effektiver Baumwolle betragen dem Vernehmen nach 20 000 Ballen ,
deren Wert sich seit Freitag , an dem der Zusammenbruch der

Spekulationen Sullys erfolgte , wieder um 80 000 Dollar erholt hat .
Sully erklärte in einer Unterredung , er gedenke

seine Börsenoperationen noch vor Ende dieser

Woche wieder aufzunehmen . Er behauptete , die Ver -

Kindlichkeiten seiner Gruppe seien nicht höher als 2' /z Millionen Dollar .

Es könnten noch Ereignisse eintreten , welche diese Verbindlichkeiten

auf 1 Million Dollar ermäßigen würden .

Die Effekten - und Konsortialbestände der großen Berliner
Kreditbanken .

In seiner Kritik der letzten Jahresabrechnungen der großen
Banken kommt der „ Deutsche Oekonomist " auf die hohen Effekten -
und Konsortialbestände dieser Institute zu sprechen , nachdem er
schon in einer früheren Nummer ( 1100 ) die Frage der Accepten -
kredite behandelt hat , die bei einzelnen Banken fast die Höhe des

gesamten Aktienkapitals erreichen . Der . . Oekonomist " erblickt in
dieser hohen Ausgabe von Accepten einen entschiedenen Fehler unsres
Bankwesens , zumal der größte Teil nur dem Spclulationsbedürfnis
der Bankkunden dient . Ein andrer Mißstand ist , wie er nun in letzter
Nummer ausführt , der hohe Effekten - med Konsortialbestand . In
ihren kürzlich veröffentlichten Bilanzen weisen nämlich die zehn
größten Berliner Kreditbanken folgende Posten nach :

Aktienkapital . . . . . . .M. 959 000 000

Reserven . . . . . . . . . . . .239 000 000

Eignes Vermögen . . . . . . .M. 1 298 000 000

Effekten . . . . . . . . . .M. 328 000 000

Einzahlungen auf Konsortialgeschäste . .. 196 000 000
M. 324 000 000

Mehr als die Hälfte des Aktienkapitals und mehr als 40 Proz .
des gesamten eignen Vermögens ist also von diesen Banken in

Effekten und Konsortien angelegt , wobei zu berücksichtigen ist . daß auf
Konsortialbeteilignngcn weitere Einzahlungen in unbekannter Höhe

zu leisten sind . Von den Effekten besteht nur ein verhältnismäßig
kleiner Teil aus verzinslichen Anlagepapieren , welche man ge -
toöhnlich für leicht verwertbar , vcräußerlich hält . Aber gerade
diesen hervorragenden Instituten würde der Verkauf derselben , wenn

cr notwendig würde , sehr schwer werden ; sie sind tonangebend am

Markt , und wenn sie verkaufen , mit Nachdruck und mehrseitig ver -

kaufen wollen , so versagt der ganze Markt . ES ist also gar nicht zu -

lässig , diese Effektenbeständc als liquide Mittel zu betrachten , denn

auch ihre Lombardierung bei der Reichsbank mutz bald versagen , weil

diese gegen Lombardforvcrungen keine Noten ausgeben darf .
Immerhin sind die fest verzinslichenWertpapiere die am leichtesten

realisierbaren Objekte . Der weitaus größte Teil der Effekten -
bestände der Banken besteht aber aus industriellen und sonstigen
Aktien , deren Realisierung , namentlich von feiten der tonangebenden

Banken , in kritischer Zeit schlechthin unmöglich ist . Die 5wnsortial -
bestände sind überhaupt kein verfügbares Aktivum , sondern in
schwierigen Zeiten nur eine schwerwiegende Verpflichtung , deren Be -
deuiung aus der Höhe der Einzahlungen gar nicht zu erkennen ist .

Daß diese Situation — besonders , Ivenn man berücksichtigt ,
daß allein die bald einzulösenden Accepte dieser Banken sich auf
700 Millionen Mark belaufen — im Falle einer schweren Krisis be -
denklich ist , das bedarf , meint der „ Oekonomist " , wohl kaum eines
weiteren Beweises . Die Banken müssen darauf gefaßt sein , daß zahlreiche
Contocorrcnt - Gläubiger und Depositäre über ihre Guthaben verfügen ,
während sie andrerseits an den Conto - Corrent - Schuldnern nur einen

sehr schwachen Rückhalt haben . Viele derselben werden dann erst
recht einen Rückhalt bei ihren Banken suchen , zu Anschaffungen aber
nicht im stände sein . Die Deckungen der Kredite nützen dann nichts ,
weil sie unrealisierbar sind .

Das Blatt erklärt , nichts gegen das sogenannte gemischte
System ( die Beteiligung an industriellen Unternehmungen
neben dem eigentlichen Bankgeschäft ) einzuwenden zu haben ;
aber , meint cs , indem eS auf die durch den Aus -

brnch dcS russisch - japanischen Krieges herbeigeführten Kurs -

stürze hinweist , „ es liegt auch die Lehre darin , daß die Banken

nicht nur sorgfältig ihre eigne Position zu überwachen haben ,
sondern auch diejenige ihrer Kunden . Eine rege Spekulation ist
den Banken ja stets willkommen , aber sie hat doch auch ihre
Schattenseitc , denn bei Ucberraschungcn , wie eine solche sich
jetzt ereignet hat , erweisen sich gar zu viele Spekulanten
als unzuverlässige Kantonisten . Hierher gehören alle die -

jenigen , welche in zu weitgehendem Maße mit dem Kredit
der Banken in Effekten spekulieren . Die vorsichtigsten Banken

beleihen Aktien bis 30 Prozent unter Kurs , sehr viele gehen aber
auch bis 20, 10 und sogar bis 3 Prozent unter Kurs . Diese
Ef selten spekulation mit fremdem Gelde ist in die

tveitesten Kreise eingedrungen und zu einer

wahren Krankheit geworden . Eine Unmasse von
Aktien hat daher keine tv irklichen Besitzer ge -
f und e n, belastet andauernd den Markt und muß bei

jeder ungünstigen Entwicklung am letzte, » Ende
von den Banken übernommen werden , welche sie
beliehen haben . Das ist die schlimm st e Krankheit
der Börse . Hier sollten die Banken die bessernde Hand anlegen ,
indem sie die Spekulation mit Bankkredit wesentlich erschwerten .
Dann würden sich ihre starken Bestände an Aktien aller Art all -

mählich verkleinern . "

Die deutsche Glasindustrie , die 1903 in rund 400 Glashütten -
Betrieben fast 61 000 Arbeiter und Arbeiterinnen ( darunter 47 000
erwachsene männliche Arbeiter ) beschäftigte , blickt auf ein recht trübes

Geschäftsjahr zurück . Wie die „Kölnische Volkszeitung " berichtet ,
war die Lage des F l a s ch e n g e s ch ä f t e s im Jahre 1903 noch
weniger erfreulich , als im Jahre 1902 , indem die Kaufpreise
vielfach um ein Drittel zurückgingen . Die Vereinigung
deutscher Flaschenfabriken vermag zwar bis zu einem ge -
wissen Grade die Erzeugung zu begrenzen ; aber die auf
eine Feststellung der Verkaufspreise abzielenden Vereinbarungen sind
sehr unbestimmt und wcldcn seitens der einzelnen Flaschenfabriken
vielfach nicht eingehalten . Die im Jahre 1903 verteilten guten
Dividenden einzelner deutscher Flaschenfabriken beruhen auf de »

günstigeren Ergebnissen des Jahres 1902 .
Der Absatz für Fenster - und Spiegelglas ließ in

Deutschland infolge des Daniederliegens des Baugefchäftcs während
des vergangenen Sommers ebenfalls zu wünschen übrig , insbesondere
in den besseren Sorten Spiegelglas , deren Preis infolgedessen um
3 —8 Proz . ermäßigt werden mußte . Auch der weitere Verlauf des

Geschäftes ist nicht besonders befriedigend , namentlich für die

westdeutsche Tafelglasherstellung . Diese hat mit den Ausfuhr -
bestrcbungcn des belgischenIGewerbes zu thun , welches den Ueber -

schuß seiner Erzeugung zu ungemein billigen Preisen nach
Deutschland abstößt . Die belgische Tafelglasherstellung ist nämlich
nach außen hin deshalb besonders leistungsfähig , weil im Jahre 1903

sämtliche ihr angehörenden Fabriken für fünf Jahre zu einer Ver -
kaufsvereinigung sich zusammengeschlossen haben .

Von allen Zweigen der deutschen Glasherstellung war jedoch die
von Belcuchtungsglas in den letzten Jahren in der ungünstigsten
Lage , was mit den veränderten Ansprüchen der Abnehmer , init
großer Uebcrerzeugung , erdrückendem Wettbewerb des Auslandes bei
unveränderter Höhe der Kohlen - und Rohstoffpreise , sowie der Löhne
zusammenhing .

Generalversammlung der Deutschen Bank . In der gestern ab -

gehaltenen Generalversammlung kam neben geschäftlichen Angelegen -
heiten auch die Börsengesetzreform zur Sprache . Direktor Gwinner
erklärte , daß , wenn auch die jetzige Novelle nicht den berechtigten
Ansprüchen der Börsenkreise entspräche , doch die Börse von ihrer An -
„ ahme eine Beseitigung mancher Schäden erwarte . Wichtig sei vor
allem die Bestimmung , daß die als Sicherheit für Termingeschäfte
gegebenen Beträge an Geld oder Wertpapieren nicht zurückgefordert
werden können . Ein Teil der Schäden könne allerdings über -

Haupt nicht mehr gut gemacht werden , da die Verhältnisse sich
vollständig umgestaltet hätten und die Lage eine andre geworden sei .

lieber die Geschästsaussichten im neuen Jahre berichtete Direktor

Koch , daß die beiden abgelaufenen Monate gute Resultate aufzu -
weisen hätten und die Umsätze wiederum gestiegen seien . Da man
aber nicht wissen könne , was die Zukunfr bringen werde , so müsse
man sich einer gewissen Zurückhaltung befleißigen .

An Stelle der verstorbenen Herren Fromberg und Sulzbach
wurden die Herren Rechtsanwalt a. D. Bervs und Komnierzienrat
Otto Braunfels (i. F. : S . H. Stern , Frankfurt a. M. ) gewählt .

Zur Revision des BörsengesetzeS haben die Aeltesten der
Berliner Kaufmannschaft eine Eingabe an den Reichstag

gerichtet , in der sie Aufhebung der Verbote des Börsenterminhandels
in Getreide - und Mühlenfabrikaten sowie in Anteilen von Bergwerks -
und Fabrikunlernehmungei , und die Beseitigung des Börsenregisters
fordern . Besonders ausführlich sind die Darlegungen über die

Wirkungen des TerminhandelsvcrbotS auf den Getreidehandel .
„ Das Verbot " , heißt es darüber , „ beruht auf einer Berkennung der

wirtschaftlichen Bedeutung des Terminhandels . Mit dem Zeitpunkt ,
wo der Getrcideterminhandel an der Berliner Börse vernichtet wurde ,
hat Berlin seine ehemalige hervorragende Bedeutung auf dem

Gelreideweltmarkt verloren . Die Umsätze sind derartig zurück -

gegangen , daß die Deckung des inländischen Bedarfes bei etwaigen

Störungen des Wirtschaftslebens , in Kriegsfällen usw . gegenwärtig
nicht mehr ausreichend gewährleistet ist . . .

Auch der deutsche Getreidehandel kann im Großbetriebe die

für jeden soliden Kaufmann erforderliche Deckung gegen schwankende
Konjunkturen bei langfristigen Lieferungsverträgen nicht entbehren .
Allein die hierzu erforderlichen Terminabschlüsse werden jetzt größten -
teils in Amerika gemacht und große Summe » für Provision und

Kosten sind infolge dessen an das Ausland zu zahlen , obschon die

Deckungsgeschäfte in Amerika dem deutschen Kaufmann nicht diejenige

Sicherstellung gewähren , welche er finden würde , wenn diese Ge -

schäfte an einer deutschen Börse abgeschlossen würden . Die Zahl
der in Deutschland verttetenen amerikanischen Häuser ist erheblich
gewachsen und zahlreiche deutsche Firmen unterhalten überdies direkte

Verbindungen mit amerikanischen Häusern . Von der Unterdrückung
des Geschäfts im Inlands haben daher die amerikanischen Getreide -
börsen den größten Vorteil gehabt . "

Eine neue Griindung der Allgemeinen Elektricitäts - Gesrllschaft .
In Mailand wurde vorgestern von der Allgemeinen Elektricitäts -

Gesellschaft und der Thomson Houston - Mittclmeer - Gescllschast die
A. E. G. Thomson Houston Societä . Jtaliana di Elettricitä gegründet
mit einem Kapital von sechs Millionen Frank , welche die elektrischen
und Turbinen - Geschäfte beider Konzerne in Italien übernimmt .

Ausbau der sibirischen Eisenbahn . Nach einer Meldung der
„ New Dorker Handelszeitung " soll dem früheren Präsidenten der
amerikanischen Union Pacific - Bahn , H. G. Burt , von der russischen
Regierung das Anerbieten gemacht sein , auf die Dauer eines Jahres
für ein Gehalt von 100 000 Dollar in ihren Dienst zu treten . Die

Aufgabe Burts für diese Zeit soll sein , den Zustand der trans -

sibirischen Bahn einer Priifung zu unterziehen , notwendige Ver -

besser,,, , gen in Vorschlag zu bringen und womöglich eine Linie zu
projektieren , deren Bau den Fähreverkehr ans dem Baikal - See aus
dem Betriebe jener Bahn ausschalten würde .

Soziales .

Aerzte und Krankenkassen .
Die „Vossische Zeitting " erörtert eine Neugestaltung des Kranken -

kasscnwesens und kommt dabei auf den nicht neuen Vorschlag zurück ,
Arbeiter und Unternehmer zu gleich hohen Beiträgen heranzuziehen .

„ Das würde zur Folge haben , daß die Arbeitgeber auch die

gleich großen Rechte in der Kassenvcrwalwng erhielten wie die

Arbeitnehmer und deswegen veranlaßt wären , sich vielmehr um

Krankenkassendinge zu kümmern , als das bisher der Fall war .
Die Teilnahme kaufmännisch geschulter und in Handel und

Industrie erfahrener Männer an der Kassenverwaltung würde
aber nur für die Kassen von Nutzen sein . Eine wirtschaftlich gute
Leitung der Krankenkassen ist aber auch für die Aerzte von

Interesse , weil dabei noch an , ehesten die Aerzte bei der Fest -
stellung des ärztlichen Honorars zu ihrem Rechte kommen . "

Die „Vossische " macht also den Kassen , un , die sich die Unter -

nehiner nicht genügend kümmern , den Vorwurf wirtschaftlich schlechter
Leitung und setzt zugleich die angebliche finanzielle Benachteiligung
der Aerzte auf das Conto der Arbeiterverwaltung . Die „Vossische "
ist in der Geschichte des deutschen Krankcnkassenwesens schlecht be -

schlagen , sonst inüßte sie wissen , daß eS eine Zeit gegeben hat , in
der sich die Arbeiter in der Krankenkassenverwaltung trotz ihrer
Mehrheit willig der Führung der Unternehmer überlassen haben ,
weshalb die Unternehmer die erste Geige in den Verwaltungen spielten .
Das war die Zeit bis zum Erlaß der Novelle von 1892 . Bis dahin hielten
sich alle fortgeschrittcnen Elemente der Arbeiterklasse geflissentlich den

Zwangskassen sern . sie blieben in den von ihnen selbst geschaffenen
und mit großem Geschick verwalteten freien Hilfskassen . Die in den

Zwangskassen versicherten Arbeiter waren es noch nicht gewöhnt , dem

Unternehmer gegenüber Rechte geltend zu machen und es fehlte ihnen
auch zun , größten Teil an der „ öttgen Erfahrung , um in Verwaltungs -
geschäften dem Unternehmer entgegenzutteten . Zu jener Zeit also
herrschten die Unternehmer in den Verwaltungen der Zwangskassen und
aus den Erfahrungen jener Zeit erklärt sich auch das danach auftretende
Verlangen der Versicherten nach freier Arztwahl . Es war die erste
Realtion gegen die unbeschränkte Unternehmerhcrrschast in den Kassen .

Damals gehörte eS auch zu den Kampfmitteln gegen die organi -
siertcn Arbeiter , sie mit allen Chikanen in die Zwangskassen zu
treiben , und aus diesem Geiste ,st die Novelle von 1892 geboren .
Die Arbeiter lernten allmählich einsehen , daß ihr Widerstand gegen
die Zwangskassen aussichtslos sei ; sie drehten nunmehr den Spieß
um , folgten dem Drucke und traten massenhaft in die Orts - und
Fabrikkassen ein . Auf diese Weise kam ein Element in die Kassen ,
das selbständig dachte , das zu handeln gewohnt war und in Ge -
schäfte, , Erfahrung besaß . Diese Arbeiter machten von ihren gesetz -
lichen Rechten Gebrauch , sie begannen , die Kassen zu dem zu machen ,
was sie sein solle », zu Einrichtungen im Interesse der Versicherten .
Seitdem — unter dem ausschlaggebenden Einflüsse der Arbeiter -

Verwaltungen — sind die großen Ortskassen zu den Musterinstituten
geworden , die heut das Lob aller Fachleute finden . Wo sie es nicht
sind , da liegt eS — neben der von jedermann bedauerten Zersplitterung —

meist nur daran , daß sich die Arbeiter noch nicht von dem Einflüsse der
Unternehmer frei gemacht haben . Und unter der Arbeiterverwaltung
sind die Aufwendungen für ärztliches Honorar , bezogen auf das
einzelne Mitglied , immer höher geworden . Es ist also eine ganz
unbegründete , durch die Erfahrung schon widerlegte Annahme , daß
die Stärkung des Unternehmereinflusses die Kassen irgendwie heben
und leistungsfähiger gestalten würde .

4» »

Der Orts - Krankenkasse S o I i n g en ist folgende Verfügung
zugegangen :

Der Oberbürgermeister .
Solingen , den 21. März 1904 .

Durch Verfügung vom 4. März 1904 ist der Orts - Krankenkasse
aufgegeben , vier neue Aerzte , unter welchen sich ein Specialarzt
für Augenkrankheiten befinden muß , anzustellen , bis zum 19. d. M.
den Nachweis zu erbringen , daß die Anstellung erfolgt ist . Diese
Anstellung ist notwendig , um die Erfüllung der gesetzlichen bezw .
der statutengemäßen Obliegenheiten der Kafle hinsichtlich der ürzt -
lichen Behandlung ihrer Mitglieder und Familienangehörigen der
letzteren zu gewährleisten .

Der Vorstand der Kasse hat die Auflage zum festgesetzten
Termin nicht erfüllt , und damit die Erfüllung der gesetzlichen
statutengemäßen Obliegenheiten verweigert . Demgemäß werden
in Gemäßheit des § 43 Absatz 3 des K. - K. - G. die Befugnisse
und Obliegenheiten des Kasienvorstandes vom heutige «
Tage mittags 12 Uhr an durch die Aufsichtsbehörde wahr -
genommen ; die in Ihrer Hand noch etwa bestndlichen Schriftstücke
betr . Kassenangelcgenheiten wollen Sie unweigerlich auf dem
Kassenbureau abliefen, .

Die Auflichtsbehörde .
Dicke .

Die Kaffe hatte bisher für 7800 Mitglieder mit etwa 6000 mit -
versicherten Angehörigen sechs Aerzte fest angestellt .

* » * .
Die Wirkungen der freien Arztwahl auf die Verteilung des

Honorars wird drasttsch illustriert durch eine sorgfälttge Untersuchung ,
die in Kiel angestellt worden ist .

Arzt Nr . 1 vereinnahmte aus KaffenpraxiS 11 426, — M.
2

3 - 15
16 —19
20 - 31
32 - 39
40 —47
48 —59

11 037, -
von 9300 bis herunter auf 4 900, —

zwischen 4700 und 3 700, —
2958

920
430

Rr .
Atteste

1035, - „
600, — „
III, - .

92,50 ,
Einnahmen für

: c.
und 2 arbeiten mit je einem Assistenten

und Fuhrkostenentschädigungen sind nicht einbegriffen .
Aus dem Gesamtbetrags von 163 000 M. erhalten die 6 Matadore
mehr als ein Drittel . 15 Aerzte von 39 über zwei Drittel des

tonorarS , für die Hälfte der 39 Aerzte sind die Einnahmen aus
asseichraxis belanglos .

Neben der ungleichen Verteilung des Honorars wird durch diese
Untersuchung auch noch bewiesen , daß schon bei den jetzigen Sätzen
recht respektable Honorare aus Kassenpraxis erzielt werden können .
Trotzdem fordern die Aerzte Erhöhung der Sätze .

Civilrichtliches Boykottverbot .

Gegen das Gcwerkschaftskartell in Crimmitschau ist folgende
gerichtliche Verfügung im „ Amtsblatt " und an den Anschlagsäulen
veröffentlicht worden :

Einstweilige Verftlgung .
Auf Anttag des Brauereibesitzers Arno Mummert in Crimmitschau ,

vertreten durch Rechtsanwalt Tietze daselbst , wird dem Weber Albert
Rothe in Crimmitschau und den Mitgliedern des Gewerkschafts -
kartells als ( folgen 21 Namen der Vertteter der verschiedenen
Gewerkschaften im Gcwerkschaftskartell ) hierdurch im Wege
der einstweiligen Verfügung verboten , durch öffentliche oder nicht »



öffentliche Kundgebungen aufzufordern , daß die Arbeiterschaft von
Crimmitschau und Umgegend die Restaurationen , welche Munimert -
sches Bier beziehen und verschänken , meiden sollen , oder durch eben -
solche Kundgebungen den Wirten und Bierhändlern die Vermeidung
ihrer Gastwirtschaften für den Fall in Aussicht zu stellen , wenn sie
Mumincrtschcs Bier zum Verschont bringen . — Auch wird ihnen
hiermit jede Veröffentlichmig von Verzeichnissen der Mummertschen
Bierabnahmestellcn von Crimmitschau und Umgegend untersagt .

Jede Zuwiderhandlung wird mit einer Geldstrafe bis zu 1500 M.
»der der Strafe der Haft bis zu sechs Monaten geahndet werden .

Der Antragsteller Mummert hat die Gegner binnen heute und
einer Woche zur mündlichen Verhandlung über die RechtSmästigkeit
der einstweiligen Verfügung vor das Gericht der Hauptsache zu
laden . '

Ausgefertigt am 13. März 190- 1.
Der Gerichtsschreibcr des königl . Amtsgerichts Crimmitschau .
S. ) Kaufmann , Erp .

Königl . Amtsgericht Crimmitschau , den 18. März 1001 .
Kaiser .

Da hat man sich nun jahrelang gemüht , den Bohkott als groben
Unfug zu bestrafen , wobei höchstens Geldstrafen bis zu 150 M. ver¬
hängt werden können , und nun mit cincimnal diese geniale Ent -
deckung, daß der Boykott sogar Geldstrafen bis zu 1500 M. tragen
kann . Glücklicherweise giebt es ja wohl in Crimmitschau außer den
Bedrohten noch mehr Personen , die den Arbeitern sagen können ,
was zu thun in ihrein Interesse liegt . Der Herr Brauereibesitz er
könnte so in die Lage komme » , noch recht viele solcher cinstiveiligen
Verfügungen zu erwirken .

_

Trocken - Tchwimmunterricht in den Bolksschnlcn . Bei Beratung
des Schulbudgels hatten die Stadtverordneten in Leipzig dein
Rate zur Erwägung anheini gegebcir , das Trockenschwimmen als
neue Schul - Turmibung in den städtischen Schulen einzuführen . Der
Rat hat nunmehr den Stadtverordneten mitgeteilt , daß er beschlossen
habe , den Trocken - Schwimmunterricht iir den Volksschulen ein -
zuführen ; hinsichtlich der höheren Schulen habe er sich die Ent -
schließung noch vorbehalten . Die Bolksschul - Direktorcn sind bereits
angewiesen worden , in allen Fällen , in denen die Turnlehrer des
Schwimmens kundig sind , auf die Einführung des Trockenschwimmens
hinzuwirken . Die entstehenden Kosten sind unerheblich .

Der Zchustundentag in Frankreich .
Mit dem 1. April d. I . tritt die Bestimmung des Gesetzes

Millerand - Colliard in Kraft , wonach in Fabrikbetriebcn
und so weiter , in denen entweder nur Frauen oder in welchen
neben Männern auch Frauen und jugendliche Arbeiter unter
18 Jahren beschäftigt werden , die Arbeitszeit zehn Stunden nicht
übersteigen darf . Dieses Gesetz trat bekanntlich am 1. April 1900
in Kraft und setzte damals den Arbeitstag in den oben bezeichneten
Betrieben auf elf Stunden fest : nach zwei Jahren trat eine
Reducierung um eine halbe Stunde ein , der jetzt eine weitere
halbstündige Herabsetzung folgt . Damit ist Frankreich auf dem Gebiete
des ArbeiterschutzeS dein Deutschen Reiche weit vorausgeeilt . Obwohl
das Gesetz nur auf die „ gemischten Betriebe " sd. h. auf solche , in
denen Frauen oder Kinder mitarbeiten ) Anwendung hat , so wird die
Folge dieses Gesetzes die sein , daß der Zehnstundentag bald all¬
gemein durchgeführt sein wird . Zunächst wird es allerdings vieler -
orts zu Kämpfen zwischen den Unternehmern und den Arbeitern
kommen und zwar wegen der Löhne . Die Unternehmer beabsichtigen
nämlich , mit der Arbeitszeit auch die Löhne zu rcducicren , während
die Arbeiter das berechtigte Verlangen haben , trotz der verkürzten
Arbeitszeit den gleichen Lohn zu erhalten . So beschlossen die
Arbeiter der Textilindustrie von Roubaix , den Unternehmern einen
Lohntarif zu unterbreiten , der sie in den Stand setzt , trotz der ver -
kürzten Arbeitszeit denselben Lohn wie vorher zu verdienen . Das
Komitee des allgemeinen Bundes der Arbeit fordert die Arbeiter
auf , überall in der gleichen Weise vorzugehen .

GcwcrkfchaftUcbcs .
Lohnbewegung der Berliner Bäcker .

Gestern�nachmittag tagte in Kellers Saal eine Versammlung
von Bäckerei - Arbeitern , wie sie Berlin seit Jahren nicht gesehen hat .
Tausende strömten nach dem Versammlungslokal . Sowohl der
Saal wie die Galerien waren von einer dichtgedrängten Menge be¬
setzt und immer noch drängten neue Massen jener ausgemergelten
Gestalten heran , die ihr Leben in heißen staubigen Werkstuben und
dumpfen Schlafkammern verbringen : handelt es sich doch um den
Beginn einer Bewegung , die in das traurige Leben der Bäcker -
gesellen ein wenig mehr Licht und Sonnenschein bringen soll ,
als ihnen die nur auf ihr eignes Wohlbehagen bedachten
Bäckermeister gutwillig zukommen lassen . Die Polizei war
bei diesem außergewöhnlichen Ereignis ebenfalls besonders
zahlreich erschienen . Ein starkes Aufgebot von Schutzleuten war vor
dem Versammlungslokal zusammengezogen . Arbeit gab es für die
Beamten nicht , denn zu einem Sturm auf die Bäckenneister hatten
es die Arbeiter natürlich nicht abgesehen . — Die mehrere Tausend
Personen zählenden Versammlungsbesucher folgten mit Interesse und

großem Beifall den Ausführungen des Referenten H e tz s ch o l d ,
der die überaus traurige Lage der Bäckergesellen kennzeichnete und
weiter ausführte , daß es jetzt an der Zeit sei , durch die Macht der
Organisation einen kräftigen Vorstoß zu unternehmen , um den

Bäckermeistern eine Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen ab -

zuringen . Zu verlieren haben die Bäckergesellen nichts , denn schlechter wie

rhre Lage jetzt ist , kann sie nicht mehr werden . Der Redner er -
innerte daran , daß die nach dem Streik im Jahre 1900 getroffenen
Vereinbarungen nur einen Teil der damaligen Forderungen dar -

stellen , und daß selbst das . was bewilligt wurde , nicht eingehalten
wird . Die jetzige Lohnbewegung hat das Ziel : Abschluß eines
Tarifs zwilchen den beiderseitigen Organisationen . Als Forde -
rungen , welche durch Tarifvertrag festgelegt werden sollen , schlug
der Referent vor : Gänzliche Abschaffung des Kost - und Logiswesens
im Hause des Meisters , statt dessen Zuschlag von 12 M. auf den

seitherigen Wochenlohn . Der Mindestlohn soll betragen : In
Bäckereien mit einem bis zwei Gesellen 21 M. , mit drei
>is sieben Gesellen 23 M. , mit acht 8 und mehr Gesellen 23 M.

Höhere Löhne , welche bereits gezahlt werden , dürfen nicht gekürzt
verden . Gesetzlich zulässige Ueberstuirden sind mit 60 Pf . pro
Stunde zu vergüten . Gewährung je einer freien Nacht an den drei

yohen Festen . Eiusühnmg eines paritätischen Arbeitsnachweises init
oer Matzgabe , daß bei Streiks nur der Arbeitsnachweis des Ver -
bandeS benutzt wird . Den Beitragskassierern des Verbandes ist
Zutritt in den Bäckereien zu gestatten , der Tarif ist in den Bäckereien

auszuhängen . — Die endgültige Beschlutzfassung über die Forderungen
soll nach dem Vorschlage des Referenten am nächsten Dienstag durch
eine Mitgliederversammlung des Verbandes erfolgen , auch soll die

Lohnbewegung seitens des Verbandes geführt werden . — Nach dem

Referenten sprach W e i d l e r , der Vertreter der Berliner Konditor -

gehilfen . Er erklärte unter großem Beifall der Versammlung ,
daß seine Kollegen die Lohnbewegung der Bäcker nicht nur
in jeder Hinsicht unterstützen werden , sondern daß sie an demselben
Tage wie die Bäcker ihren Arbeitgebern Forderungen einreichen
werden , wobei die Konditoren ihrerseits wieder auf die Hilfe der
Bäcker rechnen . — Der folgende Redner , Barth , berechnete nach
den Erfahrungen der Lohnbewegung des Jahres 1900 und unter

Berücksichtigung der gegenwärtigen Verhältnisse , daß eine Anzahl
von Betrieben mit zusammen 600 bis 800 Gesellen die Forderungen
sogleich bewilligen , was wieder einen günstigen Einfluß auf
die andren machen würde , die sich gegen die Forde -
rangen sträuben . — Noch mehrere Redner sprachen sich
dahin aus , daß die Situation der Lohnbewegung günstig
sei und daß die Bäckergesellen Berlins , wenn es zu », Streik kommen
sollte , den Kampf energisch durchführen würden . Nach einer Auf -
forderung zum Anschluß der noch Fernstehenden an die Organisation
wurde die imposante Versammlung mit einem Hoch auf den Verband
und den Sieg der Berliner Bäckergesellen geschlossen .

Für die am Tage beschäftigten Bäcker findet heute abend eine
Versammlung in der Beuthstr . 19/20 statt .

Tarifbcwcgung der Albumarbeiter . Im vorigen Monat hatten
sich die Albumarbeitcr mit einem Cirkular an die Fabrik « , ten gc -
wandt und in sehe bescheidener und höflicher Form angefragt , wie
sich die Herren zur Einführung der neunstündigen Arbeitszeit und
zu einer tariflichen Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältniflc
stellten . Antwort wurde bis zum I. März gewünscht . Wie der
Brancheu - Bertrauensmann B Y t o m s k i am Montag der Per -
sammlung der Albumarbeiter und - Arbeiterinnen mitteilte , haben
es die Albumfabrikanten nicht für geboten erachtet , der Lohn -
kommission irgend eine Antwort zu geben , ja , sogar in einer zur
Diskussion über die Wünsche der Arbeiter einberufenen Versammlung
beschlossen , sich so unhöflich zu verhalten . Ferner hat sich die
Fabrikantcnvcrsammlung jedoch dafür ausgesprochen , daß der Neun -
stundentag bewilligt werden soll unter Beibehaltung der bisherigen
Wochenlöhne ; den Accordarbeitern jedoch keinerlei Aufbesserung ge -
währt werden soll . Seitdem ist der Ncunstundcntag in einer größeren
Wcrksrätte bereits eingeführt ivordcn und in mehreren andern wurde
angekündigt , daß er vom 1. April ab eingeführt werden soll . Für
die Aceordarbeiter , die in der Regel von ihrem eignen Verdienst
eine Anschmicrcriu bezahlen müssen und dieser doch bei Einführung
der neunstündigen Arbeitszeit keinen geringeren Lohn zahlen können
als bisher für zehn Stunden , bringt der Neunstuudentag ohne Preis -
aufschlage eine » Ausfall an Verdienst mit sich , der kaum durch
größere Arbeitsintensität aufgewogen werden tarnx . Doch sind die
Accord - arbciter bereit , dies vorläufig , so lange die schlechte Kon -
junktur dauert , mit in Kauf zu nehmen , um erst einmal den in
andren Branchen des Buchbindcrgewerbes bereits seit Jahren be -
stehenden Ncunstundcntag zu erlangen . — Die Versammlung nahm
einstimmig folgende Resolution an :

„ In der Stellungnahme der Herren Albumfabrikanten zu dem
anständigen Schreiben der Lohnkommission sieht die Versammlung
eine Ablehnung der gclviß bescheidenen Forderungen zur Einfübrung
geregelter , einheitlicher Arbeitsverhältnisse . Tie Versammlung
nimmt mit Bedauern Kenntnis von dem Verhalten der Fabrikanten
und beschließt , an der neunstündigen Arbeitszeit festzuhalten , und

fordert alle Kollegen und Kolleginnen auf , in denjenigen Betrieben ,
wo die neunstündige Arbeitszeit noch nicht besteht , sie mit Bei -
bchaltung der bestehenden Wochenlöhne zu verlangen . Bevor jedoch
derartige Schritte unternommen werden , ist die Lohnkommission zu
benachrichtigen . Zur Erringung eines zchnprozentigen Zuschlages
für Aceordarbeiter und - Arbeiterinnen wird die Lohnkommission be -

auftragt und ermächtigt , zu geeigneter Zeit die nötigen Schritte zu
thun . — Die Anwesenden verpflichten sich , für Ausbreitung der
Organisation zu sorgen , da nur eine starke Organisation im stände
ist , für Einführung und Erhaltung besserer Zustände erfolgreich zu
wirken . "

Die Fliesenleger äußern den Wunsch nach einer einheitlichen
Organisation .

Die im Centralverband der deutschen Maurer
organisierten Fliesenleger hielten am 17. März in ,

Gewcrkschaftshause eine Versammlung ab . um über die Gründung
einer selbständigen Sektion zu spreche ». P . Winzler begründete in

längeren Ausführungen die Notwendigkeit eines engen und festen
Znsammenschlusses . Die Mitglicdcrzahl sei auf ca . 73 —80 angewachfcn ,
und will man über diese eine Kontrolle haben , so ist diese Gründung er -
forderlich . Redner kommt in , weiteren auf die Zersplitterung der Berliner

Fliesenleger zu sprechen und wünscht zum Schluß mit Zustimmung
der Versammlung , daß der Verband alles daran setzen soll , um eine

einheitliche Organisation für die gesamten Flicsciilcgcr zu schaffen .
Dies sei um so weniger schwer , da nur geringe Meinungs -
Verschiedenheiten unter den Fliesenlegern vorhanden seien . Es wurden
sodann in den Vorstand Paul Winzler als erster , Fritz Rabe
als Stellvertreter und Willi Böhl als Schriftführer gewählt .
Sämtliche Meldungen , welche die Sektion betreffen , sind an

P. Winzler , Turmstr . 19, zu richten .

Achtung , Kartonarbeiter , Nieter und Arbeiterinnen ! In der
Kartonfabrik von Martin Pohle , Köpcnickerstr . 112 , haben sämtliche
Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist
fernzuhalten .

Zahlstelle Berlin des Deutschen Buchbinder - Verbandes .

Die Schlosser nahmen am Montag in einer stark besuchten Ver -

stnnmlung den Bericht der Tarifüberwach ungs -
Kommission entgegen . Aus demselben ging hervor , daß die
aus Arbeiinchmcrn und Arbeitgebern zusammengesetzte Kommission
sich eine Geschäftsordnung gegeben hat und nunmehr energisch auf
Durchführung des Tarifcs in sämtlichen Schlossereibetrieben von
Berlin und Umgegend dringt . — Kürzlich war es wegen Anerkennung
des Tarifes bei der Firma Rössemann , Grcifcnhagenerstraße ,
zur Arbeitsniederlegung gekommen . Nach zweitägiger Dauer des
Ausstandes erkannte die Firma den Tarif an . Bei der Firma
Blume , Charlottenburg , woselbst 100 Schlosser beschäftigt sind ,
kam es ebenfalls zur Arbeitsniederlegung wegen Verweigerung der

Ueberstunden - Entschädigung . Die Differenz konnte jedoch schon nach
eintägiger Ausstandsdauer zur Zufriedenheit der Arbeiter beigelegt
werden . In einer Resolution erklärte sich die Versammlung mit
der bisherigen Thätigkeit der Kommission durchaus einverstanden .

Achtung , Rohrrr ! Laut Versammlungsbeschluß des Vereins der
Robrer Berlins und Umgegend vom 20. März ist die Sperre über

folgende Geschäfte und Bauten der Rohrdecken - Fabrikanten auf -
gehoben :

H. Beermann . Julius Beermann , W. Stahl , C. Jngold ,
A. Krause , A. Schrödter und C. Weise .

Der Vorstand
des Vereins der Rohrer Berlins und Umgegend .

Achtung , Vcrgolder Berlins ! In der Goldleistenfabrik von
Methlows Co. . Köpenickerstr . 109a , sind Differenzen ausgebrochen .
Zuzug ist streng fernzuhalten . Namentlich ersuchen wir die bei den

Zwischcnmcistern beichäftigten Kollegen , die Fertigstellung einer

zölligen Leiste braun mit kleiner vorn ausgeschnitzter Verzierung ,
welche mit Elfenbein für 1,73 M. hundert Fuß und Gold abgelichtet
für 2 M. vereinbart ist , abzulehnen , da die Finna nur 1,40 M.

geben will und die dortigen Kollegen die Arbeit deshalb nieder -

gelegt haben . Auch ist ein Kollege deshalb gemaßregelt worden .
Der Vorstand des Verbandes der Vergolder .

Die Bautischler in Weisiensee haben mit ihren Arbeitgebern
vor einigen Tagen eine Tarifgcmeinschaft abgeschlossen .
An den Verhandlungen beteiligten sich sämtliche Arbeitgeber und der

Gauvorstand des Holzarbeiter - Vcrbandcs . Das Resultat
lvar die volle Anerkennung des von den Bau -
tischlern vorgelegten Ncttotarifes . Damit waren
gleichzeitig die Diffcrenzpunkte , die kürzlich zum Streik geführt hatten ,
für beide Teile erledigt , und ist die Arbeit von den Bautischlern am

Montag wieder aufgenommen worden . Die Tarifgcmeinschaft tritt
mit dem 1. April d. I . in Kraft und gilt bis zum 1. Juli 1903 . Sie

nniß ein Vierteljahr vor Ablauf gekündigt werden , widrigenfalls
sie auf ein weiteres Jahr Gültigkeit hat .

Deulfcbes Reick ) .

München , 21 . März . ( Schuhmacher . ) Nachdem die Meister
sich entgegen den vor dein Einigungsamte festgelegten Tarifverein -

barungen lvcigerten , die vorgesehenen 23 Ertra - Arbeiten z » be¬

zahlen . die diesbezüglichen Sitzungen der Tarifkonimission resultatlos
verliefen , legten heute morgen die Gehilfen in sä m t -

lichen Werkstätten die Arbeit nieder . Eine

gestern abgehaltene Jnnnngsmeister - Versammlung hat be -

schlössen , sämtliche Gehilfen auszusperren , falls inr

Laufe des heutigen Tages eine Verständigung nicht herbeigeführt
werden könnte . Mittels gedruckter Postkarte wurden die Meister auf -
gefordert , die Namen ihrer sänitlichen streikenden Gehilfen unverziig -
lich der Vorstandschaft anzugeben . v e r ni u t l i ch um eine

schwarze Liste anzufertigen . Um Weiterungen hintanzuhalten ,
hat Gewerberichter Dr . P r e u e r von dem ihn » nach dem Tarif -
vertrag zustehenden Rechte Gebrauch gemacht und für Montag
nachmittag nach dem Gewerbegerichtssaal eine Sitzung der Tarif -

komnt' ssion einberufen . Nach dreistündiger lebhafter Debatte

einigte man sich dahin , daß der Lohntarif dahin erweitert
ivird , daß der Meister die Fournituren inr bisherigen
Umfang selbst zu stellen hat . daß Wartezeit nach An -
meidung bei dem Meister bezahlt wird , und daß Kinder - und
Salonschuhe und Kostümarbeit nach Stunden bezahlt wird . Weitere
21 Extra - Arbeitcn wurden anstandslos zugebilligt . Die Aus -

ständigen werden verpflichtet , die Arbeit sofort wieder aufzunehmen .

BlusUknck .
Die Aussperrung in der Diamantindustrie .

Die Wiedereröffnung der Fabriken in Antwerpen hat den

Arbeitgebern offenbar wenig Vorteil gebracht und nur bewiesen ,
wie schwach ihre Position thatsächlich ist . Außer den Selbständigen .
den sogenannten „ Eigenwerkmachern " , sind nur etwa 20 Arbeiter
an die Arbeit gegangen , und dabei redete man von Hunderten , die
die Arbeit zu den Bedingungen der Arbeitgeber wieder aufnehmen
wollten I Einige Fabriken mußten wegen Mangels an Arbeits -
krösten sofort wieder anhalten . Daß die Eigcnwerkmacher sämtlich
die Arbeit aufnehmen lvürden , ist selbstverständlich , da sie Mitglieder
der Juweliersvereinigung sind . Der Zweck der Wiedereröffnung
der Fabriken , Zwiespalt in die Reihen der Arbeiter zu bringen , ist

also vollständig verfehlt worden . Ilcbrigens ist die Zahl der Mit -

glieder des Antwerpcncr Diamantarbeiter - ßlerbandes in den letzten

Wochen beständig gewachsen , in der vorigen Woche wurden z. B.

129 Aufnahmen vollzogen . — In der vorigen Woche wurden in Ant -

werpen trotz der Erhöhung der Unterstützungen und obgleich auch die

Unorganisierten unterstützt wurden , weniger als 20 000 Fr . für

diesen Zweck gebraucht . _ _

Berliner partei - Hn<$elegenbeiten .
Friedrichshagcn . Den hiesigen Parteigenossen und Gemeinde -

Wählern des zweiten Wahlbezirks der dritten Ab -

teiluug sei nochmals in Erinnerung gebracht , daß morgen
Donnerstagnachniittag von 3 —7 Uhr im Restaurant Eiskeller die

Gemeindewahl stattfindet . Unser Kandidat ist der Genosse Möbel -

polier Otto Barth . Kein Wähler , kein Parteigenosse bleibe der

Wahl fern in der Annahme , daß unser Sieg doch sicher sei , sondsrn

jeder sorge dafür , daß unser Kandidat mit überwältigender Majorität

gewählt wird .

Köpenick . Unsre Parteigenossin Frau S t e i n b a ch spricht morgen
Donnerstagabend 8 Uhr in einer im Kaiserhof , Grünstraße , statt -

findenden öffentlichen Versammlung . Zahlreicher Besuch wird

erwartet .

Wilmersdorf . Ueber die Aufgaben der Socialdemokratie in der

Gemeinde spricht Reichstags - Abgeordneter Dr . S ü d e k u m heute
Mittwochabend in einer bei Witte , Berlinerstraße 10 , stattfindenden
Volksversammlung . Morgen Donnerstag nehmen die für
die dritte Abteilung auf drei Tage angesetzten Gemein de wählen
im Victoriagarten , Wilhelmsaue 114 , ihren Anfang . Die Wahl -
Handlung dauert täglich von 10 bis 2 Uhr und von 4 bis 8 Uhr .

lokales .
Eine amüsante Stiftung

ist die sogenannte „ König Friedrich - Stiftung ' , die vor

drei Jahren von den städtischen Behörden errichtet wurde . Sie ver -

dankt ihre Entstehung bekanntlich zwei Umständen , die sehr wenig

mit einander zu thun haben : der Wohnungsnot des Jahres 1900

und der Zweihundertjahr - Feier vom 18. Januar 1901 .

Mit einer ganzen Million Mark glaubten die städtischen Be -

Hörden Berlins ihrer Pflicht , zur Verbesserung des Wohnungswesens

beizutragen , geniigen zu können . Eine ganze Million Mark wollten

der Magistrat und die Stadtverordneten - Versammlung hergeben , um
minderbemittelten Einwohnern unsrer Zweimillionenstadt billige und

gesunde Wohnungen zu beschaffen . Die Befürworter dieser grotesken

Idee wurde » damals von unsren Parteigenossen in der Stadt -

verordneten - Versammlung mit einer Lauge von Spott überschüttet .
Es wurde darauf hingewiesen , wie kläglich klein dieses Mittelchcn

sei , wie beschämend wenig man davon für die Besserung des

Berliner Wohnungswesens zu erwarten habe . Aber die Stiftung
mit dem klangvollen Namen kam zu stände .

Im Etatsausschuß ist nun nach den bisherigen
Lei st un gen dieser famosen Stiftung gefragt worden .

In der That könnte die Stiftung ihr Geld dazu verwenden , minder -

bemittelte Einwohner Berlins vor Wohnungslosigkeit zu schützen , ihnen

Mietsbeihilfcn zu gewähren usw. . aber vorläufig hat das Stiftungs -
kuratorium noch kein Geld zu sehen bekommen . Das Stiftungs -

kapital , die ganze Million Mark , ist entnommen worden aus de

Gewinnüberschüssen der Stadthauptkasse für das Rechnungsjahr 1399
— damals hatten wir noch die fetten Jahre , die mit Ueberschiissen

abschlössen — diese Million ist jedoch nicht der Stiftung

zugeführt , sondern in der Stadt - Hauptkasse zurückbehalten

worden , und die Stiftung hat bisher auch keine Zinsen

erhalten . Nach der Darstellung , die der Stadtkämmerer

im Etatsausschuß gab , hat sie gar keinen Anspruch

auf Kapital und Zinsen . Sie ist keine rechtsfähige Stiftung , mithin
bleibt das Geld im Eigentum der Stadt und wird von der Kämmerei

verwahrt , bis es gebraucht wird .
Wir vermliten , daß der Herr Stadtkämmerer so bald nicht i »

die Lage kommen wird , mit der „ König FriedrichS " - Million oder

auch nur mit ihren Zinsen herausrücken zu müssen . Bis jetzt hat
die Stiftung noch nichts gebraucht , und wer weiß , ob die Mehrheit

ihres Kuratoriums überhaupt jemals zu der Ansicht gelangen wird .

daß sie etwas „ brauche " . Eine Wohnungsnot giebt es ja gar nicht
in Berlin , hat es nach der Versicherung der Hausagrarier hier auch
in den Jahren 1900 und 1901 nicht gegeben . Und in ruhigeren

Zeiten zur Verbesserung deS Wohnungswesens beizeiten etwas zu
thun , das kann nach fteisinnigen Grundsätzen nicht die Pflicht einer

Stadtgemeinde sein . Was will man also ? !

Um im Stadthaushalts - Etat das Gleichgewicht zwischen Ein -

nahmen und Ausgaben ohne Erhöhung des Kommunalsteuer - Zu -

schlages herzustellen , wurde im vorigen Jahre der ErneuerungSfoirdS
der Markthallen geplündert . In diesem Jahre hat man demselben

Zwecke den Betrag geopfert , der für das noch unausführbare Projekt
einer Spreebrücke zwischen Manteuffel - und Fruchtstraße bereits in

einem der Vorjahre bewilligt worden war . Im nächsten Jahre wird

man in gleicher Notlage vielleicht auf den Gedanken verfallen , der

„ König Friedrich - Stiftung " ihre Mllion wieder abzunehmen mit

der Begründung , daß niemand wisse , was man mit dem Gelbe an -

fangen solle .
Die Geschichte dieser Stiftung war von Anfang an eine Tragi -

k o m ö d i e. Wir würden uns nicht wundern , wenn sie schließlich
auch als Tragikomödie endete .

Abschiedsfeier .

Zu Ehren der ausgewiesenen russischen Studenten war hier gestern
ein Abschiedskomniers im engeren Kreise veranstaltet worden , an dein

sich namentlich die studierende Jugend sehr zahlreich beteiligte . Uns

Deutschen , die wir zu dieser Feier geladen waren , erschien das Bild ,

das sich im Laufe des Abends entrollte , ungemein fesselnd . Das also

waren die Mandelstamm und Silberfarb , die Schnorrer und Ver -

schwörer , die männlichen und weiblichen Apostel wüster Unzucht !

Ein Gefühl tiefer Beschämung beschlich uns , als wir der Be »

schimpkungen gedachten , die wochenlang sich in der wohlgesinnten

Presse über wehrlose Männer und Frauen ergossen hatten , der Be »



schimpfungen , die von neuem den deutschen Namen init Schande
bedeckten . Als wir die Männer mit den ausgeprägten Lharalter -
köpfen betrachteten , die Frauen im denkbar einfachsten , schmucklosen
Kleide , die nur durch ihre intelligenten Gesichtszüge verraten , was
sie sind , da mutzten wir unwillkürlich an das deutsche Corpsstudententum
denken , von dessen auf Ertötung aller Ideale , auf Züchtung eines
elenden Strebertums gerichteten Treiben deutsche Hochschullehrer mit

Schaudern berichten . Unsre russischen Freunde waren weit entfernt ,
das über sie verhängte Unheil tragisch zu nehmen . In feiner Ironie
priesen sie im Gespräch den Grafen „ Bülown " , der durch seinen Rache¬
feldzug gegen die russischen Studierenden die deutsche Arbeiterschaft nicht
allein auf die entsetzlichen Zustände im Zarenreich , sondern auch ans
den Mangel an Freiheit in Preutzen - Deutschland aufmerksam
gemacht und dadurch wider Willen das revolutionäre Be -
wutztsein des Proletariats gestärkt habe . Sie , die Angehörigen
der Intelligenz in iliutzland , seien gewohnt , in die Weite zu
schweifen , und wenn sie jetzt in einem schöneren Lande als Deutsch -
land ihre Studien fortsetzen mützten . so sei dieser Schmerz zu
ertragen . Selbstverständlich fehlte es nicht an Auslassungen von deutscher
Seite , in denen die traurigen politischen Zustände unsrer Heimat
nach Gebühr gewürdigt wurden . Diese Unterhaltungen wechselten ab
mit Gesangsvorträgcn . Zum Teil waren es Gesänge , die zum
Befreiungskampf anfeuerten , zumeist aber wehmülige Romanzen und
Volkslieder , die in ihren langgezogenen , melancholischen Tönen vom
verhaltenen Schmerz des russischen Volkes zeugten . Auch diese
Männer , auch diese oft noch blutjungen Frauen und Mädchen liebten
ihre Heimat , deren uns fremde Schönheit sie mit glockenheller
Stimme priesen . Zum Schlutz vereinigte ein Glas Punsch noch
einmal alle Teilnehmer . Dann wurde stehend zum Abschied ein
Hymnus gesungen , der die Unterdrückten aller Kulturländer be -
geistert , ein Hymnus , dessen befreiende Kraft schon einmal eine
dem Untergang geweihte Welt in Trümmer geschlagen hat : die
Marseillaise .

Der Centralverrin für Arbeitsnachweis erlätzt einen Auftuk , in
dem es heiht : „ Im vergangenen Jahre hat der Verein sein neues ,
von der Landes - Versichcrungsanstalt Berlin mit einem Kosten -
aufwände von einer Million Mark erbautes Heim in der
Gormannstratze bezogen . Trotzdem die Miete für das
Gebäude von der Landes - Versicherungsanstalt Berlin in
Anbetracht des gemeinnützigen Zweckes sehr niedrig normiert
ist ( 2Va Proz . des Anlagekapitals ) und trotzdem die Stadtgcmeinde
Berlin einen Zuschutz von 20 000 M. . welcher in diesem Jahre auf
30 000 M. erhöht werden soll , dem Verein gewährt , sind die An -
forderungen an den Verein derartige geworden , datz seine Mittel
nahezu erschöpft sind . Ueber die grotze Bedeutung , welche
da ? Unternehmen des Vereins für die gesamte Arbeiterschaft , für das
gesamte gewerbliche und industrielle Leben Berlins hat , bedarf es
wohl keiner weiteren Ausführung . "

Der Verein richtet dann an solche Private , welche sich für seine
Zwecke interessieren , das Ersuchen , seine Einrichtungen durch Er -
Werbung der Mitgliedschaft zu unterstützen .

Eine lebhafte politische Agitation entfaltet die Eisenbahnbehörde
gegenwärtig dadurch , datz sie eine Rede , die Herr Budde am 12. Februar
im Herrenhause gehalten hat , unter die Arbeiter verteilen lätzt . Herr
Budde , der sich in seincin Hauptberuf als Socialistentöter und auher -
dem noch als Eiscnbahnministcr fühlt , hat an dem erwähnten Tage
dem bekannten Fossilienkabinett dadurch einen Ohrenschmaus bereitet ,
datz er drohte , keinen thätigen Socialdemokraten weder als Beamten

noch als Arbeiter in der Staatscisenbahn - Verwaltung dulden zu
wollen . Er verkündete an ' dieser Stätte die kuriose Mär von der

Selbstverständlichkeit , datz ein Beamter , der seinen Treueid geleistet
habe , kein Socialdemokrat sein könne und ebenso , datz ein Arbeiter
im Staatscisenbahu - Betriebe , der seinen Arbeitsvertrag unterschrieben
habe , nicht thätiger Socialdemokrat sein könne .

„Dienstliche Treue " ist dies Flugblatt überschrieben . Es ist
Sache der socialdemokratischen Reichstags - Abgeordneten , vom Eisen -
bahnminister gelegentlich Rechenschaft darüber zu fordern , ob dies

politische Agitationsmaterial auf Kosten der Steuerzahler oder

auf Privatkosten des Herrn Budde bestritten wird . Doch das

nebenher . Auf jeden Fall wird die zur Zeit übliche Scharf -
macherei gegen den dritten Teil des deutschen Volkes die

socialdemokratischen Eisenbahnarbeiter längst veranlatzt haben , ihre
Tattik auf diese Scharfniacherei einzurichten . Will mau Heuchler im
Betriebe haben , gut , so soll man sie haben , und die socialdemokratisch
denkenden Eisenbahnarbeiter wären Esel , wenn sie ihre Gesinnung
den höheren Beamten auf dem Präsentterteller darbringen und da -

durch sich brotlos machen lassen würden . Datz die Verbreitung
socialdemokratischer Gesinnung wie überall im Proletariat , so auch
unter den Eisenbahnarbeitern ihren Fortgang nimmt , dafür sorgt

Herr Budde schon selbst . Aufreizend muh allein schon die Geschmack -

losigkeit wirken , datz das Herrenhaus an sich in dem Flugblatt
erwähnt und dadurch die parlamentarische Rechtlosigkeit , unter der
das preutzische Voll seufzt , auch den Eisenbahnarbeitern wieder in

Erinnerung gebracht wird . Und im übrigen geht es hier wie

sonst auch in dem üblichen Kampfe gegen die Social -

demokratte . Wer von ihr wirklich noch nichts gehört haben

sollte , der mutz sich , wenn er das Flugblatt liest , unwillkürlich sagen ,

datz eine Partei , die mit solchem Hätz von oben her angegriffen

lvird , schon einer gelegentlichen Betrachtung wert ist . Und Herr
Budde weitz doch : Wer dem Teufel , d. h. der Socialdcmokratte erst
den kleinen Finger gereicht hat . der ist auch bald ganz in ihren

Teufelskrallen gefangen . Mit Gemütsruhe und sicher des Erfolges
sieht die Socialdemokratie daher der weiteren staatserhaltcnden
Agitatton unter den Eisenbahnarbeitern entgegen .

Abermals eine verkrachte Privat - Krankcnkasse . Der Herr Polizei -
Präsident teilt mit , datz die deutsche K ranke n - Ver -

si ' cherungskasse zu Dresden , eingeschriebene Hilfskasse 132

shiesige Kassenvertreter Fr . Starbetty . Christinenstratze 3l , und
L. Junge . Strausbergerstratze 30) am 27 . Februar d. I . auf Antrag
deS Rats zu Dresden von der kgl . Kreishauptmaunschast daselbst
geschlossen worden ist . Ueber das Kasscnvennögen ist am
17. März d. I . das Konkursverfahren eröffnet und zum Konkurs -

Verwalter Rechtsanwalt Dr . Heim , Dresden . Schlotzstratze 18, er -
nannt worden .

Berliner Frühjahrs - Jahrmarkt . In dieser Woche , von heute , den

2Z an bis Sonnabend , den 26. März abends , lvird vor dem

Halleschen Thor Jahrmarkt abgehalten . Die Holzwarenhändler und

Wagenbauer haben ihren Stand wieder in der Barutherstratze , die

Böttcher , Korbmacher und Holz - Küchcnwarenhändler in der Gneisenau -

und Nostizstratze . Die Mittclpromenade . von der Nostizstratze ab ,

nehmen die Buden der Schnittwarenhändler . Pfefferküchler uslv . ein .

Nach der Bärwaldstratze zu stehen die Porzellan - und Topfhändler ,
die Kupferschmiede und Händler mit emaillierten Kochgeschirren . In
der Dorkstrahe und Grohbeerenstratze die Seiler , Pantoffelmacher und

Schuhmacher .

Das Agraricrelend erstreckt sich weit über die deutschen Reichs -

grenzen hinaus . Graf Hely von Talleyrand - Perigord zu Paris ,
Ruo Cambon 43 , hat vor lechs Jahren bei der Breslauer Diskonto -

Hanl ein Darlehn von 477 000 M. aufgenommen und für dasselbe

sein in der Viktoriastratze 36 zu Berlin belegenes Grundstück der -

pfändet . Die Hypothek ist inzwischen auf die Preutzische Renten -

Versicherungs - Anstalt übergegangen . Diese hat jetzt , wie das könig -

«che Amtsgericht I, Berlin , Abteilung 96, zun , Zweck der ö f f e n t -

lichen Zustellung bekannt macht , wegen der für das dritte Viertel -

jähr 1003 rückständigen Hypothekenzinsen durch ihren Prozetz -
bevollmächtigten die Z Iv a n g s v o l l st r e ck u n g des verpfändeten

Grundstücks beaniragt . Im Berliner Adretzbnch ist als Eigentümer
desselben „ Erbprinz von Sagan - Talleyrand - Paris " angegeben .

Zu der Angelegenheit des koreanischen Attaches H o n g teilen
lvir noch mit , datz sich der früher erwähnte Lieutenant der Reserve R.

stets bemüht hat , den jungen Attache von übereilten Schritten zurück -
zuhalten und ihn an seine Pflicht zu erinnern . Die Gerüchte , die
dieses Verhältnis in ungünstigem Lichte darstellten , haben sich als

völlig falsch heranSgestellt .

Eine seltsame Geschichte . Der Krankenpfleger Gustav Franke
aus Leipzig wollte am Sonnabend in Berlin Hochzeit machen und
schon am Donnerstag hier eintreffen , lictz aber nichts mehr von sich
hören . Am Sonntag fuhr daraufhin ein Verwandter der Braut nach
Leipzig und stellte fest , datz Franke am Donnerstag von dort ab -
gefahren war . Am Montagvormittag traf er endlich hier ein :
er war völlig erschöpft und elend , seine Beine waren ge -
schivollen . Er erzählte folgendes : Als er in Leipzig den

Schnellzug bestieg , befanden sich in dem Wagenabteil drei Fahr -
gäste . Bald nach der Abfahrt des Zuges wurde er plötzlich von
einer ihm unerklävlichen Mattigkeit befallen und schlief ein . Als er
in der Nähe vomBitterfeld wieder aufwachte , Ivar er allein . Er¬
fühlte sich schwach , in , Kopfe wirr , und vermitzte seine Ersparnisse
<2300 M. ) . die er der Sicherheit halber mitgenommen hatte , seine
goldene Uhr und Kette , die Fahrkarte und seine Papiere . Nicht fähig ,
einen festen Gedanken zu fasse », stieg er aus , irrte stundenlang umher
nnd ging schlietzlich , da er kein Geld hatte , UNI nach Berlin tele -

graphieren zu können , bis »ach Wittenberg , Hier suchte er einen
Bekannten auf und lieh sich Geld , um die Fahrt nach Berlin fort -
setzen zu können . Die Polizei steht der Geschichte etwas mitztrauisch
gegenüber .

Spanischer Schahschwindcl . Das Polizeipräsidium teilt mit : In
jüngster Zeit sind der Berliner Kriminalpolizei in grotzer Anzahl
aus allen Teilen des Deutschen Reiches Anzeigen , zugegangen , wo -
»ach die seit vielen Jahren bekannten spanischen Schatzschwindler sich
wieder lebhaft bemerkbar machen . Gewöhnlich schreibt der Schwindler
aus Madrid , datz er Ivegen Bankrotts im Gefängnis sitze und auf
einer französischen Bahnstation einen Koffer mit sehr hohem
Wertinhalte — es werden 200 000 bis 800 000 Fr . an¬
gegeben — lagern habe , der mit einer geringen Auflage , Fracht ,
Zoll und dcrgl . belastet sei : nach deren Bezahlung soll der

Briefempfänger einen grotzen Teil des Wertinhalts bekommen , zu -
nächst aber durch Telegramm an eine bestimmte Madrider Adresse sein
Einverständnis mit dem Unternehmen erklären . _ Selbstverständlich ist
der Briefinhalt Schwindel und geht nur auf Erlangung eines Vor -

schusses aus . Nach Lage der spanischen Gesetzgebung und Vcr -

waltungspraxis ist eine Strafverfolgung wegen dieses Schwindels
trotz vielfacher dahingehender Versuche unmöglich . Den Empfängern
derartiger Briefe kann angeraten werde » , sie gänzlich unbeachtet
zu lassen .

Eine außergewöhnliche Uufallmeldiing beschäftigt seit acht Tagen
die hiesige Polizeibehörde . Am 11. März vormittags bemerkte ein
Schutzmann auf dem Bürgersteig vor dem Hause Bernauersiratze 116
ein junges Mädchen in völlig hilflosem Zustande , umgeben von
einer grotzen Menschen « , enge . Der Beamte brachte die anscheinend
Kranke , das zwanzigjährige Dienstmädchen Luise Kollrcp aus Witt -
stock, welcke in der Ackerstratze 49 wohnte , nach dem Lazarus -
Krankenhause , woselbst man einen schweren Änöchclbnich am rechten
Futz feststellte . Die K. gab an , datz sie am 7. März in der Gitschiner -
stratze von einem Stratzenbahnwagen hinuntergefallen sei und sich
den Fntz gebrockien habe . Vier Tage lang sc, sie mir der schweren
Verletzung noch umhergegangen , bis sie endlich in der Bernauer -
stratze hilflos zusammengebrochen wäre . Die Polizei ist nunmehr
eifrigst bemüht, einen Stratzenbahn - Schaffncr zu ermitteln , der für
den Unfall des Mädchens verantwortlich zu machen ist . Weder bei
der Polizei , noch bei der Betriebsverwaltung der Grotzen Berliner
Stratzenbahn ist die Unfallmeldung eingelaufen .

Eine erfolgreiche Jagd auf Stadtbahuflcddcrer machten vorgestern
abend mehrere Kriminalbeamte . Obwohl schon mehrere Burschen
bei der Ausplünderung eingcschlafcner Reisenden abgefatzt worden
waren , wollten doch die Fleddereien kein Ende nehmen . Auf ver -
schiedencn Bahnhöfen wurden nun wiederholt drei mehrmals vor -
bestrafte gewerbsmäßige Fledderer , ein Händler Paul Kaiser , ein
alter Zuchthäusler Otto Dietert und ein Mädchenhändler , der den
Spitznamen „ Der polnische Leo " führt , unter verdächtigen
Umständen gesehen . Die Beamten beschlossen nun , diese
drei ununterbrochen solange zu verfolgen , bis sie über
ihr Treiben Gewitzheit hätten . Die Fledderer fuhren i von
Station zu Station hin und her , beobachteten die Wagenabteile , so
weit es ihnen möglich war , und stiegen immer erst im letzten Augen -
blick wieder ein . Ohne datz sie es merkten , wurden sie auf Schritt
und Tritt beobachtet . Auf dem Bahnhof Bensselsttatze entdeckten sie
als einzigen Fahrgast in einem Abteil einen schlafenden Arbeiter ,
und sprangen in dem Augenblick , als der Zug sich wieder in Be -

wegung setzte , zu ihm hinein . Die Kriminalbeamten kamen unbemerkt
in ein Nebenabteil und beobachteten nun , wie die Fledderer dem

Schlafenden , dem Arbeiter Neugcbauer von den Pctroleumwerkcn
in Plötzensee , das Portemonnaie mit dem Wochenlohn und

Uhr und Kette abnahmen . Als die Fledderer in Charlottenburg
ausstiegen , waren sie nicht wenig überrascht, datz auf einmal kräftige
Hände sie am Kragen nahmen . Sie thaten sehr entrüstet , schimpften
und drohten mit Beschwerden . Die Kriminalbeamten aber weckten

Neugebaner , der sich seinerseits wunderte , datz er bestohlen sein sollte ,
bald aber sich überzeugte , datz ihm Portemonnaie und Uhr und Kette

fehlten . Da die Diebe keine Zeit gehabt hatten , die Beute unbemerkt
wieder beiseite zu bringen , so fand man sie noch in ihren Taschen ,
und nun half kein Leugnen mehr .

Großfcuer brach in der letzten Nacht auf dem Gesundbrunnen
aus noch nicht ermittelter Ursache aus . Dort stand das Haus
Soldinerstr . 98 , Ecke Wriezenerstratze , an der Weichbildgrenze zwischen
Berlin und Pankow , in grotzer Ausdehnung in Flammen . Als die
erste und die vierte Compagnie unter Leitung des Brandinspcktors
Julius erschienen , schlugen schon die Flammen an verschiedenen
Stellen aus dem Dache heraus . Die Feuerwehr ging über die ver -
qualniten Treppen und über drei grotze mechanische Leitern gegen
den Brandherd auf dem Bode » vor . Die Flammen
hatten an dem auf dem Boden aufgespeicherten Hausrat
der Mieter an Brennmaterialien usw . überreiche Nahrung gefunden
und schlugen haushoch ans dem Dache empor . Obgleich aus sechs
Schlauchleitungen von Dampfspritzen kräftig Wasser gegeben wurde ,
wollte das Feuer nicht zum Stehen kommen . Bald schlugen die

Flammen hier , bald dort von neuem mit aller Macht cnipor . Erst
nach fünfstündiger angestrengter Löscharbeit konnte die Feuerwehr
wieder abrücken . Der Dachstuhl ist mit allem , was drin und drauf
ivar , ein Raub der Flammen geworden . Leider haben auch die
unteren Stockwerke gelitten , und einige Mieter sind hart betroffen
worden .

Zwei Revolverschüsse alarmierten in der vergangenen Nacht die

Bewohner des Hanfes Kiclerstratze 21. Der 42 Jahre alte Bau -
schreiber Wilhelm Blaesing verlies ; am 1. v. M. Frau und Kind und

zog mit einer 33 Jahre alten Wirtschafterin Marie Haberland zu -
sammen nach der Kielerstratze , wo er sie für seine Cousine ausgab .
Schon seit einigen Tagen hörten Hausgenossen in der Blaesingschen
Wohnung wiederholt heftigen Wortwechsel , Gestern sah man das

Mädchen im Hanse nicht mehr . Abends ging Blaesing aus und
kehrte erst um 2Vä Uhr nachts zurück . Bald darauf fielen zwei
Schüsse . Der Heimgekehrte schotz . wie Vorübergehende sahen , zuerst
aus einem Fenster auf die Stratze hinaus , dann setzte er sich auf
das Sofa und tötete sich durch einen Schutz in die rechte Schläfe .
Als die Hausgenossen in sein Zimmer kamen , war er schon tot . Ob
er , wie man im Hause vermutet , auf die Stratze hinunter nach der
Wirtschafterin geschossen hatte , ist noch nicht ausgeklärt , da der Auf -
enthalt des Mädchens noch nicht ermittelt werden konnte .

Eine lobenswerte Einrichtung der Berliner Wach - und Schlietz -
gesellschaft , die im Publikum noch wenig bekannt ist , wurde in der
Nacht zu gestern erprobt. An der Ecke der Schmid - und Neander -

stratze stürzte infolge falschen Abstcigens ein Herr vom Stratzenbahn -

wagen aufs Pflaster und verletzte sich besonders ,m Gesicht . DaS

Publikum war nicht wenig erstaunt , als der Beamte 129 der er -

wähnten Gesellschaft als Samariter auf den Verletzten zutrat und

ihm einen Notverband anlegte . Der Verunglückte wurde dann der

Unfallstation zugeführt . Die neue Einrichttmg wird bei nächtlichen

Unglücksfällen gewitz bald Beachtung finden .

Das Arbeiterinneuheim , Brückenstr . 8, wurde im verflossenen

Jahre 1903 von 41115 Arbeiterinnen besucht , wovon 32 093 auf den

Mittagsbesuch und 9022 auf den Abendbesuch kommen . Der seit

einem Jahre bestehende Schlaf stellen nach weis , der den

Arbeiterinnen nur empfehlenswerte Schlafstellen vermittelt , ist bei

den bekannten Uebelständen des Schlasstellcnwesens eine gute Ein -

richtung . Trotzdem sie erst wenig bekannt ist , wurden schon über

100 Schlafstellen angemeldet , und es wäre wünschenswert , datz eine

größere Anzahl von Arbeiterinnen den Nachweis kennen lernt und

ihn zu ihrem Nutzen in Anspruch nimmt . Die Einschrcibegebühr

beträgt nur 10 Pf . Das seit Oktober bestehende zweite Heim .

Usedömstr . 7. weist schon ebenfalls einen starken Mittagsbesuch auf - ,

täglich kommen durchschnittlich 90 - 100 Gäste . Auch die Abendgäste

finden sich allmählich ein und der Schneiderkursus ist gut besucht .

Zum letzten Vortrag waren 50 ZuHörerinnen anwesend .

Charlottenbnrg . Diesen Donnerstag findet abends S' /z Uhr im

Volkshanse ein Volkslieder - Abend statt . Es ist der letzte

der von Dr Alberti geleiteten Kunstabende , der an diesem Abende

zum letztenmale hier spricht . Bei den künstlerischen Vorträgen wirken

mit : Meta Schönfeld <Gesang ) . Hans Schröder ( Gesang ) , Dr . Franz

Kuhla ( Klavier ) , Dr . Albertt ( Recitation ) . Billets zum Preise von

0,40 M. ( inkl . Programm und Garderobe ) sind bei Emil Müller .

Volkshans , Gustav Scharnberg , Sesenheimerstr . 1. und abends an

der Kasse erhältlich .

Die städtischen Fortbildungsschulen für Jünglinge beginnen das

bevorstehende Sommersemester am Donnerstag , den 7. April d. I .
Der Unterricht wird ausgesetzt wegen der Pfingstferien vom

20. bis 26. Mai , wegen der Sonimerferien vom 9. Juli bis

13. August und geschlossen am Sonnabend , den 1. Oktober d. I .
Der Unterricht in folgenden Fächern ist unentgeltlich : Deuftch .

Rechnen . einfache Buchführung , Geometrie , Physik , Chemie , all -

gemeines Zeichnen , Geschichte und Gesetzeskunde . — Für folgende

Fächer ist Schulgeld zu zahlen : Modellieren halbjährlich 1 M. : für

doppelte Buchführung und für zweistündige Kurse im Fachzeichnen

halbjährlich 2 M. : für Französisch . Englisch und Russisch und für
die vierstündigen Kurse im Fachzeichnen halbjährlich 4 M. Auch für
die zweistündigen Kurse im Zirkelzeichnen kann 2 M. Schulgeld halb -

jährlich erhoben werden . Für die Kurse in der Stenographie und

im Maschinenschreiben , sowie für die sogenannten kauffnännischen
Kurse wird ein Schulgeld von je 1 M. pro Wochenstunde halbjährlich
erhoben . Die Beiträge von 4 M. können auch in Teilzahlungen
und zwar in den ersten vier Monaten des Halbjahrs mit je 1 M.

entrichtet werden . Anmeldungen von Schülern nehmen die Letter

der Fortbildungsschulen an .

Dir zweite städtische Fortbildungsschule für Jünglinge , verbunden
mit einer Abteilung des Gewerbcsaales und einer Abteilung der

Tischlerschule , schließt ihr Wintersemester am 22 . März . In dem am
7. April beginnenden Sommerhalbjahr werden gettennte Kurse für
Anfänger und Fortgeschrittene weitergeführt in Deutsch , Schriftlicher
Verkehr , Rechnen , Algebra , Geometrie , Trigonometrie . Chemie .
Physik , einfache und doppelte Buchführung , Stenographie , Schreiben
auf der Schreibmaschine , Französisch und Englisch . — Der Zeichen -
Unterricht einhält besondere Abteilungen für Maler , Schrift «
zeichner , Bildhauer , Lithographen , Ciseleure usw . Die Ab -

teilung des Gewerbesaales umfaßt Kurse für Maschinenbauer ,
Schloster , Kunstschmiede und Mechaniker . Hier werden die

Schüler angehalten , die in den Werkstätten entworfenen Skizzen
zeichnerisch auszuführen . Die Abteilung der Tischlerschule besteht
aus aufsteigenden Kursen , von denen die unteren sich mit der Holz -
Verbindungslehre , mit Ornamentzeichnen und Projektion befassen , die
oberen Möbelzeichnungen in allen Stilarten und Dckorationszeichnungen
von Wohnräumen anfertigen . — Meldungen zu sämtlichen Kursen
werden werktäglich von 6 —8 Uhr durch den Leiter , Herm Rektor
Buth , Zehdenickerstr . 17 parterre , entgenommen .

Der Berliner Zoologische Garten hat neuerdings wieder einen
Orangekopf - Stärling erworben . f einen stattlichen , stark
drosselgrotzen Vogel , der durch die scharfen Farbengegensätze seines
Gefieders selbst unter seinen zum Teil recht bunten Verwandten auf -
fällt . Mit Ausnahme von Kopf und Hals , die ttef orangerot ge -
färbt sind , ist das Tier schwarz ; in der Figur ähnelt es unsrer
Amsel . Die Stärlinge , deren es eine grotze Anzahl Arten
gieht, von denen sich gegen zwanzig im Garten befinden , vertreten
die altweltlichen Stare in Amerika ; wie die letzteren haben sie die
Eigentümlichkeit zu „cirkeln " , d. h. den geschlossenen Schabcl in losen
Boden , zwischen Laub usw . zu stecken , und ihn dann zu öffnen , um
die versteckte Nahrung freizulegen . Im Gegensatz zu den Staren
bauen viele Stärlinge äußerst künstliche freihängende Beutel -
nester .

Wenn im Berliner Aquarium der eine Teil der Besucher durch
die in der Schlangengalerie untergebrachten Seltenheiten aus der
Klasse der Kriechtiere , so vor allem durch die prächtig entwickelte und
frisch gehäutete Riesenhutschlange , die Rhinocerosotter und dem
seltenen , zum erstenmal hier ausgestellten Nashorn - Leguan , sich ge -
fesselt fühlt , so wird der andre Teil durch verschiedene Bewohner der
Seewasserbecken vornehmlich angezogen . Zu diesen gehört ganz be -
sonders der grotze Meerespolyp oder Achtfutz , der in seinem Bassin
sich wohnlich eingerichtet hat und sich jetzt mit Vorliebe dem Erbauen
von Nestern und Wällen hingiebt , wozu er mit seinen langen Armen
etwa faustgroße Steine Heranholt und aufschichtet . In einem der
benachbarten grotzen Becken fällt ein eigentümlicher Fisch auf , der
sich durch schönes Rot , Blau und Gold der Hautfärbung , mehr aber
noch durch biegsame , gegliederte Anhänge vor den muskulösen , beim
langsamen Schwimmen wie Flügel abwechselnd entfalteten und
zusammengelegten Brustflossen und durch lebhaftes Wesen sich aus -
zeichnet ; er vertritt die Gattung der Knurrhähne , wie man diese
Fische infolge ihrer Eigenschaft , merkwürdige Töne erzeugen zu können .
benannt hat .

Auf Veranlassung des „ Deutschen Vereins für BolkShygiene , Orts -
gruppe Berlin " e. V. und des „ Zweigvereins Berlin des Bater -
ländischen Frauenvcreins " spricht Freitag , den 23. März , abends
8 Uhr , im Bürgersaal des Rathauses zu Berlin Herr Professor
Dr . Jacob über „ Die Bekämpfung der Tuberkulose im Kindesalter
und die dafür vorhandenen öffentlichen Einrichtungen " . Der Zutritt
steht jedermann unentgeltlich frei .

Cirkus Schumann bleibt nur noch kurze Zeit in Berlin . Er
geht zunächst nach Wien , wo Direktor Schumann einen neuen Cirkus
hat errichten lassen , und dann nach dem Nordseebad Scheveningen .
Zum Herbst kehrt der Cirkus selbstverständlich nach Berlin zurück .

Hub den Nachbarorten .
Gemeiudevertretcr - Wahlen . In Dalldorf fand in der dritten

Abteilung am gestrigen Tage die Wahl eines Gemeindevertreters
statt . Es siegte der socialdcmokratische Kandidat Cigarrenfabrikant
K r i e ck e l mit 163 Stimmen , während der bisherige Gemeinde -
Vertreter und Kandidat der bürgerlichen Parteien , Landwirt Höhne ,
nur 69 Stimmen erhielt . — In Marienfelde Ivurde gestern in
allen drei Abteilungen gewählt. In der dritten Abteilung standen
sich zwei bürgerliche Kandidaten gegenüber . Gewählt wurde der
Eigentümer Dericke mit 67 Stimmen , der bisherige Vertteter Land -
wirt Schutsch erhielt nur 34 Stimmen . Unsre Genossen enthielten
sich der Abgabe der Stimmen .

Nrn - Wcißeuscc . Ans den ; Bericht über die GeschäftSthättgkeit
des Gcwerbegcrichts heben wir hervor : Im Jahre 1903 — vom
1. Februar bis 31. Dezember — wurden 185 Klagen anhängig ge -



macht . Von diesen sind bor Abhaltung deZ ersten Tennins
13 Klagen zurückgenommen worden , so das ; 172 Klagen zur münd -
lichcn Verhandlung verblieben . Zur Erledigung gelangten hiervon
16ö ; 6 waren am Schlüsse des JahreS unerledigt und in einer
Sache sprach das Gericht Vertagung aus . In 3 Fällen haben
mehrere Kläger durch gemeinschaftlichen Antrag Klage erhoben . Die
Zahl der Kläger belief sich auf 203 . Hiervon entfielen auf männ -
liche Kläger , eiilschliefilich der Lehrlinge , 18! 1, und auf Frauen und
Mädchen 13 . An den Klagen waren beteiligt : a) das Baugewerbe
und Bauhandwerk : Maurer 12, Zimmerer 3, Bildhauer , Stein -
metzen , Stuccaieure «, Rohrleger 1. Tischler 66 , Töpfer 1,
Maler ö, Tapezierer 1. Schlosser , Anschläger 8. Dach -
decker 1, Bauarbeiter 6. b) Fabriken aller Art : 12.
v) DaS übrige Handwerk und Gewerbe : Fuhrleute , Spediteure 6,
Schank - und Gastwirte 2. Bäcker , Konditoren 5, Schlächter 0, Schuh¬
macher 2, Sattler 1, Schneider 18, Barbiere 1, Musiker 1, Buch¬
drucker 2, Milchhändler 2, Arbeiter und Angestellte in kaufmännischen
Betrieben 9, Verschiedene 5. Von den Klagen find erhoben worden :
Arbeiter gegen Arbeitgeber 173 , Arbeitgeber gegen Arbeiter 16. In
den 183 Klagen wurden 212 Ansprüche geltend gemacht . Der Wert
des Streitgegenstandes betrug : bei 76 Klagen bis 26 M. , 66 Klagen
von 26 - 36 M„ 37 Klagen von 56 —100 M. . 12 Klagen niehr als
166 M. , die geringste Klagesumme war 2,96 Nt. , die höchste 835 M.
Als Einigungsamt trat das Gciverbcgcricht nicht in Thätigkeit . Auf
Antrag des Arbcitnehmer - Beisitzer wegen Stellungnahme zu den
KaufmannSgerichtcn hat das Gesamt - Gewerbegericht zweimal getagt ;
der Antrag wegen Abscndung eines Gutachtens für Angliederung der
Kaufmannsgerichte an die Gewerbegerichtc wurde abgelehnt .

Einen glänzenden Sieg erfocht die Socialdemokratie bei der
Gemeindevertreter - Wahl in Caput h. Genosse Arnold Meise
sMaurer ) wurde mit 41 gegen 17 gegnerische Stimmen gewählt .
Im ganzen sind 62 Stimmen abgegeben , davon 4 zersplittert . In
der zweiten Abteilung lvar ein Zählkandidat aufgestellt . Dieser er -
hielt 3, der Gegner 14 Stimmen . Den Wahltermin hatte der Ge -
meindevorsteher wieder , wie bei der LandtagSwahl , auf die denkbar
ungünstigste Zeit .
unser .

16 Uhr vormittags , verlegt . Trotzdem ist der Erfolg

Kaulsdorf . Bei der Gemeindewahl am vorigen Mittwoch kam
unser Kandidat Tschentscher mit 21 Stimmen in Stichwahl , während
seine beiden Gegner 26 und 19 Stimmen erhielten .

'
Das Resultat

wäre ein besseres geworden , wenn nicht manche in Berlin arbeitenden
Wähler der Wahlhandlung ferngeblieben wären . Die Stichwahl
findet morgen Donnerstag von 1 bis 3 Uhr statt . Wenn alle
auf dem Posten sind , ist der Sieg unser .

Friedrichshagcn . Nickt 366 Mark , lvie gestern infolge eines
Druckfehlers berichtet wuroc , sondern 3000 Mark hat die Gemeinde -
Vertretung , die für die Angestellten der Strafieubahn keine fünf Mark
Lohnerhöhung übrig hatte , für die Bismarcklvarte auf den Müggel -
bergen bewilligt .

Grünau . Bei der Gemeindewahl am Montag unterlag unser
Parteigenosse N e y e r seinem bürgerlichen Gegner mit einer Stimme
Minderheit . Dies bedauerliche Resultat ist einesteils der Säumigkcit
mancher in Berlin arbeitenden Arbeiter , hauptsächlich aber dem Um -
stände zuzuschreiben , daß die Gegner sich über dreihig Forensen -
stimmen zusammengesammelt haben . Immerhin brauchen wir uns
nicht zu schämen , daß wir durch solche Mittel besiegt worden sind .

FricdrichSfelde . Die Gemeindewahl findet morgen ,
Donnerstag , für die dritte Abteilung von mittags 12 bis
abends 8 Uhr statt . Die günstige Wahlzeit muß es jedem Arbeiter

ermöglichen , an der Wahl teilzunehmen . Die Bürgerlichen haben
hier m der dritten Klasse keine Kandidaten aufgestellt , dafiir arbeiten
die Gegner im KarlShorster OrtSteil umso intensiver . Die Herren
haben den etwa 496 Wählern , auf die sie von den 1888 Wählern der
dritten Abteilung rechnen , unentgeltlich Fuhrwerk zur Fahrt nach
dem Wahllokal zur Verfügung gestellt . Hoffentlich durchkreuzen die
Arbeiter die Mühe der Herren : es ist hohe Zeit , daß die Ent -

rechtung der Arbeiter rücksichtslos durch Arbeitervertrctcr zur
Sprache gebracht wird . Die Parteigenossen in Berlin werden

dringend ersucht , die dort arbeitenden FriedrichSfelder auf die Be¬

deutung der Wahl aufmerksam zu machen .

Britz . Von einem tragischen Geschick ist die hier wohnhafte
Familie Dorn betroffen loorden . Am vergangenen Sonntag fand in
der hiesigen Kirche die Konfirmation der ältesten Tochter des D. schen
Ehepaares statt . Die Mutter konnte dem Atte nicht beiwohnen , da
sie tags zuvor mit dem zehnten Kinde niedergekommen war . Wer
beschreibt aber den Schmerz und den Schreck der Angehörigen , als
sie bei der Heimkehr aus der Kirche die Mutter als Leiche vorfanden .
Die Unglückliche war während der Konfirmation ihres Kindes im

Wochenbett gestorben .

Vermischtes .
Eine italienische Familicntragödie . Dem „Berl . Tagebl . " wird

auS Rom berichtet : Vor dem Schwurgericht von Lucera hat der

Prozeß gegen die drei Mädchen Catcrina , Ester , Berenice de

Francesco begonnen , die des Batcrmordes überfiihrt sind . Der
Vater , ein alter Lebemann , hatte nach dem Tode der Mutter seine
Maittesse Marianna Romano in seine Villa bei Bari genommen ,
und die Töchter waren der Willkür und Bevormundung dieser
Person unterstellt . Das gespannte Verhältnis zwischen Töchtern
und Vater nahm noch zu, als die älteste , Caterina , sich gegen des
Alten Willen mit einem jungen Landwirt verlobte . Was in der

einsamen Villa alles vorging , ist unbekannt : kurz , als eines Tages
die Romano auf einen Tag in die Stadt ging , geschah das Unerhörte .
Während der Vater feinen Nachmittagsschlaf hielt , schlich Caterina
an das Sofa und gab auf den Schlummernden einige Revolver -

schÜsse ab , die ihn sofort töteten . Dann tnigen die drei Schwestern
den Leichnam des VatcrS in einen Schrank , wo sie ihn verbargen ,
und flohen nach Bari zu einer Tante . Die heimkehrende M a i t r e s s e
entdeckte das Verbrechen , und die drei Mädchen , die im Haufe der
Tante festgenommen wurden , gestanden die That ohne jedes Zeichen
von Reue ein . Caterina , die älteste , ist eine bestrickende junge
Schönheit . Ihre Aussagen , die durchaus den Eindruck tragischer
Wahrheit machen — lauten für den Toten vernichtend . Der einst
reickbegüterte de Francesco hatte zuerst Haus und Hof , brachte
aber ohne Rücksicht auf Frau und Kinder alle ? in liederlicher Gesell -

schaft durch und mußte schließlich mit den Seinen nach einer
kleinen Villa vor der Stadt übersiedeln . Mutter und Töchter wurden

fortwährend grausam mißhandelt , bis die Mutter vor Gram starb .
Dann nahm der Vater seine Geliebte , eine Lehrerin , die bereits ein
. Kind von ihm hatte , zu sich , und das Hans ward den unglücklichen
Wesen , die nicht einmal genug Nahrung erhielten , vollends zur
Hölle . Mit Thränen gestand Caterina schließlich , daß der Vater sie
unter TodeSdrohungcn und Schlägen vergewaltigt . An dem

verhängnisvollen Tage — wo des Vaters Maitresfe nach der Stadt

gcgangeir — wollte der Elende das Verbrechen iviederhole », aber

außer sich vor Verzweiflung , griff das gequälte Mädchen zur Waffe
und tötete das Scheusal , das sein Vater war . Allgemeine Bewegung
bemächttgte sich des Publikums wie des Gerichtshofes bei dieser

Schilderung . — Ester sagte in demselben Sinne aus , Berenice

aber — die geistesschwach ist — fiel in epileptische Krämpfe und

wußte sich auf nichts mehr zu erinnern . Auch die Aussagen des

Bürgermeisters und andrer Allgenzeugen stimnitcn überein , daß in
der Villa de Francesco unerhörte Zustände herrschten , und die

Töchter unter dem gänzlich verkommenen Vater schwer zu leiden

hatten . Natürlich ruft dieser Prozeß in ganz Italien das denkbar

größte Aufsehen hervor , und man erlvartet das Urteil mit begreif -
licher Spannung . '

Grubenunglück . Im Vasaser Kohlenbergwerk im Komitat

Daranya erfolgte gestern nacht , wie aus Budapest telegraphiert wird ,

eine Explosion schlagender Wetter . Die Anzahl der Verunglückten ist

noch nicht festgestellt . Bisher find sechs Lelchcn geborgen . _
Lerantw . Rcdaltcur : Paul Büttner . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : � :

Umgegangene Vruckfckrikten .
Von der „ Reuen Zeit " ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben das

25. Heft dcS 22. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Außerhalb der Kultur . — Marx ' historischer Materialismus . Von
Paul Lasargue . — Der Heimarbeiterschutz - Kongreß . Von Adolf Braun . —
Die Bedeutung der Dampsturbine . Von F. German . — Neue Lyrik . Von
H. Sttöbel . — Litterariichc Rundschau : Prosefsor Dr . E. Hirschberg . Bilder
aus der Berliner Statistik . Von ad . br . — Notizen : Arbeiter und Aerzte .
Von A. Erdmann .

Die . Neue Zeit ' erscheint wöchentlich eininal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Poslanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .
Von der „ Gleichheit " , Zcllschrist für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dich ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 7 des 14. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nuinmer heben wir hervor :
Der Heimarbeiterschutz - Kongreß . — Zahlen ' Anklagen . Von b. m. — Eine
Ausslellung des Elends . — Nachklänge zum Crimmilichauer Kampf . — Aus
der Bewegung . — Agitation in und um Magdeburg . Bon L. Z. —
Notizenlell : Resolutionen des Heimarbeiterschutz - KongresseS . — Die Bc -
teiligung der Frauen am Heimarbciterschlitz - Kongrcß . — Sociale Gesetz -
gcbuiig .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
16 Ps. , durch die Post bezogen beträgt der Abonuemcutspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Pf .

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die siebente ( Lster - ) Nummer seines
21. Jahrganges erscheinen lassen . Aus dem Inhalt ermähnen wir die
beiden farbigen Bilder „ Guten Appetit I" und „ Pod in Nöten " , sowie die
Illustrationen „ Die Einführung der Jesuiten " , „ Kofakentraum " , „Nach
ministeriellem Rezept " , „ Die russischen Transporte über den Baikalsec " .
„ Der Flcischkönig von Ehicago " , „ Die deutsche Kunst aus dem Marsche nach
St . LouiS " , „ Ob Junge oder Mädel ! " , „Russisch - Japanisches " , „Einer , der
jetzt bald genug kriegen wird " , „Nikoiüuschcn verbrennt sein Spielzeug " ,
„Einer , der alles aussressen muß " und die Fortsetzung der Edmund Edelschen
Serie „Bourgcoisttzpen " . Der textliche Teil bringt die Gedichte „Ostern " ,
„Ostcrglaubc " , „ Der kluge Zar " , „Freisinns Grabgeläute " , „ Bremsen l ",
„ Der Kraetkcsche Muster - Postbeamte " , „Trost " , „ Iwan Knutikofs " , „ Die
verlorene Erbschast " , und außer zahlreichen llcinercn Beiträgen noch die
größeren Feuilletons „ Die wundersame Heilung " , „ Aus der Gescllschast ",
„Deutschland in St . Louis " , „ Der Kamps gegen den Umsturz " , „ Eine neue
Hoscharge " , „ Der weinende Staatsanwalt " und „v. Arnim - Schnodderheim
an v. Bclow - Pleitenburg " . Der Preis der diesmal 14 Seiten starten Nummer
ist 10 Ps.

Von dcu „ Dorumenten des Socialismus " , herausgegeben von
Ed. Bernstein , ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben das 3. Heft dcS
IV . BandeS erschienen . AuS dem Inhalt des HcstcS heben wir hervor :
I. Kritische Bibliograghie des SocialismuS . II . Aus der Geschichte des
SocialiSmuS . Vom Garantismus Fouriers . AuS einer Enquete über
die politischen Differenzen des heutigen SocialiSmuS . ( Fortsetzung . ) III . Ur-
künden des SocialismuS . Die Initiativanträge der sociaidemokratischeil
Fraktion des deutschen Reichstages . ( Fortsetzung . ) Ein Manifest des Vor -
slandes der Socialdemokratischen Arbeiterpartei Hollands über den
holländischen Arbeiterschutz - Gesrbcntwurs . IV . Der SocialismuS in den
Zcilschrijtcn . V. Ansragcn und Nachweise .

Die „ Dokumente dcS SocialiSmuS " evscheiiicu monatlich einmal und
sind durch alle Buchhandlungen , Postansiaiten und Kolporteure zum Preise
von 2,25 M. pro Quartal zu beziehen . DaS einzelne Hest kostet 75 Ps.
In der Zeitungsprcisltstc der Postanstalten sind die „ Dokumente " unter
Nr. 2206 eingetragen , jedoch ist bei der Post nur Ouartai - Abonnement
zulässig .

„ Kommunale Praxis " , Zeitschrist für Kommunalpolitik
und G e in c i n d e - « o c i a Ii s m us . Herausgeber Dr . Aibert Süd ekum -
Berlin . AuS dem reichen Inhalt der soeben erschienenen sechsten Nummer
des vierten Jahrganges heben wir hervor : Eine Abhandlung von
Dr . Hugo Lindemann über daS SubmissionSwcsen . O. ZielowSki - Frank -
surt ä. M. behandelt die Frage der Frankfurter Steuerresorm . Ein Artikel
über die Münchener Stasielbauordnung . Neben einem reichen Notizentcil
über alle Gebiete des GemciiideicbenS enthält die Nummer in ihrer tech -
nischcn Beilage einen illustrierten Beitrag von P. M. Grempe über Nieder -
druck - Wannwasserheizung und Warmwasserbcrcitung von Dauerbrand - Küchen -
Herden usw.

Die „ Kommunale . Praxis
Monats , tostet vierteljährlich nur t,50 M.
jenigcn zu empsehlen , die sich für die
lcbcnS interessieren . Probenummern
Berlin IV. 15.

• erscheint am 1. und 15. jeden
DaS Abonnement ist allen den -

wichtigen Fragen dcS Gemeinde -
versendet gratis der Verlag

ßnefbaften der Redabtion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
Abonnemcntsquittimg beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wartet und schristliche Antwort wird nicht erteilt .

Religion . Ganz recht : Religion soll Privat - , nicht StaatSsache sein : oft
aber ist sie, wie Schopenhauer sagt , „eine Krücke für schlechte Staats -
vcrsassungon " . So verfleht man es, daß Wilhelm L aus dem Bahnhos zu
Züllichau am 23. August 1876 forderte : „ Die Religion muß dem Volke erhalten
werden . " — Standard . Ltanäart ok Iiis , ( «ländärt of lcis gesprochen . )
Lebenshaltung , Stand der Einnahmen und Ausgaben . — Japan .
l. Landesfarben : Violetl - weiß . Hauptstadt Tokio mit über einer Million
Einwohner . 2. Russische Landesfarben : Schwarz - orange - weiß . Petersburg
über eine Million Einwohner . — Sprachen . Es sprechen : l . englisch 125,
2. deutsch 90, 3. sranzösifch 60 Millionen Menschen . — 4444 . Nein . —
M. N. Ja . — 868 . Nein . - P . SP . 300. Jat — W. Auskunft
erhalten Sie wohl durch Herrn Baucrmeistcr . hier , Görlitzer User 4.
— „ Qst - Asicn " . Redaktion und Exedition hier SW. 11, Klelnbecrenstr . 9.
— „Ostasiatischer Lloyd " , Lindeiislr . 47, hier . — Schönebeck . I . Dic „ Hamburger
Nachr . " . 2. Hamburg hat drei Reichstags - Wahllreise : Bebel , Dletz und Metzger .
— Aquarium . Nehmen Sic ein kleines Quantum Mennige . — Hamburg .
Sttasvollzug durch Fallbeil . — H. T. 1. Nein . 2. Ja . 3. Nein . 4. Ja .
5. Nein . — Ehrte . Fragen Sie bei der Gewerkschasts - Kommission , Engel -
Ufer 15, an. — Hannover . !. Der Morgen in H. — 120 Quadrat - Ruten .
2. Die Quadrat - Rute 144 Quadrat - Fuß . 3. Der Morgen ist ein älteres
Feldmaß , der bekannteste der preußische Morgen : die Einheit des deutschen ,
sranzösischeu , östreichischcn und schweizerischen metrischen Feldmaßes ist
jetzt das Ar . 100 Ar — 1 Hektar . - O. R. 100 . Nein .
— Rauch . Wenden Sie sich an Herrn Eugen SimanowSti , hier , Hochflr . 46.
— Z. 20 . 1. Nachmittags 3 Uhr oder früher . 2. Wahrscheinlich Tegel , also
nicht bestimmt . — Wo ? l . - Ouitwng ? — Stammtisch . 25 Millionen Mark .
Die mittleren und kleinen Typen erheblich billiger . Ein Torpedo ( Geschoß )
rund 8000 M. — Japan . Politische und wirtschastiiche Umgestaltung .
Restauration , beziehungsweise Revolution seit 1868. — Wien . Spitzel für
Spion entstammt der östrcichischen Volkssprache . Daraus entstand das in
Prosa und Poesie angewandte gcsiügclle Wort : Lockspitzel . — L. L. - kt . Wo bleibt
da die Sonntagsruhe ? — Mundlich mehr darüber . — W. W. 3. NienialS .

Jurittifcher Ceti .

Sie jiiriftlf che zprechstnudc finde » täglich mitRuSuahme deSSounabend «
von 7' la die 01/, Mir abends statt , tseiissuet : 7 Ubr .

A. B. 100 . Ihre Anflöge wird wiederholt verneint . — I . W. 149 .

I Herausgabe der Kleider zu erwirke ». — R. O. Ja . — W. E. St . To «
weit ohne Einsicht in den gesamten Inhalt dcS Vertrages von 1826 ersicht »
lich, ist der tj 4 durch die Jagdgesetze von 1848 und 1856 beseitigt . —
A. S. 37 . Der schlechte Geschäjtsgang usw. giebt kein Recht zur ein¬
seitigen Aufhebung des Mietsvcriragcs . — Ende 43 . 1. Die Frau kann
bei dem Magistrat , Abteilung sür Jnvaiiditätsversichcrung , Befreiung
von der Versichcrungspfticht beantragen . 2. Nein . — P . W« Ja .
— Bosch . 1. Ja . % Welche Sie wollen . 3. Für die Nachwahlen gelten
bis zum 15. Juni die alten Listen . Infolgedessen können die Fortgezogenen
nicht wählen . — A. H. R. Ihr Vater hat recht . Eine Auseinander -
sctzung mit den Kindern ist vor der zweiten Ehe nur erforderlich , wenn eins
der Kinder minderjährig ist. — Th . Sch . II . Stirbt der Mieter ,
so ist sowohl der Erbe als der Vermieter berechtigt , das Mietsverhältnis
unter Einhaltung der gesetzlichen Frist zu kündigen . Die Kündigung kann
nur sür den ersten Termin crsolgen , sür den sie zulässig ist. Ist also der
Todessall in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März eingetreten , so kann so-
wohl der Vermieter wie die Erben des Mieters bis spätestens am 3. April
zum 30. Juni kündigen . - F . « . K. 987 . 1. und 2. Ja . 3. Nein .
— Sch . N. Sie hätten richterliche Entscheidung beantragen sollen . Die
Frist hierzu ( eine Woche ) ist mm längst abgelaufen . Sie können den Versuch
machen , durch eine Eingabe an den Finanzminister Herausgabe der Ware
und Niederschlagung der Strafe zu erwirken , müßten aber Beweis dafür
aiitrctcil , daß der Sachverhalt sich so verhält wie Sic angebe ». —

F. E . Ski . 1. Sie können Beschwerde beim Justizministerium einreichen .
Dieselbe dürfte aber aussichtslos sein , da ein Mangel an gutem Glauben
des Gerichtsvollziehers keineswegs vorhanden zu sein braucht . 2. Nein .
— L. M . 93 . Bis zum vollendeten 26. Jahre . — F. S . 1000 ,
Schlicmannstr . 100 . In beiden Fällen hängt die Entscheidung von dem
Ergebnis der Beweisausnahme ab. Beantragen Sie , die von Ihnen
namhaft zu machenden Zeugen über den von Ihnen darzu -
stellenden Sachverhalt zu vernehmen . — W. W. Keineswegs .
— C. Schulz . Wenn zwei Jahre hindurch nicht gellebt ist, so sind Ihre
Ansprüche erloschen . — ivtartvit , 40 . Nach Aufiaffung des Kammergerichts
gilt sür geschlossene Gesellschaften die Polizeistunde nicht . Das Qber - Ver -
ivaltungSgericht ist von dieser Slnsicht wiederholt abgewichen . Ein Verein ,
der nach Eintritt der Polizeistunde nur die vorher gekauften Getränke vcr -
zehrt , «lacht sich aber auch nach Slnsicht des Ober - VerwaitungsgerichtS nicht
strafbar . — P „ Koppenstrasie . Kirchensteuer wird erfordert ,
die Höbe ist « nS nicht bekannt . lieber SluStritt aus der
Landeskirche siehe unter „Unausnierksam " . — W. M . 99 . Nein .
— Th . Hofcdick . Beim Obcrvcrwaltuiigsgcricht herrscht kein Anwalts -
zwang . In der Sache selbst befinden Sie sich aber nicht im Recht . Die

Fcicrlagc zählen nur dann nicht mit , soudern statt eines Feiertages der aus
diesen folgende Werktag , wenn am Feiertag zu zahlen gewesen wäre . Sie
hätten spätestens am 2s. /t2 . zahlen müssen . — I . H. Reinickendorf . Ja .
— Zl. C. 303 . Ein Ehebruch ist strasbar , wenn wegen des Ehebruchs aus
Scheidung der Ehe erkannt ist und der schuldlose Ehegatte Sttasantrag stellt .
Der Sttasantrag richtet sich, auch wenn er nur gegen einen gestellt ist, gegen
beide Ehebrecher . Ob dieser verheiratet oder unverheiratet ist, ist gleich . Nur
ist zur Bestrafung erforderlich , daß er wußte , daß er mit einem Galten verkehrte .
— E. B. 177 . Eine allerdings nur geringe Möglichkeit liegt vor . —
1873 Langestr . Eine Klage hat wegen der Schwierigkeit d- s Nachweises
eines Schadens keine Aussicht aus Erfolg . — S. R. 99 . Leider steht Ihnen
ein Recht aus Ausnabme nach dem Gesetz nicht zu. Eine Beschwerde hat
deshalb wenig Aussicht aus Erfolg . Vielleicht hat ein neuer Antrag
Erfolg . — Elly B. 37 . Soweit aus Ihren Angaben ersichtlich , sind das
Kind und der Witwer Allcincrben . Ein Recht aus Rückjorderung steht den
Eitern nicht zu. „

Heisdorf . Beantragen Sie von dort aus Rückstellung oder llntcrfuchimg
durch einen dorttgen Arzt . Bleiben Sie der Gestellung unenffchuldigt fem ,
so sind Sie strasbar , auch wenn Sie bereits wiederholt zurückgestellt waren .
Die Sttase tonn etwa 500 M. oder Freiheitsstrafe bettagen und wird wie
jede andre Sttase vollstreckt . — R. W. Sic sind auch semer noch bc.
rcchtiglcs Vorstandsmitglied und zwar als Arbeitnehmer . — W. 199 . Sie
haben keinen Anfpruch ans ForMahme des Kindes . Die Alimente , auch die
rückständige », können exekutiert werden . Der Lohn kann beschlagnahmt
werden ; doch muß Ihnen so viel bleiben als nach Slnsicht des Gerichts
zum standcsmäßigen Unterhalt Ihrer Frau und Ihres Kindes
und zu Ihrem notdürftigen Unterhalt erforderlich ist . — E . Nein .
- H. R. S. Ja . — Schöncberg . 1. ES bettifft der von Ihnen an -

gezogene Passus nur den 8 102 St . - G - B. , über den wir seiner Zeit aus -
füyrlich geschrieben haben . 2. Nein . 3. Ja . — H. B. 1. Soweit uns
bekannt , nein . Sichere Auskunft können Sie nur durch Erkundigung in
Qe streich erhalten . 2. Nein , es muß Scheidung vorliegen und ein Slttcst
der östteichischen Behörde darüber ausgestellt sein , daß der Eheschließung
nach östteichischen Gesetzen kein Hindernis im Wege steht . — M . St . 37 .
1. Nein . 2. Die Tochter müßte aus Herausgabe llagen . — Nieteubruder .
Die sieben auf Ihren Lottcricvcrein bezüglichen Fragen sind wie folgt zu
beantworten : 4. u. 2. Ja . 3. Stein , es sei denn , daß eine solche Vorschrift
Im Statut getroffen wird . 4. Im Wege der gcrichtiichm Klage . 5. Ja .
6. Ja : die gesamten andcm Mitglieder niüßtcn klagen . 7. Ja . — X. Nein .
— Ztrke . Auch ein eigenhändig ge- und umcrschriebcncs Testament ist güllig ,
wenn es gehörig datteri ist. In Ihrem Falle scheint es das geratenste ,
Sie errichten vor Notar oder Gericht einen Allenteilsverttag , durch dm Sie
das Grundstück gegen die Verpflichtung lebenslänglicher auskömmlicher
Unterhaltung Ihrer Großeitem schon jetzt übereignet erhielten . —
R. 33 . Sie befinden sich über die Bedeutung des Unsailzuschusscs
im Irrtum . Mit dem sogenannten Unsallzuschusse verhält es sich
folgendermaßen : Bettägt das Sirankengeld weniger als des bei
der Berechnung desselben zu Grunde gelegten (siehe . Krankenkassen -
Statuten ) , alfo im allgemeinen des ortsüblichen TagelohneZ , so ist das
Krankengeld bis auf diese zwei Drittel zu erhöhm : die Differenz zwischen
dem statutmmäßigen . Krankcnkaffengcld und diesen zwei Dritteln zahlt der
Unternehmer an die Krankentafse zurück . Der Verunglückte er »
hält diesen Zuschuß von der Kranlenkasse , nicht
vom Unternehmer . Dieser Unsallzuschuß ist vom 29. Tage «ach
Eintritt des Unfalls — der Tag des Unfalls zählt nicht mit — ab zu
zahlen . Bettägt das gesetzliche oder ftaiutenmäßtgc Krankengeld , das der
Verletzte aus einer oder mehreren Kassen zusammen zu beanspruchen hat ,
bereits zwei Drittel des bei der Berechnung desselben zu Grunde
gelegten SlrbeitSlohneS oder mehr , so steht dem Verletzten ein An -
spruch aus einen Unsallzuschuß nicht zu. Ist der Verletzte m eineni
. K r a n k c n h a u s e untergebracht und hat er Angehörige , deren
Unterhalt er bisher aus seinem Arbeitsverdienst bestritte » hat , so
ist demselben ein Unsallzuschuß dann insoweit zu leisten , als das neben
der Kur und Verpflegung gewährte Kraukengeld ein Drittel des bei der
Berechnung desselben zu Grunde gelegten Arbeitslohnes nicht erreicht . Bettägt
der zu Grmide gelegte Arbeitslohn drei Marl , so ist das den Angehörigen
zu zahlende Krankengeld also insoweit zu erhöhen , daß cS mindestens eine
Mark bettägt . Hat der in einem Siraiikcnhause untergebrachte Verletzte
keine solchen Angehörigen , so ist der Unsallzuschuß nur dann
zu leisten , wenn dem Kranken nach dem Kafsenstatut neben freier Kur und
Verpflegung ein Anspruch auf . Krankengeld zusteht und das Strankengeid
den Betrag von einem Sechstel des bei der Berechnung zu Eirunde gelegten
Arbeitslohnes ( daS ist also in unsrem Beispiel 50 Pfennig ) nicht erreich ! .
Durch den Unsallzuschuß ist in diesem Fall das Krankcngeid aus ein Sechstel
des bei der Berechnnug zu Grunde gelegten Arbeitslohnes zu erhöhen .

Die Gerichtskostcn können etwa 10 M. betrage ». Die Höhe der Kosten
hängt nicht von der Anzahl der Termine , sondern von der Höhe des Objekts
und der Frage ab, ob ein Beweisbeschluß und ein Urteil ergangen ist. —

P . R. Weidenwca 70 . Wenn Ihr Mictsoerttag nicht das Gegenteil be-
sagt , so hat der Wirt die Fenstcrfcheibc machen zu lassen . Er kann dann
Erstattung von der Mutter des Kindes verlangen , daS die Scheibe zer -
ichlagen bat . - E . S . 100 . Ja . - A. « . 110 . l. Ja . 2. Nein : Die
Erbschastöcnlsagung muß aber in notariell beglaubigter Form crsolgen und
innerhalb sechs Wochen nach dem Tode dem Nachlaßgericht einacccicht lein .
— ft . W. Bis spätestens am 9. Avril muß der Anttag aus Rückerstattung
der Hülste der Kiebebcträge dein » Magisttat eingegangen sein . Ihre Frau
kann aber auch selbst wciterkleben und lann durch das Weiterklebm eine
weit erheblichere Unterstützung (z. B. Slusnahme in eine Heiianstall oder
Invalidenrente ) sich sichern. Ist Rückzahlung erfolgt , so erlischt durch die
Rückzahlung jeder weitere Anspruch . — F. B. Die Herrschaft war ver -

pflichtet zu kleben . Beantragen Sic bei der JnvaiidenoersicherungS - Anstalt
Nachklebung und veranlassen Sie Ihre Mutter ( im Arnicnrecht ) , aus
Schadensersatz wegen unterlassenen KiebenS zu llagen . — X. ?) . Z. Nein .
— 333 . ( f . W. Eine Schadensersatzp flicht besteht nur dann , wenn ein
besonderes Verschulden der Schiasmulter nachzuweisen ist, z. B. Kenntnis
davon , daß die Diebin schon einmal gestohlen hatte . — Schulz , Rixdorf .
Die Erben haben gemcinschastiich zu kündigen . — A. 2 . Da es sich nicht
um einen Dienstboten , sondern um eine Auswärterin handelt , so hastet die

Herrfchast nicht : die Kündigungssrist ist in Ihrem Fall ein Monat . —
Schwalbe . Ohne Einsicht In das Statut ist die Frage , welche Rechte oder

Pflichten ein Mitglied auf Grund der Statuten hat . nicht zu beantworten .
— St, 18 . Nein . — Unaufmerksam . Wollen Sie aus der Landes -
kirchc austreten , so haben Sie dem Amtsgericht Ihres Wohnorts Ihre Ab-
ficht, aus der Landeskirche auSzuttetcn , (christlich mitzuteilen . Alsdann
haben Sie sich innerhaw 4 bis 6 Wochen nach Eingang der Mitteilung ( ohne
Vorladung ) aus dem Amtsgericht eüizusindcn und Ihren Slustritt zu
Protokoll zu erllüren . — W. W. 100 . 1. rnid 2. Nein . 3. und 4. Ja .
— R . 31. 39 . ES müßte ( durch den Vormund ) schleunigst aus Heraus -
gäbe geklagt und versucht lvcrdcn , durch eine einstweilige Verfügung die

Marktpreise von Berlin am 21 . März 1904
» nach Ermittelungen des tgl . Polizeipräsidiums .

♦Weizen , gut D. - Ctt . 17,40 17,38
. mittel . 17. 36 17,31

gering . 17. 32 17,30
" Roggen , gut . 12,95 12,94

mittel „ 12. 93 12. 92
gering , 12,91 12,90

fGcrste , gut , 14. 20 13,20
, mittel . 13,10 12,10

gering . 12 . 00 11,00
tHafer , gut . 15, tv 14,00

mittel , 13,90 12,80
gering „ 12,70 11,70

Rlchtfttoh , 4,00 3,32
Heu , 7. 00 4,80
Erbsen . 40,00 U. 00
Spetscbohnen „ JJO-iX) 26,00
Linsen . 60,00 25,00

* ab Bahn . , _
f frei Wagen und ab Bahn .

. Kartoffeln , neue D. - Ctt .
Rindfleisch . Keule 1 kg

do. Bauch ,
Schweinefleisch ,

Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander

Sechte
arsche

Schleie
Bleie
Kr eise

60 Stück
1 kg

per Schock

8. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,80
4,00
2,40
3,00
3,00
2,20
2,00
3,00
1,40

15,06

6,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
2,80
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

WttterungSüberficht vom 33 . März 1904 . morgen » 8 Ukje .

Stationen
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Hamburg
Berlin
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München
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Stationen

II
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776SO
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1 bedeckt

3 bedeckt
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ji II
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Wetter . Prognvse für Mittwoch , den 33 . Mär » 1904 .
Zunächst ausklarcnd bei mäßigen westlichen Winden , kühlerer Nacht und

steigender Tagcstcmpcralur : später neue Trübung ohne erhebliche Nieder -
ichläge . ■ • - ' � Berliner Wetterour cau .
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Hus der frauenbcwcgung .
Neber die dcmoralifiercnden Folgen des Frauenwahlrechts berichtete

kürzlich H. F. Urban im „ Tag " , indem er behauptete , ein Vertreter
des Staates Colorado , der mit Hilfe der dort wahlberechtigten Frauen
in das amerikanische Bundesparlament gewählt worden war , habe
fein Mandat freiwillig niedergelegt , weil Betrügereien aller Art bei
seiner Wahl vorgekommen seien , die er in erster Linie den — Frauen
zur Last legte . Unter anderm hätten sie die Bewohnerinnen
öffentlicher Häuser in Equipagen zu den Wahllokalen transportiert
uird ihnen die Stimmzettel in die Hand gedrückt .

Wir sind in der Lage , diese von der bürgerlichen Presse mit
besonderer Freude weiterverbreitete Nachricht auf das entschiedenste
zu dementieren . Es liegen uns nicht nur eine Reihe von Urteilen
hervorragender Persönlichkeiten Colorados — es befinden

bler ehemalige Gouverneure des Landes , eine Reihe hoher .
�ustrzbeamter , Universitätsprofessoren und Geistlicher darunter —
über die segensreichen Folgen des seit zehn Jahren bestehenden Frauen -
Wahlrechts vor , der betreffende Abgeordnete selbst — John L. Schafroth
— hat im Verein mit Gouverneur Adams die Erklärung abgegeben ,
daß auf Grund der amtlichen Untersuchung seines Falles von einer Be -
schuldigung der weiblichen Wähler keine Rede sein könne . Die

anonhmen . von Gegnern des Frauenstimmrechts ausgehenden Berichte der
amerikanischen Preffe beruhen auf Verdrehungen der Thatsachen oder
vollkommen aus der Luft gegriffenen Unwahrheiten . Von den
244 363 Frauen , die bisher ihr Stimmrecht in Colorado ausgeübt
haben , sei nur eine einzige einer betrügerischen Wahlmanipulation
überführt worden , und das Frauen - Stimmrecht habe die sehr
korrumpierten Wahlverhältnisse , wie sie in Nordanierika gang und
gäbe sind , auf das wirksamste zu bekämpfen vermocht .

Das sind die Thatsachen , — ob die bürgerliche Presse von ihnen
ebenso eifrig Notiz nimmt wie von den Märchen ? !

Der Internationale Verband für Frauenstimmrecht wird im An -
schluß an den Kongreß des Internationalen Frauen - Bundes am 20.
und 21 . Juni seine jährliche Konferenz in Berlin abhalten . Das
„ Woman ' S Journal " berichtet , daß die hervorragendsten amerikanischen
Borkämpferinnen der politischen Gleichberechtigung der Geschlechter
fich zu diesem Zweck hierher begeben werden .

Dieselbe Zeitschrift teilt übrigens in derselben Nummer mit , daß
die von ihr kolportierte Nachricht , die deutsche Kaiserin werde Ehren -
präsidentin des Kongresses sein , auf einem Irrtum beruhe . Wir
hatten ihr von vornherein keinen rechten Glauben zu schenken
vermocht . _

Gmcbtö - Zeitung ,
Ter bekannte Sekretär Meinecke vom JnnungsnachivciS der

Holzindustriellen hatte wieder einmal gegen zwei Kontrollposten des
Holzarbeiter - Verbandes Strafantrag gestellt und zwar gegen , den
Tischler M e r x wegen Hausfriedensbruchs und gegen den Maler
Pauk wegen Körperverletzung . Wie die gestrige Gerichtsverhand -
lung ergab , handelte es sich auch diesmal um einen jener wiederholt
iin „ Vorwärts " besprochenen häßlichen Borfälle in der Alexander -
srraße , bei denen der Sekretär Meinecke seine merkwürdige Stolle als
Feind der organisierten Arbeiter gespielt hat . Merx soll sich dcS
Hausfriedensbruchs dadurch schuldig gemacht haben , daß er sich in dem
Hause des JnnungsnachweiseS aufgehalten und der Aufforderung
Meineckes , das Haus zu verlassen , nicht Folge geleistet hat . Es ist
dann zu einem Wortwechsel zwischen beiden gclommen , den Merx ab -

brechen wollte , indem er in das Lokal des Restauratcurs
Cibriovius eintrat . Meinecke folgte ihm in das Lokal , und hier
will er von dem Maler Pauk einen Tritt vor das Schienbein erhalten
haben . Bon sämtlichen Zeugen bekräftigte nur Mcinecke allein seine
im Strafantrag gemachten " Angaben , alle übrigen Zeugen stellten
den Sachverhalt direkt unigekehrt dar . Demnach sei der Tischler Merx
überhaupt nichr in dem Hause des JnnungsnachweiseS gewesen ,
sondern habe sich vor demselben auf der Straße aufgehalten und

hier habe Meinccke ganz unmotiviert seine Schimpfereien begonnen .
Als dieser dann in das Cibroviussche Lokal eindrang , mag er sich
vielleicht bedrängt gefühlt haben , und da hat e r den Pauk mit dem

Regenschirm geschlagen ; daß Pauk den Sekretär Meinccke gestoßen
oder getreten hat , wie die Anklage behauptet , davon wissen die

Zeugen nichts zu bekunden . Infolge dieses Beweisergebnisses er -
kannte das Gericht auf Freisprechung der Angeklagten .

Als Hochstapler und Logisschwindler wurde der Schneider Franz
H i k st e i n am Montag dervierten Strafkammer des Landgericht ? II vor -

geführt . Hikstein , ein unverbefferlicher Landstreicher und Betrüger , hatzu -

letzt vier Jahre im Strafgefängnis Plötzensee zugebracht . Am 22. Sep -
tember v. I . wurde er dort entlassen und schon am nächsten �Tage
begann er schon wieder eine ganze Reihe von Schwindeleien . Seine

Specialität besteht darin , daß er unter der Maske eines Fabrik -

Werkmeisters als Mieter möblierter Zimmer , wenn es nötig ist auch

wohl gar als Käufer eines Hauses auftritt und nach Abschluß der

Unterhandlungen die Vennieter bezw . Verkäufer nnr kleinere oder

größere Summen prellt . Er hat im Laufe von vier Wochen in Zühlsdorf ,
Birkentverder . Schmachtenhagen , Wandlitz , Oranienburg erfolgreiche
Gastrollen auf diesen , Gebiete gegeben , bis ihn in Oranienburg sein Geschick

ereilte . In einem Falle hatte er sich bei Ausfertigung eines Miets -

Vertrages einer Urkundenfälschung schuldig gemacht . Bei seiner Ver¬

haftung legte er sich den falschen Namen „ Graveur Deinuth " bei

und ist auch so in das Gefangenen - Register eingetragen worden .

Im Termin behauptete der Angeklagte nach berühmten Mustern , daß
er geisteskrank und früher schon einmal in einer Irrenanstalt
interniert gewesen sei . Der Gefängnisarzt Dr . Hoffinann begut -
achtete indessen , daß H. weder bei Begehung der Sttafthaten geistes -
krank gewesen , noch es beute sei . Das Gericht verurteilte den An -

geklagten wegen Betruges und Urkundenfälschung zc . zu einemJahr
sechs Monaten Gefängnis und wegen Landstreichens zu
zwei Wochen Haft .

Eine aus fünf Köpfen bestehende Einbrecher - und Hehlerbandc
beschäftigte gestern die siebente Strafkammer des Landgerichts I in

längerer Sitzung . Auf der Anklagebank befanden sich die Arbeiter

Georg Scholle . Richard Hoffmann . Gustav Wein er t ,

Georg Maas und der Steinsetzer Max Scholle . Ein sechster ,

der Uhrmacher Richard S w e n n , welcher mit Max Scholle der

schweren Hehlerei beschuldigt war . befindet sich im Jrrenhause . Dw

ersten vier Angeklagten haben Berlin in der Zeit vom Juli bis

ONober vorigen Jahres unsicher gemacht , nicht weniger als 17 Em -

bruchsdiebftähle sind zur Kenntnis der Behörde gelangt , bevor es

dem Kriminalkommissar Wannowski möglich war , die Geselllchaft

hinter Schloß und Riegel zu bringen . Die Angeklagte ».
lauter verwegene Gesellen . . gingen bei ihren Raubzügen mit

unglaublicher Dreistigkeit vor . kein Schloß vermochte ihnen

zu widerstehen , wo die Geschicklichkeit nicht ausreichte , wandten sie

Kraft an und erbrachen bisweilen 3 oder 4 Thüren , bis sie in be -

wohnte Räume gelangten . Eine schlimme Heimsuchung erfuhr der

Kaufmann Joseph in der Lothringersttaße . bei dem die Diebe Ende

August v. I . einbrachen . S,e erbeuteten dort für etwa 2b00 M.

Silbersachen und Wäsche . In der Nacht zum 13. September v. I .

brachen die Diebe bei dem Cigarrenfabrikanten Kurnicker , Lothringer -
sttaße 8. ein . In dem Laden erbrachen sie sämtliche verschlossene
Fächer , versuchten auch das Geldsp , nd zu öffnen , was ihnen aber

nicht gelang . Sie mußten sich mit 45 M. barein Geld und einem

Posten Cigarren begnügen . Aus Aerger über die geringe Beute be -

gössen sie die Cigarrenvorrate , Möbel , Gerätschaften usw .
mit Tinte und Branntwein und fügten dem Bestohlenen hierdurch
noch einen besonderen Schaden ju Hohe von 600 M. zu Die Reise -

zeit kam dem verbrecherischen Treiben der Angeklagten sehr zu Nutze ,

viele Herrschaften wurden bei ihrer Rückkehr aufs unliebsamste
überrascht , wenn sie sahen , wie die Diebe in ihrer Wohnung ge -
haust hatten . Auch der Marinemaler Toppetius zu Charlottenburg
gehörte zu den Bestohlenen . Die Angeklagten bequemten sich im
Termin zu einem Geständnisse , nur zwei von ihnen legten
sich aufs Leugnen » nd hatten durch ihre Verteidiger , Rechts -
anwalte Dr . Schwankt und Arndt sowie Rechtsanwalt Dr . Meyerstein
Entlastungsbeweise antreten lassen , die teilweise auch Erfolg hatten .
Es stellte sich durch die Beweisaufnahme heraus , daß der im Irren -
hause befindliche Hehler Swenn den größten Teil der Beute für
einen Spottpreis an sich gebracht hatte .

_
Der zweite wegen Hehlerei Angeklagte , der Steinträger Max

Scholle , kam mit einer Gefängnisstrafc von sechs Wochen davon .
Die Diebe wurden dagegen zu schweren Strafen verurteilt : Georg
Scholle und H o f f m a n n erhielten je fünfJahre . Weinert
drei und Maas anderthalb Jahre Zuchthaus .

Wegen Beleidigung der Aerztekmiimer der Provinz Brandenburg
hatte sich gestern der praktische Arzt Dr . Ferdinand G o l d st e i n
vor der ersten Strafkanimer des Landgerichts I zu verantworten .
Im September 1S02 vertrat Dr . Goldstein den erkrankten praktischen
Arzt Dr . Keinpe zu Oderberg i. d. Black . Am 4. September wurde
er zu einer Frau gerufen , die durch Herabstürzen vom Heuboden
schwere Verletzungen erlittei , haben sollte . Dr . Goldstein fand die
Verunglückte in ziemlich bedenklichem Zustande vor , es floß ihr Blut
aus Nase und Ohren . Der Doktor legte ihr einen Notverband an
und begab sich wieder nach Hause . Nach zwei Stunden besuchte er
die Verunglückte zum zweitenmal , um ihr nunmehr die Wunden zu
reinigen und einen antiseptischen Verband anzulegen . Als
er hiermit beschäftigt war , trat der Arbeitgeber mit dem
Dr . PodlewSki hinein , stellte den letzteren vor und erklärte , daß
dieser die Behandlung der Patientin übeniehmen solle . Dr . PodlewSki
entwickelte sofort seine Thätigkeit , ohne iveiter von seinem Kollegen
Notiz zu nehmen . Dr . Goldstein fand sich hierüber verletzt , bevor
er sich entfernte , kam es zwischen den beiden Aerzten zu gegen¬
seitigen unfreundlichen Bemerkungen . Als Dr . Kempe von dem
Vorkommnis erfuhr , unterbreitete er die Sache beschwerdeführend
der Aerztekammer . Das VerniittelungSverfahren , mit dem Sauitäts -
rat Dr . Kähler zu Charlottenburg betraut wurde , verlief resultatlos ,
worauf das Ermittelungsverfahren eingeleitet wurde , aber auch mit
dem Erfolge , daß das Verfahren gegen Dr . PodlewSki eingestellt wurde ,
da die Aerztekammer erklärte , keine Veranlassung zu haben , gegen
ihn einzuschreiten . Ein Antrag dcS Augeklagten auf Wiederaufnahme
des Verfahrens gegen Dr . PodlewSki ' wurde ebenfalls abgelehnt .
Nunniehr verfaßte und veröffentlichte der Angeklagte eme Broschüre
betitelt : « Ein Beitrag zur ärztlichen Ehrengerichtsbarkeit in Berlin . "

In dieser Broschüre giebt der Angeklagte zunächst eine Darstellung
des ehrengerichtlichen Verfahrens gegen Dr . PodlewSki und des zu
Grunde liegenden Sachverhalts und kommt zu dem Schlüsse , daß
eine Revision des Gesetzes betreffend die ärztlichen Ehrengerichte im
SilineeinerBefchränkung der richterlichen Befugnisse der Aerzte notwendig
sei . Er behauptet sodann , daß das erste Erkemituis sich aus einer Reihe
von sehr schweren RechtSirrtümern zusammensetze und in dem zweiten
Erkenntnisse geradezu unglaubliche Verletzungen von Recht und Gesetz
vorlägen ; es sei dem Gesetz ein Schlag ins Gesicht versetzt worden .
Es sei besser , die Dreistigkeiten gewisser Kollegen zu ignorieren , als

sie der Begutachtung eines Gerichts zu unterbreiten , zu dessen Mit -

gliedern Männer vom Schlage des Dr . Kähler gehören und in denen

Richter sitzen , die sich im Gegensätze zum Gesetz stellen . In diesen
Behauptungen erblickten die Mitglieder der Aerztekammer eine Be -

leidigung . Im Termine erklärte der Angeklagte , daß ihm eine be -

lcidigende Absicht fern gelegen habe , er bedauere aber in der Form
die Grenzen des Erlaubten überschritten zu haben und sei bereit ,
die beanstandcteu Ausdrücke zurückzunehmen . Durch Vermittelung
des Verteidigers Rechtsanwalts Morris soll versucht werden , die
Beleidigten zur Zurücknahmt des StrafantragS zu bewegen .

Diamanten und Perle » hatte der 19 jährige Lehrling HanS
Lange seinen Prinzipalen entwendet und in der Person des
Juweliers Melchior H o h m a n n einen ivilligen Abnehmer gefunden ,
weshalb sich beide , ersterer wegen Diebstahls , letzterer wegen
Hehlerei , vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I zu ver -
antworten hatten . Lange war im Geschäft der Hofjuweliere
Leonhardt u. Fiebig . Es gehörte zu seinen Obliegenheiten , beim
Schluß des Geschäfts die Kästen mit den wertvollen Juwelen in den
Geldschrank zu stellen , der dann verschlossen wurde . Als der junge
Mann sich einmal in Geldverlegenheit befand , ließ er sich ver -
leiten , beim Hineinstellen in den Schrank ein Paar Brillant -
Ohrringe z « entwenden . Er verkaufte sie dem Mit
angeklagten Hohmaun , dem er angab, daß er sie in ,
Auftrage einer Dame verkaufen solle . Hohmann will
dies geglaubt haben . Der erste Diebstahl blieb unontdeckt , » nd dies
verleitete den Angeklagten Lange zu Wiederholungen . Alö er nach
und nach nenn Paar Ohrringe und zwei kostbare Perlen zum
Gesamtwerte von ca. 5000 M. entwendet hatte , wurde er ertappt .
Hohniann lvar in allen Fällen der Abnehmer zu billigen Preisen
gewesen , ohne sich zu erkundigen , wie der junge Verkäufer in den
Besitz der Sachen gelangt sei . Der Gerichtshof gelangte mit dem
Staatsanwalt zu der Ueberzengung , daß Hohmann hätte wissen
müssen , daß die Gegenstände nicht auf ehrliche Weise erworben seien ,
er wurde zw zwei Monaten Gefängnis wegen Hehlerei verurteilt ,
während den : reuigen Angeklagten Lange eine Gefängnisstrafe
von drei Monaten traf .

Wegen Nahrungsmittel - Verfälschung war der Berliner Chokoladen -
Fabrikant Pötter auf Grund des folgenden Thatbestandes an¬
geklagt worden . P. fabriziert zum Vertriebe durch Zwischenhändler
reine Chokolade und daneben auch ein Chokoladensurrogat , das außer
reiner Chokolade noch erhebliche Zusätze zermahlener Kakaoschalen und
Mehl ( Sesammehl z. B. ) eMhält . Diese „ Chokolade " erhalten die
Händler in Kisten mit der Aufschrist Surrogat . Der Centner reiner
Chokolade kostet 62 M. , der Centner der andren Ware 42 M.
Die Ware besteht in Tafeln , welche pfundweise in Papier oder
Staniol verpackt sind . In eine bessimmte Sorte solcher Tafeln ist
das Wort Surrogat yineingeprägt , wird aber erst nach Be -

seitigung der Umhüllung sichtbar . Andre Tafeln enthalten wieder
auf der Papierhülle den Aufdruck : „ Europachokolade mit Vanille " , und
in kleiner Schrift : „ Mit Mehlzusatz " . — Pötter wurde in zweiter
Instanz vom Landgericht I in Berlin wegen Uebertretung des tz 10
Nummer 1 » nd 2 des Nahrungsmittel - Gesetzes zu einer Geldstrafe
von 500 M. eventuell 50 Tage Gefängnis verurteilt . Auf Grund jenes ,
vom Gericht festgestellten Thatbestandes nahm die Strafkammer an ,
daß P . „ zum Zwecke der Täuschung in Handel und Verkehr "
NahrungS - und Genußmittel nachgemacht beziehungsweise verfälscht
habe <§ 10 Nr . lj , sowie daß er „wiffentlich " Nahrungsmittel , welche
verfälscht waren , unter Verschweignng dieses UmstandeS feilgehalten
habe ( § 10 Nr . 2) . —

Das Kannnergericht , wo P. Revision einlegte , billigte
daS litteil , so weit es eine Uebertretung des § 10 Nr. 1
annimmt und verwarf die Revision des Angeklagten , so
weit sie sich dagegen wendet . Eme Uebertretung der Nr . 2
des § 10 erachtete der Senat indesien nicht für genügend festgestellt
und verwies insoweit die Sache noch einmal an das Landgettcht
zurück . In der Begründung wurde ausgeführt : Eine Uebertretung
des § 10 Nr . 1 liege unzweiselhast vor . Mit Recht sei angenommen
worden , daß er Chokolade zur Täuschnna in Handel und Verkehr verfälscht
habe . Es sei gleichgültig , daß die Händler wußten , die Chokolade
sei verfälscht . Zur Verurteilung auf Grund des § 10 - Nr. 1 geniige ,
daß der Thäter wiffe , eS solle das Publikum getäuscht werden , wenn

auch erst aus zweiter Hand . Da ? sei aber als unbedenklich fest -
gestellt , daß P. wissen niußte , daß hie Händler dem Publikum das

Surrogat nicht als solches kenntlich machen würden und daß selbst
die in kleiner Schrift auf der Papierumhüllung der einen Sorte

Tafeln befindlichen Worte : „ Mit Mehlzusatz " dazu nicht genügten .

Versammlungen .
Fünfter Wahlkreis . Der Soeialdemokratische Wahlverein hielt

am Freitag , den 18. März , eine stark besuchte Versammlung im

„ Schweizergarten " ab . Zunächst gab der Kassierer Liepmann
bekannt , daß sich im Laufe des Monats 51 neue Mitglieder zur Auf -
nähme gemeldet haben ; widerspruchslos Wurden die Aufnahmen be¬

stätigt . Sodann hielt Reichstags - Abgeordneter Dr . Gradnauer
einen interessanten Vortrag über das Thema : „ Weder Jena
noch Scdan " . Einleitend gedachte der Referent in warmen
Worten der Märzgefallenen und ihrer unvergeßlichen Thaten , die
den revolutionären Gedanken im klassenbewußten Proletariat immer -

fort neu befruchten werden . Auf das Thema selbst eingehend , er -
iimette er dann an den bekannten Bcyerleinschen Roman „ Jena oder
Scdan " und an die Unbehaglichkeit und Bestürzung , die derselbe bei
den herrschenden Klassen hervorgerufen hat . Dies quälende Gefühl ,
ob das deutsche Leer noch in der Verfassung sei , einen neuen Tag der

tiefsten Erniedrigung wie den von Jena zu verhüten ; peinige einen
Teil der Bourgeoisie mifs äußerste . Redner besprach nun ein -

gehend die Auseinaudersctzungcn im Reichstage anläßlich der Be -

ratungen des Militäretats unter besonderer Würdigung der Aus -

fälle des Kriegsministers gegen die Socialdemokratie und gab dann
einen großzügigen historischen Ueberblick über die Entwicklung des

Heerwesens von der Zeit Friedrichs II . bis 1870/71 , wobei

er die inneren Ursachen der Tage von Jena und Sedan geschichtlich
klarlegte . Weiter behmidelte der Redner die Entwicklung der

militärischen Verhältnisse in den letzten Jahrzehnten , das Wachsen der

Kosten , die Schwierigkeiten der Kriegführung , die Furcht der

Herrschenden vor den Ungewißheiten eines großen Krieges und die

hieraus sich erklärenden Neigungen zu einer rcattionären Abrüstung .
wie das Zarenmanifest von 1898 forderte . Demgegenüber zeigte
er schließlich die Notwendigkeit des Hinauswachsens über die eng
nationalistische Auffassung , des demokratischen Grundgedankens , die

Abrüstung durch Verkürzung der Dienstzeit . ( Lebhafter wieder -

Holter Beifall . ) — Von einer Diskussion wurde Abstand
genommen . Zur Aufnahme gelangte alsdann eine von einem Ge -

nossen gestellte Resolution , in der gegen die jüngsten Brutalitätor »
in spanischen Gefängnissen gegenüber streikenden Arbeitern protestiert
wird . Hierauf schloß der Vorsitzende L e o Z u ch t die Versammlung
mit einem Hoch auf die Partei .

Der unleidliche Streit zwischen Gewerkschaften lokaler und centraler

Richtung
hat abermals zu einem Konflitt geführt , der die Notwendigkeit einer
endlichen Einigung zwischen beiden Richtungen klarlegt .

Die Delegierten wähl zur Orts - Krankenkasse
der Mechaniker hat einen Konflikt zwischen dem Metallarbeiter -
Verband und der Metallarbeiter - Gewerkschaft veranlaßt . In einer
Versammlung von Mitgliedern der genannten Kasse , die am Montag
in der Berliner Ressource tagte , wurde diese Angelegenheit erörtert .
Der Einbernser der Versammlung . Schlenker , welcher Mitglied
der Gewerkschaft ist und seit zehn Jahren das Amt des Vorsitzenden der
Otts - Krankenkasse der Mechaniker bekleidet , stellte die Angelegenheit
folgendermaßen dar : Die Verwaltung der Kasse befindet sich, so weit die
Arbeitnehmer in Frage kommen , seit Jahren in den Händen modern
organisierter Arbeiter . Von den 204 Delegierten waren etwa
180 Verbands « , die übrigen Gewerkschaftsmitglieder , und von den
6 Arbeitnehmern im Vorstande gehötten 4 dem Verband . 2 der Ge -
werkschaft an . Die Aufstellniig der Kandidaten für die Delegietten -
Wahl erfolgte seither in einer vom Kassenvorstand einberufenen Ver -
sammlung der Kasscnmitglicder . So sollte es auch anläßlich der letzten
Wahl , die am 13. März stattfand , gehandhabt werden , und zu diesen ,
Zweck hatte der Kasscnvorstand zum 7. März eine Mitgliederversammlung
einberufen , die am 27. Februar durch Anschlag in den Betrieben an -
gezeigt war . Am 6. März forderte die hiesige Ottsverwalrung deS
Mctallarbeiter - Vcrbandes seine Mitglieder auf , die vom Kasten -
vorstände einberufene Versammlung nicht zu besuchen und teilte mit .
daß die Angelegenheit am 8. März in einer VettrauenSmänner -
Konferenz des Verbandes besprochen und daß die Kandidaten in einer
am 10. März angesetzten Versammlung der dem Verbände angehörenden
Kassenmitglieder aufgestellt werden sollten . Das ist auch geschehen .

Die von : Kassenvorstande einberufene Versammlung am 7. März
hat ebenfalls getagt und eine Kandidatenliste aufgestellt . So be -
standen für die Wahl also zwei Kandidatenlisten . Die Liste des
Verbandes , die übrigens nicht vollständig war und deshalb durch
die Liste des KassenvorstandeS teilweise ergänzt werden mußte , ist in
der Wahl zum Siege gelangt . Der langjährige Kassenvorsitzende
Schlenker stand ebenfalls auf der Verbandsliste . DaS Vorgehen der
OrtSvcrwaltung ivird als eine Ueberrnmpelnng der Kasten¬
mitglieder bezeichnet , welche keinen andren Zweck habe .
als die Gewerkschaftsmitglieder aus . der ßKassenverwaltung
zu verdrängen . Ein großer Teil der Verbandsmitglieder verntteüe
— so wurde in der Versammlung am Montag ausgeführt — daS
Vorgehen der Ottsverwaltung ebenso entschieden wie die GeWerk -
schaftsmitgliedcr , denn bei der Aufstellung der Kandidaten müsse ,
ivic das bisher geschehen , in erster Linie auf ihre Befähigung für
das Amt , aber nicht darauf gesehen werden , welcher von beiden
gewerkschaftlichen Organisattonen sie angehören . Der Verband habe um
so weniger Ursache zum Cingreisen gehabt , als seine Mitglieder ja ohne -
hin die weit überwiegende Mehrheit in der Kassenverwaliung bildeten .
Schlenker teilte auch mit , daß er zur Zeit , Ivo die Angelegenheit noch

schwebte , dem „ Vorwärts " eine Darstellung derselben übermittelt
habe , um eine Klarstellung in der Oeffentlichreit herbeizuführen . Die
Redaktton habe aber die Aufnahme abgelehnt mit Rücksicht auf die
damals noch nicht abgeschlossenen gewerkschaftlichen EimgungS -
Verhandlungen . Der Redner mißbilligte das Verhalten des
„ Vorwärts " . — In der Diskussion nahm unter andren
auch der erste Bevollmächtigte des Metallarbeiter - Verbandes .
Cohen , das Wort . Er sagte , diese Angelegenheit brauche
die Oeffentlichkeit nicht scheuen , sie lasse sich in jeder Hinsicht recht -
fcrttge ». Der Verband stehe ans dem Standpunkt , daß es zu seinen
Aufgaben gehöre , die Interessen seiner Mitglieder auch in den
Krankenkassen , denen sie angehören , zu vertteten . Das Vorgehen der
Ortsverwaltung richte sich nicht gegen Schlenker , sie sei auch nicht
aus eignem Anttiebe vorgegangen , sondern einem Ersuchen ihrer
der Kasse angehörenden Mitglieder gefolgt , welche verlangten , daß der
Verband sich dieser Angelegenheit annehme . Die Ottsverwaltung
habe diesem Ersuche », welches sie durchaus für berechtigt halte , Folge
geleistet . Sie sei sich wohl bewußt gewesen , daß es dabei einen
Zusammenstoß init der Gewerkschaft geben würde , und daß der
Gewerkschaft das Vorgehen des Verbandes unangenehm sein werde .
Das könne die Ottsverwaltung aber nicht abhalten , zu thun , was
sie im Interesse der der Kaste angehörenden VerbandSniitgliedcr
als notwendig erachte . Außerdem bemerkte Cohen , der Verband
würde auf seine Liste einen Teil der am 7. März aufgestellten
Kandidaten übernommen haben , eS sei ihm aber nicht möglich ge -
wesen , diese Liste rechtzeitig zu erhallen . — W i e s e n t h a l , der
ziveite Bevollmächtigte deS Metallarbeiter - Verbandes , bezeichnete sich
als denjenigen , der auf Verbandsseite die Jnittative zu dem in Rede
stehenden Vorgehen ergriffen habe , und berief sich darauf , daß die
Vertrauensmänner « Konferenz das Vorgehen der Ortsverwaltung
mit 56 gegen 6 Stimmen gebilligt habe . Hätte die Orts -
Verwaltung früher von der bevorstehenden Wahl gewußt , dann
hätte sie eine volle Kandidatenliste aufgestellt . Nur wegen
der Kürze der Zeit sei ihr daS nicht möglich gewesen . Schlenker sei
nur aus ZweckmäßigkeitSgrllnden . weil er niit den Lerwalttingö -
gefchäften der Kasse vertraut ist . auf die Verbandsliste gesetzt worden .
aber nicht , wie von der Gegenseite behauptet wurde , um mit seinein
Namen die Wähler über den Charakter der Liste zu täuschen . Er .
Wiesenthal , wolle nicht so um die Sache herumreden , wie es Cohen
getha » habe , sondern geradeheraus erklären : Die Arbeiter gehören in



eine gewerkschaftliche Organisation , und daS sei der Metallarbeiter -
Verband . Die Metallarbeiter - Gewerkschaft habe die be -
soldeten Posten in der Mechaniker - Kasse besetzt und sich dadurch Per -
sonen in unabhängiger Stellung geschaffen , welche für die Gclverk -
schaft agitieren . Der Verband wolle nicht ruhig zusehen , daff die
Gewerkschaft auf diese Weise nach und nach zu besoldeten Ge -
Weckschaftsbeamten komme , dadurch stark werde und die Einheitlichkeit
der gewerkschaftlichen Organisation störe , die im Kampfe gegen die
Kühnemänner notwendig sei . Das müsse ausgesprochen werden , um
allen Quasseleien entgegenzutreten . — Nach diesen Allsführungen .
die teils mit Beifall , teils mit Unwillen ailfgenommcn wurden , be¬
merkte Schlenker : Während Cohen um den Brei heruingegangen
sei . habe Wiesenthal ehrlich gesagt , um was es sich handelt . Der
Verband wolle die Mitglieder der Gewerkschaft terrorisieren . Frei -
willig würde diese aber nicht das Feld räumen . Er , Schlenker ,
der bisher das Amt des Vorsitzenden innuer nur ungern
wieder übernommen habe , werde sich jetzt zur Wiederwahl
bereit erklären . Dann werde sich ja zeigen , ob alle Delegierten
solche Mamelucken sind , datz sie der Ortsverwaltuug blindlings
folgen . — Im weiteren Verlauf der Debatte bemerkt W i e s e n t h a l :
Der Verband habe nicht, wie hier angenommen werde , die Absicht ,
die Gewerkschaftsmitglieder , welche Äassenbcamte sind , aus ihren
Stellungen zu entfernen , er wolle nur verhindern , das ; noch mehr
Gewerkschaftsmitglieder in der Kasse angestellt werden . — Cohen
sagte hierzu : Er habe keine Ahnung , da ff beabsichtigt werde ,
die Gewerkschaftsmitglieder aus ihren Kassenämtern zu ent -
fernen . Zu einem solchen Vorgehen würde er nie seine Zustimmung
geben . Wer derartiges befürchte , sei im Irrtum . Der Vorwurf des
Terrorismus sei durchaus unbegründet . — Die Debatte , in der es
mitunter sehr lebhaft zuging , zog sich bis >/z2 Uhr nachts hin . Da
die Versammlung sich inzwischen schon stark gelichtet hatte , so brachte
der Vorsitzende Schlenker eine Resolution , die das Vorgehen dcs Ver -
bandes verurteilt , nicht zur Abstimmung . Er gab aber seiner Ansicht
dahin Ausdruck : Die Debatte habe ergeben , datz sich das Vorgehen des
Verbandes nicht auf Beseitigung unfähiger Vcrwaltungsmitglieder der
Krankenkasse richte , sondern datz das Eingreifen der Ortsverwaltung
nur den Zweck hatte , der Metallarbciter - Gewerkschaft eins aus -
zuwischen .

*

In der Mitteilung deS Genossen Schlenker über unsre an -
gebliche Slblehnung seiner Darstellung wollen wir berichtigend bc -
merken , datz ihm nur erklärt worden ist , die Aufnahme derselben
müsse — um die EinigungSvcrhandlungen nicht zu stören — bis
nach Beendigung derselben zurückgestellt werden . Darauf hat
er sein Manuskript zurückgefordert , das ihm natürlich nicht
vorenthalten werden konnte . Von einer Ablehnung seitens der
Redaktion kann also keine Rede sein .

Nach W i e s e n t h a I s Aeutzerungen hat auch dieser Streit
seine Ursache wiederum darin , datz man nicht einen Boden suchte ,
auf dem inan in einer den Gewerkschaftsinteressen doch fernliegenden
Sache zu einer Einigung kommen konnte , sondern der lokalen
Organisation gegenüber rücksichtslos , die Macht des Stärkeren zur
Anwendung brachte . Auf dem Wege kann es aber zu der not -
wendigen Einheitlichkeit der Organisation nicht kommen . Geben sich
nicht beide Teile Mühe , aus dem gegenseitigen Verkehr jede Gereizt -
hcit zu verbannen und einander mit Achtung . zu. begegnen , dann
loird zum Gaudium der Gegner der Arbeiterbewegung der Gegensatz
verschärst , nicht ausgeglichen .

Heber die Dynamik des Gewcrkschaftskampfes

sprach Genosse Eduard Bernstein in einer von nahezu 700 Personen
besuchten öffentlichen Versammlung der Graveure und Ciseleure .
Als Bewegung innerhalb der heutigen Gesellschaft aufgefatzt , führte
er aus , bezieht sich der Kampf der Gewerkschaften auf drei
Momente : Arbeitslohn , Arbeitszeit und Rechtsstellung des Arbeiters
dem Unternehmer gegenüber . Im Mittelpunkte steht hierbei heute
die Lohnfrage , da Arbeitszeit und Arbciterrecht sich immer mehr auf
sie beziehen . Der Arbeitslohn ist in der Hauptsache von drei
Faktoren abhängig : von den Bedürfnissen der Arbeiter , Ivie

sie durch den allgemeinen Kulturzustand bedingt sind , vom An -

gebot und von der Nachfrage auf dem Arbcitsinarkt . In
einer Gesellschaft , deren Kultur sich hebt , ist das Streben der
Arbeiter notwendig darauf gerichtet , ihre Lage zu verbessern . Aber

der Konkurrenzkampf hat aus Gründen , die Redner näher erläuterte ,
die Tendenz zur Herabdrückung des Lohnes , bezw . zur Hemmung
der Steigerung desselben . Ihr kann nur durch zwei Mittel
entgegengeloirkt lverden . Eimnal durch einen wachsenden
Einflutz auf die Gesetzgebung durch Gewinnung politischer Macht ,
dann aber durch das Mittel der gewerkschaftlichen Organisation , des
gewerkschaftlichen Kampfes ! Daß die Gesetzgebung viel thun kann ,
die Lage der Arbeiter zu heben , ist autzer Zweifel , datz sie hierin
schon Etliches gethan hat , soll auch nicht bestritten werden . Doch
loird mit sehr wenigen Ausnahmen heute im besten Falle durch die
Gesetzgebung nur verallgemeinert , Ivas schon eine grotze Anzahl von
Arbeitern der verschiedenen Berufe im gewerkschaftlichen Kampfe
verwirklicht haben . Nach wie vor mutz die Gewerk -
schaft in vielen Punkten der Gesetzgebung vorangehen ,
ihr die Wege weisen . Die moderne EntWickelung heitzt
nun aber Stärkung des Kapitalismus und wachsende Kon -
zentriernng der Unternehmungen , «voraus manche geschlossen haben ,
datz die Aussichten des Gciverkschaftskampfes immer geringer werden .
Das sei a b e r n i ch t d c r F a l l. Die veränderten Verhältnisse
führten nur zu einer andern Strategie , zu einer andren Ver -
Wendung der Kräfte , d. h. einer neuen Dynamik . . Redner
erläutert dies an Beispielen aus der deutschen und namentlich der
englischen Geloerkschaftsbcivcgung . Er zeigt , wie dieselbe Ent -
Wicklung , welche die kapitalistischen Unternehmungen in wenige Hände
zusammenbringt , die ganze Gesellschaft ändert und eine immer stärkere
öffentliche Meinung für die Arbeiterschaft den Arbeitern nene Trümpfe
zuspielt . S c l b st die st ä r k st e n k a p i t a l i st i s ch e n Unter -
n e h m u n g e n haben ihre v e r lv u n d b a r c n S t e l l e n. Sie
bei diesen zu packen , müsse gegebenenfalls das Augenmerk der Ge -
Iverkschaftsleitlingen sein , deren Aufgaben und Verantwortungen be -
ständig wachsen und anch immer größere Vollmachten zur Folge
haben . Eine Aufgabe der modernen Gewerkschaften besteht darin ,
Tarifvereinbarungen mit den Unternehmern anzubahnen und abzu -
schlictzen , spcciell da der absolute Kampf gegen Stücklohn
sich als unausführbar erwiesen hat . Durch solche Tarife
könne dei « Gefahren der Konkurrenz der Arbeiter unter einander
und des HerabdrückenS der Löhne am besten entgegengewirkt werden .
Mehr ivie je ist es Pflicht des einzelnen , sich seiner Organisation
anzuschlietzen und als Pionier auch in der politischen Bewegung zu
wirken . Hier heitzt es seine Pflicht erfüllen , im grotzen Sinne der
Verantwortlichkeit , nicht nur für sich, sondern auch für die Neben -
kollegcn .

Nach einer kurzen Diskussion gelangte zum Schlus ; folgende
von Brückner gestellte Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die
heutige Versammlung der Graveure und Ciseleure erklärt sich mit den
Ausführungen des Referenten E. Bernstein einverstanden und
erlvartct von jeden : Kollegen . datz er das im § 152 der Gelverbe -
Ordnung gclvährleistete Recht der Koalition ausnützt und sich der
gelverkschaftlichcn Organisation anschlietzt . Nur durch die Organi -
sation der Arbeiter ist eine Hebung der wirtschaftlichen Lage der
arbeitenden Klassen denkbar : dementsprechend verpflichten sich die
Versammelten ihre ganze Kraft in die Dienste der Organisation zu
stellen . " _

Charlottcuburg . Die Versammlung des Wahl -
Vereins , die an : 17. März stattfand , war leider nur sehr schivach
besucht . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die Anwesenden
das Andenken an die verstorbenen Genossen Abg . R o s c n o >v -

Schöneberg und Genossen S t a b r o w - Grotz - Bcsten durch Erheben
von den Plätzen . Dann ergriff Genosse Abg . F ö r st e r - Hamburg
das Wort zu einem Referat über Zoll - und Handelspolitik , worin
er in leicht fatzlichcr und allgemein verständlicher Art
die Entwicklung Deutschlands vom Ägrar - zum Industrie - und

Handelsstaat schilderte und eindringlich zeigte , wie die Zoll -
und Handelspolitik der herrschenden Junkerclique mit den Interessen
der Volksmassen unvereinbar ist und die Kulturentwicklung hemmt ,
und daher aufs schärfste bekämpft werden mutz . — Nach kurzer Dis¬
kussion ging man zu Vereiusangelegenheiten über . Zum Eintritt in
de » Wahlvereiu hatten sich 91 Genossen gemeldet , die auch , da Ein -

Wendungen gegen keinen erhoben wurden , Aufnahme fanden .
Der Vorsitzende Genosse Vaake teilte ferner mit ,

datz die Angelegenheit des Genossen G o e r k e , wie

inzwischen schon durch den „ Vorwärts " bekannt ge -
Wörden , in befriedigeirder Weise ihre Erledigung gefunden habe .

Zum Schlutz teilte der Vorsitzende mit , datz der Vorstand mit dem
Genossen Dr . Konrad Schmidt in Verhandlungen getreten sei .
lun für die Mitglieder im engeren Kreis erweiterte Diskutierabende

Sc
Erläuterung der Grundsätze unsres Programms und des wissen -

aftlichcn SocialismuS einzurichten . Da dieser Vorschlag in der

Versammlung allseisige Zustinimung fand , soll die Angelegenheit
möglichst rasch zuin Abschlutz gebracht werden .

Steglitz . Der Bautischler st reik in Steglitz und

Umgegend beschäftigte eine am Sonntagnachmittag im „ Birken -
Wäldchen " abgehaltene , sehr gut besuchte öffentliche Gewerkschafts¬
versammlung . Ter Referent , S t u s ch e vom Holzarbetter - Verband ,
schilderte die den „ Vorwärts " - Lesern bereits bekannte Entstehung
und den Verlauf des nun bereits fünf Wochen dauernden Kampfes
und bezeichnete die Lage als für die Gesellen günstig . In der Dis -
kussion wurde mitgeteilt , datz verschiedene Unternehmer immer wieder
versuchen , mit der örtlichen Streikleitung Einzelabkommen zu treffen
dergestalt , datz sie durch Lohnerhöhung die Forderung : „ Bezahlung
der Maschinenarbeit durch den Unternehmer " , ausgleichen wollen .
um dem Untcrnehmervcrbande gegenüber gedeckt zu sein . Selbst -
verständlich muhte dieses Ansinnen abgelehnt werden mit der

Motivierung , datz die Arbeiter zwar stets zu Unterhandlungen bereit

seien , letztere jedoch nur von Organisarion zu Organisation auf
Grund der aufgestellten Forderung geführt lverden könnten . Mit -

geteilte Einzelheiten über die rührende Fürsorge der Polizei und

Unternehmer für die „ besonders nützlichen Elemente " zeigten , datz
es nicht nur e i •- Crimmitschau gicbt . — Zum zweiten Punkt der

Tagesordnung gab der Obmann , Genosse Döring , den Bericht des

Geiverkschaftskartells . der Bauarbciterschutz - und Mitzsrands - Kom-
Mission . Die Einnahme des Kartells betrug 1221,52 M. . die Aus¬

gabe 997,12 M. , so datz am 31 . Dezember 1903 ein Bestand von

224,40 M. vorhanden war . Im übrigen wollen wir nur summarisch
berichten , datz die vorgenannten Körperschaften eine rege Thätigkcit
entfaltet haben . Genosse Döring wurde auf ein weiteres Jahr
als Obmann einstimmig wiedergewählt . — Hierauf gab Gclverbc -

gerichts - Beisitzer R ö t h i g einen Bericht über die Wirksamkeit des

Gewcrbegerichts Steglitz , aus welchem wir nur erwähnen wollen ,

datz durchschnittlich alle drei Wochen eine Spruchsitzung stattfindet
und die Durchschnittszahl der Klagen pro Sitzung fünf ist .

I » der kombinierten Versammlung der Rabitzputzer und Spanner
vom 16 . März hielt W. F r i t s ch e einen mit grotzem Beifall auf -

genommenen Vortrag über „ Die Schädlichkeit der Accordarbeit " .
Wie die Arbeiter sich durch diese selbst schädigen , bewies der Redner

durch zahlenmätziges Material . Tie Stundenlöhne sind bei den

Rabitzputzern seit dem Jahre 1335 erhöht worden von 0,45 M. bis
1903 ' auf 0,82 ' / - M. , dagegen ist der Preis pro Quadratmeter
immer rapide heruntergegangen . 1385 gab es für Ausdrücken und

Putzen 1,20 M. und darüber , heute ist der Preis bis auf 0 . 60 M.

heruntergegangen . Dies wurde hier auch zeittg erkannt und zettigte
1901 bei den Putzern den Beschluh : » Die Accordarbeit ist zu be -

seitigen . " . Die Accordarbeit ist auch bei den Putzern bis auf neuere

Zeit fast vollständig beseitigt worden . Der Stundenlohn der Spanner
betrug 1391 0,45 M. . heute dagegen 0,65 M. 1891 bekamen die -

selben pro Quadratmeter 0,35 — 9,49 M. , heute , 1904 , nur noch
0,is — 0,20 M. Ebenso verhält es sich mit den Cementierern . Wem

dies nicht die Schädlichkeit der Accordarbeit beweist , der muh ein

Idiot sein . In der Diskussion hierüber meinte K l e s s e . man sollte

von seitcir des Zwcigvereins dahin wirken , datz die Sektion I ( Putzer )

nicht mehr in Accord arbeite . Grundmann stellte den Antrag ,
man solle darüber abstimmen , ob Accordarbeiten erlaubt seien , wenn

nicht , dann solle , wer noch im Accord arbeitet , beim erstenmal einen

Verweis bekommen und beim zweitenmal , so wie bei den Putzern ,

ausgeschlossen werden .

Socialdemokratischer Lese - und " Diskutierklub Dcmosthenes .
Donnerstag , den 24. März , abends 9 Uhr , im Lokale von Hermann Dorn -
buich , Prinz Eugenstr . 8: DiSkussionsabend . Plates �taatsshstem . Gäste
willkommen .

Bund für Menschenrechte . Donnerstag , 24. März , abends 8' / , Uhr ,
Beuthstr . 19/20 ( Jndustricgebäude ) : Vortrag A. Halbert : Der Krieg ( Die
Waffen nieder ) . Nachher freie Diskussion . Einttitt für Gäste 10 Pf .

Berliner Tanzlehrer - Verein ( Freie Vereinigung ) . Sitzung fcdeit
Freitagabend 9' / , Uhr , im Englischen Hos, Reue Rotzstr . 3. Tanzlehrer als
Gäste willkommen .

itzür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Theater .

Mittwoch , den 23 . März .

Ansang VI , Uhr :

Opernhans . Der Ring des Nibc -
lungcn . — Das Rhcingold .

Schauspielhaus . Götz von Berli -
chingen mit der eisernen Hand .
( Ansang 7 Uhr. )

Neues Königl . Opern - Theater .
Geschlossen .

Deutsches . Novella d' Andrea .
Berliner . Maria Theresia .
Lessing . Zapfenstreich .
Weste » . Der zerbrochene Krug .
Neues . Logik des Herzens . —

Salome .
Residenz . Der keusche Casimir . Bor -

her : Die Empfehlung .
Central . Das Schwalbennest .
Belle - Alliance . Götterwciber .
Thalia . Resemanns Rheinsahrt .

Anfang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Kollege Erampton .

Schiller Zk. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Lumpacivagabundus .

Kleines . Des PastorS Rieke .
Luisen . Egmont .
Trianon . Das eiste Gebot . — Der

Dieb .
Carl Weih . Zwei Frauen . Hieraus :

Zapsensttcich .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Casino . Waiden - Gastspiel . Raub

der Sabinerinnen .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .
Winter - Garten . Ivette Guiwcrt .

Eostantine Bernardi . Speciali -
täten .

Apollo . FrühlingSlust . Blüten -
Hochzeit , Specialitätc ».

Metropol . Ein tolles Jahr .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Passage - Theater . Eaicedo . Specia -

litäten . Ansang 5 Uhr .
Urania . Taubenstrahe 48/49 .

Um 8 Uhr : Frühlingstage an der
Riviera .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . G. Nah :
„ Chemie des Wassers . "

Jupalidenstrahe 57/62 . Stern -
warte . Täglich geöstnet von 7
bis 11 Uhr .

. Um 4 Uhr : Dr . Schwahn : Gletscher
und Eiszeit .

Schiller - Tlieater .
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Thcater ) .
Mittwochabend 8 U h r :

College Crarnpton .
Komödie in 5 Akten von Gerhart

Hauptmann .

Donnerstagabend 8 Uhr :
College Cranipton .

Freitagabend 8 Uhr :
Crlel Aco�ta .

Schiller - Theater X.
( Friedrich . Wilbelmstädlisches Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
CiiiiipaelvagahuiKlas .

Zaubcrpossc mit Gesang in 3 Auszügen
von Johann Ncstroy .

Donnerstagabend 8 Uhr :
K- iimpaeivagahuiulii « .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Wildente .

Thalia - Theater . Belle - Ällianee - Theater .
DreSdenerstr . 72/73 . Amt IV 4440 .
Ans. V/ , Uhr . Direktion Juan Kren

Heute und folgende Tage :

Resemanns jlbeinfahrt .
Schwank in 3 Akten .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

_ Charlcys Tarnte . _

Belle - Alliancestr . 7/8. Amt VI 283.
und Alfrod Schönfeld . Ans. V/ , Uhr.

Heute und sotgcnde Tage :

Götterweiber .
Ausstatt . - Posse mit Gesang und Tanz .
Sonntagnachm . 3 Uhr bei kl. Preisen :

Dehorah .

Der Cirhus bleibt nur noch hurze Zeit !

Ctrktis Schumann .
Heute Mittwoch , den 33 . Marz 4964 , abends 7' /z Uhr :

Der preisgekrönte ver Zng und die fahrenden Caskaden .
Originaldrcsfur des Direktors Alb . Schmnann .

IM - Fräulein Dorn Schnmann , jugendliche Schulrciterin . - SM
Clown Clrillo und Bebe . X Clown Oontard mit drcss . Tieren .

Herr » fiiUiiK Seeth mit 35 Löwen .
Freres Skee in k n9 die vorzüglichen Künstler .

Ztahel . Eine Wanderung durch acht Jahrtausende .
Sonntagnachmittag : Robert und Bertram .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Frühlingstage an der Riviera .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . G. N a s s :

„ Chemie des Wassers . "

Sternwarte LÄS ;
Um 4 Uhr ( kleine Preise ) ;

Dr . Schwahn : Gletscher u. Eiszeit .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Egmont .
Donnerstag ; Kean .
Freitag ; Das «chlog am Meer .
Sonnabend : Uricl Acosta .
Sonntagnachm . : Egmont .
Abends : Das Schlotz am Meer .

' Montag : Egmont .

CASTAUS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Afrika in Berlin!!!
T unesen = T ruppe .

Grosse VOlkerschun .
Die schönen Harems -

Damen In Tonis .

ROkly- Thtutkr
Direktion S. Lantenburg .

Abends 7>l , Uhr :

VieSmpfeklung .
Abends 8 Uhr :

Lfrkiis Busch .
Große internationale

Ringkampf - Konkurrenz
um die iW Weltmeisterschaft . — Die 24 besten Ringer der Welt .

ES treten in Konkurrenz :
l, Hoepell «Berlin ) gegen Clement le Terrassicr «' Belgien ) .
2. Charles Bernard ( Frankreich ) gegen Pallsottl ( Italien ) .
3. Pierard ie Colosse ( Paris ) gegen Aug . Kobinet ( Marseille ) .
4. Heinrich Eberle ( Deutschland ) gegen Jean van Dyck ( Belgien ) .

DM - Der Ringkampf beginnt um 9 Uhr . " WIE

Das letzte Wort !!! Än Seöleife und Todessprnng einem remp . .
Der Ditr als Knnstreltcr vorgeführt von Herrn Hatt . v .

Wiener Damcnkapelle , höchst komischen Intermezzo von sämtlichen
Clowns . — Die neriihmten 16 Hengste des Dircltor Busch .

s . . » » , « : Ins de » Alpen. irSSli, . , . .

Centrai - Theater .
Täglich VI , Uhr :

Nur noch einige Aufführungen .
Das Schwalbennest .

Operette in 3Aktcii vonM . Ordonncau .
Musik von Henry Herblay .

Donnerstag : Zum 75 . Male :
Das Schwälbennest . Jede Dame
erhält ein elegantes Souvenicr !

Neues Theater.
Schissbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Lioglk des Herzens .

Ansang VI , Uhr .
Morgen : üchsester Beatrix . Oer

Kammersänger .

HEUTE :

211.
AUFFÜHRUNG .
Anfang 8 Uhr.

Ende 10 Uhr 30.

Deutsch -
Amerikanisches

THEATER
Köpnickerstrasse 67.

Jeden Abend :
Gastsp . Ad. Philipp

Uedem
GROSSEN

TEICH .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen . Badstr . 58.

Heute Mittwoch , den 23. März «. :

Auf eigenen Fntzen .
Große Posse mit Gesang in 6 Bildern

von Pohl und Willen .
gor Ansang 8 Uhr ; - WS

Nach der Vorstellung :

Orosser Ball .
Sonntag , den 27. März : Mutter -

segeo .

Metropol - Theater
Zum 10 . Male :

Ein tolles Jahr .
Gr. dramatisch - satirische Hevue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .
In Scene gesetzt vom Direktor

Kicnard Schultz .
1. Bild : Am Kleinkindersee .
2. Bild : Was giebt ' s Neues .
3. Bild : Das Ordensfest .
4. Bild : Der neue Zapfenstreich

( Parodie ) .
5. Bild : Briefe , die ihn erreichten

( Ballett ) .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
s uhr : 7rühllngsluft

mBaneeu Blütentiochzeit .
g' /z —11 Uhr : Das grosse

Speeialitäten -frogratm
Mab Oersy . Les Brunin . Tom Hearn .
Robert Sleidl . X Heinrich Blank .

Boston Ball Tanz - Ensemble .
Sonntag , den £ 7 . Hfirz ,

nachm . 3 Uhr : ErühlingHlnft
und S p c c i a I i t ii t c n .

Carl Weiss - Thealer .
Gräfte Frankfurter Strafte 132 .

MW - Letzte Austühruiig : - MW
Zwei frauen .

Schauspiel in 5 Akten v. E. Borchart .
Ansang 8 Uhr .

Donnerstag : B e n c s i z sür Willy
Brackmann , ( gju Mädchen aus
dem Volke .

Kleines Tlteelei .
Unter den Linden 44.

Ln fastors PI
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Xachtasyl .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochentags S Uhr.
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr.

Sensationelles Engagement :

Caicedo
der berühmte Drahtseilkönig .

Das Publikum schreit vor Lachen
bei dem Redestreit der beiden

feindlichen Improvisatoren

Holländer u. Steinitz.
14 neue erstklassige Nummern .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8. Sonnt . 7' /, .

Der Raub der Sabinerinnen .
Strise : Hax Waiden a. 0 .

Kaiscrt . ruft . Hosschausp . , fr . Mitglied
des Schiller - Theatcrs .

Vorher : Das hrili . März - Programm .
Die beste Dreff . - Nummer : Der Well -

friede . Sonntagnachm . 4 Uhr : Hötei
Klingebusch . _

THanon - Thealer .
Geergenftratze , zwischen Friedrich - -

und Universitätsstraße .

Das elfte Gebot .
Hieraus : Dtv Dich .

Ansang 8 Uhr .
Sonntagnachmittag : „ Madame X. "

Fröbels Allerlei - Theater
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 143.

Am Palmcn - Sonntag :
Crosse Extra - Vorstellung .

) tard ! iraer Sänger .
Anfang 6' / » Uhr . Eintritt 30 Pf-

Montag : Goethe - Ensemble .
Grosser Theaterabend .

Caf ® M © ye | %
Dresdener Strasse 128/29 ,

Kaffee 10 u. 15, Bier , bell u. dunk. , tOPf .
ca. 50 Zeitungen ; 2 Billards «Sstb. 40 Pf .

Zahlstelle der Freien VotkshiHine . +
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Direktion : Robert Dill.
Brunnenstra�sc 16 .

Zum letztenmal :

Ein modernes Aschenbrödel.
Schauspiel von R. Bcnedix .

Donnerstag und Freitag : Stuf viel »
,eiligen Wunsch : Üva .

Steidl-�Theater
i

Linien
Strasse 132

Oranien¬
burger Thor .

Letzte Woche !
vor der ' Abreise nach Rutzland .

Mittwoch , den 30. März :

Jlbsehieds - Vorstellung.
Gebrüder

Herrnfeld -
fg8 Theater . ®7ong88

Heute und folgende Tage
das Herrnfeldschc ScnsationSstück

Kur eine Kaehtl
Zwei Akte aus einer Ehe.

Vorher : K1ln « tlcr - Tcil
und Itcndlx und Kdi Stadler .

In Vorbereitung ;

Äm andern Morgen !
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht « .
Komödie von A. und D. Herrnseld .

kninst - Idesler
Burgstrafte 22 , srüher Feen - Palast .

Heute und folgende Tage :

ZlAnkteufeleken .
Operette v. Linderer . Musik v. Kahle .
Im Phänouicnalcn spccialitätcntcil :
�. dlla und W' atlnla . das größte

Wunder der Welt .
ktartha Sarnotti , Vortrags - Soubrctte .
Mr. Francesko , der Unzerbrechliche .
Mr. Barna , komisch - musikal . Dressurakt .

Der Muckebold .
Schwank von G u st a v v. Moser .
M u ck , Rentier : Dir . Bich . Winkler .

Freitag , den 25. März : Gr . Elite -
Vorstellung : van C! ü * ar . Schau¬
spiel mit Gesang in 5 Akten v. Saur .

Keim erhöhten Preise!

Yvette Guilbert
Paulton u. Doley KomischeRadfahrer
Karnevals - GeisterTanz - Divertissem .
Imro Fox Zauberkünstler .
Leo Billward Komischer Jongleur

Madeleine Nocd sangenn .
Prosper - Truppe Akrobaten .

Costantino Bernardi
Lony

Venvandlungsschauspielor .
Elastiscn - oquilibr . Akt .

The Seldoms Plast . Darstellungen .
Biograph .

Kotiigstadt - Kasino
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstraßc .

Täglich :
V' ran� Gobansltl .

VI « ? Iüi ' x - Sz > « rlalltütrn .
Zum s : chlub :

Kulickc auf Soiniucrwohming .
Posse mit Gesang .

Nach der Vorstellung : Mittwochs ,
Sonnabends u. Sonntags : Van -

§ —> • • • • • • • • • • • • • • ( '

Germania Praohtsäleil
Chausseestr . 103. Arnold Scholz .

Jeden Mittwoch :

Ansang 8 Uhr . «Znlrec 30 Ps.
Vorzugskarlen gelten .

8iettiner Länger
UiNwoch

zum letztenmal :
Die Berliner bei

den Hereros .

zhendes Landhaus
evörzugter Vorortkolonie am

d gelegen , mit Gartenland ,

o unt . Einstigen Bedingungen
kleiner Anzahlung zu ver -

fen Off . unter M. Z. 1435 post -
irnd Postamt W. 15, ühlandstr .

verein zur Nahrung äer YntereNen der Maurer
Kerlins und ( Ymgegend .

Donntrstag , 2L Mär; , abends 8V2 llhr , bei Fritz Wilhe , Srnnnenstr . 188 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung : 129/8

1. Vortrag des Genossen Schriftsteller M . H. Barge über : „ Babel /nid Bibel . « 2. Diskussion .
3. Wahl eines Vergnngungskomitees . 4. Vereinsangelegenheiten . ver V' ai ' xtand .

Koltbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Donnerstag :
NalTinann »

Houlllkukebe Zängkl
und Tanzkriinzchen .

Sonntag :
Extra • Vorstellung . ! »

Schauspiel in 4 Akten .

dede Kausfrau
versuche

Yormbaum' s Waschpulver
„ Eureka " ,

dasselbe verhütet das unliebsame
' Abfärben und Gin -
laufe » der Wäsche ,
erhält die wollene
Wäsche wunderbar
weich . macht die
m eine blitzschnell

blendend weisi
und giebt der -
selben eiiien höchst

angenehmen ,
frischen Geruch .

„ Eureka "
wird von den

� _ __ _ _ bedeutendsten
Hausfraue » - Zeitungen sc. als

bestes Waschmittel der Gepwart
empfohlen und sollte daher in keinem
Haushalte fehlen . 7o/4 «

„ F , nrcka * ' kostet pro Paket
15 Pf . und ist in allen besseren Ge-
schäften zu haben .

EngroS - Vertrieb durch die Firma :
Kirwltz A Moock . Berlin .

Wer

billigst
1 Rolle v. 10 Pf. -

in jedem Genre , I
wie hochelegant . I
neuesten stilvoll . I
kaufen will , vor¬
lange den Gratis¬

katalog von

Chr. HarimanM
Tapeten -
Versand¬

haus
Ganders¬

heim .

lapelen
einfach
in den

Mustern

Soeben ist wieder neu erschienen :

Führer durch das Geluerbe -

Unfatlversicherungs - Gesetz
Preis SS Ps. — Porto S Pf .

Ein notwendiges und praktisches

Büchlein für alle Versicherten , denen

es Leiter und Führer durch das

Gesetz ist. Es legt die Pflichten und

Rechte aus dem Gesetz dar und zeigt ,
wie und wo der Versicherte sein Recht

suchen mutz.

Vorwärts - Buchdandlung , Berlin SW.

Lindenstrasie 69.

ESTE
zur Damen - Mäntel -

Confektion , Mädchen - und
Knaben - Garderobe . Damen¬
tuche in schwarz und farbig .

Kostümstoffe , Kammgarn ,
Cheviot , Corkskrew , Plüsch ,

Sammete , Besatzartikel etc .

QONJFEjmOJL
Fertige Jacketts , Capes ,

Paletots , Kostümröcko etc .
Grösste Auswahl . Billige Preise .

CPaIv Koltbuser A
■ reiZy Strasse * * ■

Deutscher Holzarbeiter - Verband .

Branche der Modell- und Jabriktischler .
nittwoch , den Sli . d . Tl . , abends S' / . Uhr ,

in Sieliiiiidts Gcscllsehattsliaus , Ciartenstrassc 13 :

B r a n c h e n = V e r s a m m 1 u n g .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Asrikareisenden Jngenienr

Karl iiotimann über seine zehnjährigen Erlebnisse in Aegypten . Nubien ,
Sudan . Deutsch - Ostasrika . 2. Vorsährung von grosien Lichtbildern .
( Asrikanische Landschaften und Volkstypen . ) 3. VerbandSangelegenheiten .
4. Verschiedenes . 81/3 Der Obmann .

Umiii fofiolbeitKitiv. GM- ii . Sdimiliiuittc
Berlins und llmgeg - end .

Freitag , 25 . März , » ad , mittags 5' / , Uhr . beim Kollege » Qnbnes
in Weiflensre , KönigS - Ehaussee 12 :

Wk " Versammlung . " VI
Tages - Ord n U n g : 69/0

I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Vereins -
angelegenheiten .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Her Vorstand . I . 8t. : Ferdinand Ewald .

Verlobte !
Complete Küchen = Einrichtungen :

130 Teile für Mk . 35, —
200 „ „ Mk . 75, —
300 „ „ Mk . 150, —

— Aufstellung auf Wunsch gratis und franco . —

Alle Artikel auch einzeln sehr billig .

£. Katz ls Co.
Spandauerstr . 45, am Moikenmarkt ,
u. £ ckc König - u. Bpnndancrstraase .

3456L *

Extra = Angebot
Ein grosser Posten

Matrosen-Jltiziige
hochgeschlossene Bluse ,

reizend garniert , �

Ein grosser Posten

Blusen - Anzüge
a. dunkelgrauem Diag . - Kamm -
garn , hochgeschlossen , mit
gest . Seidenband - UU X . . .
Garnierüng , Stück �7 "

Ein grosser Posten

zurückgesetzter Knaben - ? aletots
für Knaben von 12 bis 16 Jahren Ul / W ( frühere Preise
durchschnittlich . . . . .' " Hi • �ot» Mk. 15 — 17) .

Zurückgesetzte Knaben - Jlnzüge
Mk. 2,75 und 3,75von vergangener Saison oder mit

( früherer Preis Mk. 7,00 und 12,00 ) .
Die Preise halten wir aufrecht , so lange der Vorrat reicht .

Ein Posten

Zlerreu - Zomen Sommer- Soden,
so lange der Mir 9 on ( früherer Preis
Vorrat reicht . " " " Mk . 4,00 ) .

Heilinger & Co. D! " ,sche Crapa5nie
Berlin, Oranienstr . 40/41.

Achtung, Uereine !

F. Scholz ' s Festsäle
mit Garten u. gr. Theaterbühne

74 : Gr . Frankfurterstr . 74

empfiehlt sich d. Vereinen zu Sommer -

sesten , Zheater - Vorstell . ». andr . Ver -

gnügungen . Versch . Sonnabende frei .

Sonntag : Gr . Ball . 8lnlang 4 Uhr.

Mehrere hundert Parzellen ,
bis 10 M. p. LJ . Rutc ,
mit und ohne Wold , neue
Villenkolonie , 2' / . Meile
vom Centrum Berlins ,
tf. Boden , lieft . Schnlx ,
Rixdorf , Lenaustr . 12. *

6
Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Francnlcide » , Scydclstr . O.

Sonnt . g . » t

JÄöbel Jabrik
von

R. Rosien
Berlin N. , Schwedterstr . 26

Fernsprecher : Amt III, 6800 .

Iii)A WliW - MiW
in grosser Auswahl . 4537 l *

Caffa öfewäbre 5 proz , Rabatt

Central-Verlanii der Maurer
Deutschlanils.

Am 20. März starb unser treues
Mitglied

Rudolf Schieborr
Kastanien - Allee 15, im Alter von
41 Fahren an Herzlähmung .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 2 Nhr von der Leichen -
Halle des Isicthsemanc - Kirchhoses
in Mcdcr - Schönhausen statt .

Am 20. März starb unser lang -
jähriges und treues Mitglied

Kavl Jänsch
Cindcncrstr . 24, im Alter vou
49 Jahren an Lungenlcidcn .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 4 llbr , von der Leichen -
balle des Hcilands - KirchhojcS in
Plötzenscc statt .

Um rege Beteiligung dcrKollcgcn
bittet 137,11

Die Berbandsleitung .

Dnnksngnng .
Für die herzliche Teilnahme und

die reichen Blumenspcndcn bei der
Beerdigung meines lieben ManneS
und iinsrcS guten Vaters

LmH Pohsnes *

ich
Rcstauratcur

den werte » und
2855b

treuensag
Stammgästen , sowie den Tischlern der
Firma II. Reddemann unsrcn aus¬
richtigsten und besten Dank .

Bio trauernde Witwe nebst Kindern .

Deutscher
Holzarbeiter - Verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dasi der Kollege , der Tischler

Johann Sengutta
am 19. März verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 23. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Paul - Kirchhofes in
Plötzensee aus statt . 81/4

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

l ! eutrckrauIieu - u. 8terbeIkaW
der deutschen Wagenbauer.
Hierdurch zur Nachricht , dasi

unser langjähriges Mitglied und
Kassierer 253/2

Kail Schubert
am 21. März verstorben ist.

Ehre seinem ' Andenken I
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittags 4' / , Uhr
vom Trauerhausc , Reu- Wcisicnsce ,
Gustav Adolsjtr . 142, aus statt .

Oie Orlsvvrwaltung Weissensoc .

Dr . Simmel , sSn"i ;
«pecialarzt für [ 76/16 *

Hant - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schweren

Verluste , der mich und mein . Kind durch das jähe Hinscheiden meines
geliebten unvcrgcsjliche » Mannes , des Kaufmanns

Hermanri Zitzler
betroffen hat , spreche ich allen Verwandten . Freunden und Bekannten ,
insbesondere der Firma Galvanoplastik , Lindcnstr . 101/102 , meinen
innigsten Dank aus . 2650S

Frau Bertha Kitzler geb. Kröpke .

in den neuesten fa�ona
in b 1 a u und schwarz Kammgarn

und Cheviot .

Sulius

jLindenbaum,
Grosse Frankfurterstrasse 14),

Ecke Fruchtstrasse . 42798 *

Grösstes Etablissement
des Ostens , Nordostens und Südostens.

X Anerkannt reellste und billigste Bezugsquelle . X

Seit gestern ! ! !
verkaufen wir

ca. 1000 alte und neue

Elegante
Herrenanzüge

Moderne
Frtthjahrspaletots

Hosen
für jeden Zweck

und

zu diesen Preisen :

M. 9, 10 , IS , 14,16

Im .

und höher .

l . 75 2 . 50,4,6
etc .

von den feinsten Herr¬
schaften für jede Figur' "

Fi
" "

( spec . Bauch ) passend in allen Preislagen .

Jlll
J nurPrinzensfr . 17, a. d. Wasser -

W Q D tl thorstr . Hochb . - St . Prinzenstr .
tU ' Uj o Gesch . Gr. Frankfurterstr . 116.

Bitte , nicht mit ähnlichen Geschäften zu vurwuousmn .

Gegen

Monatsraten von 2 Mk.
an liefern wir

Musikwerke
selbstspielendo

sowie
Drshlnstrumente
mit euewechsel -

baren
Metallnoten

von 18 Mk. aufwärts .

Phonographen
nur

erstklassige ,
vorzüglich

funktionieren¬
de Apparate von
20Mk. anfwarts .
Bespielte und

unbespielte
Walzen

la. Qualität .

Äccordeons
in sehr reicher

Auswahl ,
sehr preiswerte

Instrumente
in allen

Preislagen .

Zithern
aller Arten ,

wie Aocord - ,
Harfen - , Duett - ,

Konzert - ,
Gnitarre - Zithern

etc .

Bial & Freund in Breslau II .
Illustrierte Kataloge auf Verlangen gratis und frei .



Elegante Neuheiten — grösste Auswahl

lacken und Blusen - Costüme in neuesten Stoffen 12 , 15,20 Mk.

Fussfreies amerik . lackenkleid , letzte Neuheit 15 , 20 Mk.

Trauerkleider in eleganter Ausfuhrung . 18 , 20 , 25 Mk.

Elegant garnierte Kleider in Voile , Satintuch und in den

neuesten Fantasiestoffen . . . . . 20 , 25 , 30 Mk.

Einsegnungskleider . . . . . .. . 15 , 18 , 20 Mk.

Einsegnungs - Iacketts . . . . . . . .8, 10 , 12 Mk.

Weisse Costflm - Röcke , weisse Blusen . 4, 5, 9 Mk.

Seidenblasen elegante Fa�ons . 5 . 50 , 7�0 . 10 ML

Costüm rocke
prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt ,
in allen Längen und Weiten , auch für ganz starke Damen
vorrätig , schwarz und farbig , in den modernsten glatten
und Fantasiestoffen . . . . .3 . 75 , 5, 7, 10 , 15 Mk.
in Seidendamast . . . . . . . . . .20 u. 25 Mk.
Amerikan . fussfreie Strassenröcke . Jetzt 5. 75 , 9, 10 Mk.
Elegante Frühjahrs - Paletots , sacket ts. Sacco » u. Blusenform .

uch , Rips und Fantasiestoffen 10 , 12 , 15 , 20 , 25 Mk .
Gummimäntel , Reisemäntel , Regenmäntel . 10, 12 , 15 ML

Morgenröcke , Matinees und Jupons .

Sielmann | Bosenberg
Kommandantenstr . , Ecke Lindenstr .

; Massanfertigung ,

nberg
denstr .

J
Monatlieh

» — 10 Mark —
liefere Anzüge

Paletots
nach Mag .

Per Kasse auch billigste Preise .

i . iiW » A Är ' ' fcs.

Möbel
in guter Aus¬

führung . Ganze
Einrichtung von

280 M. an .
E . Mttlirliig . Tischlermeister ,

Winterfeldtstr . 35 ( EdePotsdamerstr . ) .

Q rosse Freiburger
Dombau - Lotterie .

Ziehung: 23 . - 26 . März.
Hanpttr . : 100 000 , 40 000 ,

20 000 , lO 000 M . usw .
Crtfr • A Rrt Porto und
« vfr . Kiste SO Pf .

i . MUl , KoMekte' ur, MalllZ.

J . Georg Simon

8. Reinickemlorferstrasse 8.
Grösstes Bemeiggshans t Nortis W Bertg.

Ecke Ravcnöstrasse . Am Bahnhof Weddlns .

Herrenanzüge . 7 " 10 " 14 " 18 ° ' �.

UMT Arbeiter - und Berufskleidung für jedes Gewerbe . " WW
Anfertigung nach Maass unter Leitung erster Zuschneider zu massigen Preisen
und übernehme für guten Sitz und saubere Verarbeitung volle Garantie !

teppdecken
kaust man am preis .
werteste » mir direkt
in der Fabrik . 7 « Wall .
frrnfjc 72 , woauchalt ,

Etepvdeifen aufgearbeitet werden .
v . Strohmandel , Berlin 14 .

Illustrierter PreiSIatatog grast ».

Zörsfvlüe - 7sgslort !
Besonders zu empfehlen unser altes , bekanntes Lokal .

Zu Jeder Tageszeit : Gate Speisen and Getrttnkc
- za soliden Preisen .

Dörings Hestaurant , Vorsfelde ,
direkt am Wald und an der Havel .

s teppdeeken

Gelegenheitskauf.

MlallaS, » U» Farben 4,1

Siiiseiie, fä . 6,1
tVonnnl - n g

SellalileekeD 4oo, 3,00 m

Special-
Baus

*%r},in Oranlenstrasse 1S8.

Prämiiert auf der III. Kochkunst -
Ausstellung Berlin 1904.

Rdhr MalzKaffee
bestes

Nahrungs

Ceylon

und

Qenussmilfel

Kalleeersah

Ceylon - malzkaffe «
u. Kaffee Surrosatfabrik

Röhrsdorf - Chenmitz .
Vertretung und Engros - Lager bei

E . Uorgniann , Berlin .
Femsprecher IX TOölParisorstr . 2.

fCleine D
r als IS Buchstaben zählen doppelt . 4 » 4B � Strasse 6

Änreiven die nächste
/Anzeigen Nummer werden

Verkäufe ,

Maifestzeichen - Vereinsabzeichen ,
Turnbänder , extra von Gemastregelten
verserligt , liesert das Gewetlschasts -
kartell Lörrach , Göll , Spitalstraste 30,
Lörrach i. Br . 2194t *

Restauration - Destillation , gut¬
gehend , Billard - und Veremszirnmer ,
Zahlstellen . Monatlich 20 —«0 Halbe
Bayrisch , 12 Halbe Weihbier , verkaust
Lier . M - Jakobsttaste 119. 2188K *

Seifengefchäft zu verlausen .
Näheres Mars , Kastanien - Allee 96. *

Gardinenhans Große Franljurter -
straste 9- parterre . 437 *

iagsverkaus . Deuts
Jägerslraste 63, I.

ieS Versandhaus ,
W83K *

Knabenanzüge - Miidcheuklcider ,
Paletots , Jacketts verkaust billigst Hoff -
ilulnn , Veteranensttahe 14. 218114 *

Knabenanzüge , 5tnabenpaletots ,
Riesenauswahl , Spottpreise . Rosen -
berg , Kotibuserdarnm 98.

_
»

Einsegnungskletder - Mädchen -
lleider , Mädchenjacken , RiesenauS -

. Wahl , Spottpreise . Rosenberg , Stolt -
buserdarnm 93.

Resterhaudlung . Cavesstoffe . Seiden -
sioffe , Sammetteste , Reste sür Herren -
und Knabenanzüge . Roseuberg , Kost -
buserdarnm 98.

_
*

Damenjacketts . Riesenauswahl ,
spottbillig . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 98. _

*

DameneapeS . Riesenauswahl .
Spottpreise . Rosenderg , Kottbuser -
dämm 98.

_
*

'
Teppiche Z ( sehlerhaste ) in allen

Grösten sür die Halste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 93,22 *

spottbilligBetten
Küsttinerplatz 7.

Pfandleihe
21S2K *

Pfandleihe
21025 ! »

Gardinen spottbillig
Küstrinerplatz 7.

_ _ _

Verfallene Pfänder aller Art
Pfandleihe Küstrinerplatz 7. 2192Ä *

Bekanntmachung . Zum bevor -
stehenden Umzüge stelle von heute
n » der werten Kauskundschast zu
außergewöhnlich spottbilligen Preisen
einen großen Posten Betten , Gar -
dinen , Steppdecken , Teppiche sowie
AuSsieuerwäsche sür Brautleute , Tisch -
decken, Portieren , Bettvorlagen zum
Verkauf . Nur PsandleihhauS Weiden -
lveg 19.

_ _ 1- 52»
Dtaunend billige Regulatoren ,-

Jreischwinger , Spiegel , Taschenuhreu ,
Damenketten , Brautgeschente , nur
Psandlrthhaus Weidemveg l9 . ->-52*

Lauben - Baumaterialien . Gebrauchte
imd neue Kanthölzer , Bretter , Latten ,
Leisten . Thüren , Fenster , Dachpappe
in größter Auswähl billigst . Kottbuser
Damm 22. 1661b *

Riesenauswahl hochelegauier
Jackeltanzüge , Hochzeitsanzuge , Som -
merpalelots , Hosen . Spottbi . llig .
PsandleihhauS Weidenweg 19, rechter
Ausgang . Geöffnet bis 9 Uhr . 152 *

Kanarien . Stamm Seifert , Selbst -
znchi , Ehrenpreisen und Medaillen
prämiiert . Neißner , tkastanienallee 23.

Riiigschisschen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne - Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickersttaße 60/61 ,
Prenzlauersttatze 59/60 und Große
Franksuriersttaße 43. _ _ 198 '

den Annahmestellen für Berlin
bis I Uhr , für die Vororte bis 12Uhr ,

der Hauptexpeäition Li/ide/i -
strasse69 bis S Uhr angenommen .

ebste A
Verden
•rlin JUB

M

Verkauf verfallener Pfänder , spott -
Preisen . PsandleihhauSbilligsten

Weidenweg 19. +52 '

Gelegenheitskäufe : Paletots , An' ämä " '
Betten M > WW
Lücke,

züge , Hosen , Kessel , Betten , Teppiche ,
Schirme spottbillig .
straße 131.

Oranien .
2825b *

Reisegläser - Operngläser , Koffer ,
Revolver , TeschingS , Reißzeuge ,
Zithern , Harmonikas , Geigen spott -
billig . Lücke, Oraniensttaße 43l . »

Uhren , Stetten , Ringe , Brillanten ,
Goldsachen , Regulatoren , spottbillig .
Lücke, Oranienstraße 131. 2825b *

Steppdecken , Teppiche , Gardinen ,
Knabenanzüge spottbillig . Lücke,
Oranienstraße 131.

_
2325b *

Möbelfabrik Oranienstraße 173,
am Oranienplatz , liefert geschmackvolle
Einrichtungen von 282,00 , 428,00 , ele¬
gant von 650 biS 3000 . Englische
Schlafzimmer 238�0 , Taschensosa 60,00 ,
Kleiderschrank , Vertiko 4ö,00 , Schreib¬
tisch 50,00 , Büffeiis , Trumeau 40,00 ,
Muschelbeltstelle mit Matratze 45,00 ,
Spiegel 15,00 , Sptegelspind 24,00 ;
Ktichenmöbel in allen Farben . ' Auch
Teilzahlung . _

21755t *

Möbrlverkanf . In meinerMöbel -

t nbrik , Gneisenausttaße 15, am
alleschen Thor , stehen viele Woh -

nungs - Einrichlunge » , verliehen . ge-
tvesene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verlaus . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Ich
liefere gediegene Einrichtungen sür
150, 200, 300, 400 Mark , hoch¬
elegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empfehlenswert ist der
große Porrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch fast neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind. Kleiderspind 24, Kommode 18,
Sosa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Mattatze 20, Muschelspinde , Vertitos
36, Saiongarniiur , Plüschgarnituren
105, Muschelbettstellen mit Matratzen
40, geschnitzte Büffetts , Bücherspinde ,
Paneeisosas mit Satteliaschen 85,
Schreibtisch 40, Englische Schlaf .
zimmer , Speisezimmer . Salons ,
auch Jugendstil . _ 217751 *

Fabelhaft billig verkaufen vier
Zimmer Möbel . Brautleuten Ge-
legenheil . Schönhauser - Allee 55,
parterre . 2844b »

Korridorschrank , Vertiko , Kleider -
schrank , Spiegel mit Spind billig .
Auch ist eine Tischlerei mit zehn
Bänken zu verkaufen . Höser , Reichen -
bergerstrahe 37. 2847b *

GofaS , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35b . 217451 *

Linoleum , Tapeten , Wachstuche ,
Linolemn - Läuscr , Linolcum - Teppichc ,
Reste . Holzmarktsttaßc 19. 2306b *

Fahrräder . Teilzahlungen , hundert -
fünfzehn Mark , Jnvalidcnsttaßc 148
( Eingang Bcrgsttaße ) , Skalitzer .
straße 40, Große Frankfurierstraße 56.

�Teilzahlung , Tcppiche . Betten ,
Gardinen , Regulatoren , Zicmontoir -
uhren , Bilder , Spiegel , Möbel , Stipp -
decken spottbillig Leihhaus Neander -
straße 6. 83/5 *

Teppiche mit Farbenschlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterftra . ßc 9,
Parterre . +37 *

Asche (gesiebte ) sür Coaks - Aschcn -
Wände , Rixdorf , Berlinersttaße 10/ll ,
Telephon Amt 4. Nr . 177 und 9806.

Borjährige hochelegant « Herren¬
anzüge und Paletots aus feinsten
Maßsioffen , 25 bis 40 Mark . Zurück -
gesetzte Anzüge , Paletots , Beinkleider ,
Havelocks , Gummimäntel , Joppen
werden sür die Hälfte der bisherigen
Preise verkaust . Versandhaus Ger -
mania . Unter den Linden 21. 216gK *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraßc 9, parterre . +37 *

Schleunigst ocrichiedcne Möbel ,
Muschelschränke , Taschensosa , Herren -
schreibttsch , Trumeau . Cigärctten -
geschäst Priuzcnsttaße 77.

_
28366

Brautleuten bietet seltene Ge -
legenheit , vollständige BohmmgS - Ein¬
richtung , auch einzeln , zu spottbilligen
Preisen zu kaufen . Eiageren - Taschen -
sosa, echt, 95, Sosatisch 13, elegante
gestochene Säulenschränke , grüne
Ahorn- Äücheneinrichtung 88, Verbin -
dungSiisch , Möbelfabrik Brunnen -
straße 30. 2835b

Säulentrumcau , geschliffen , vierzig
elegantes Paneelbrctt sechsMark ,

Mark . Ziraußbergersttaße 6a I.

Schankgeschäft , passend sür An¬
fänger , billig zu verkaufen Lange -
strage 12, Kaumann . Zu erfragen
durch den Bierabzicher . 28526

Gaskocherhaus ! Einloch - Gas -
kocher I 0,80 . Zweilochgaskocher ! 2' / ».
Dreilochkocher 7,00 ! GaSbüglcr !
Gasplätteisen 21/a I Drei flammige
Bronze - Gaskronen 6,00 ! Gaslhrcn
l ' l , 1 Schaufenster - Gasbeleuchtung
billig ! Wohlaner , Wallner - Theatcr -
straße 32. 2851b *

Schleunigst verkaufen Geschwister
10 Zimmer Möbel , noch neu , auch
einzeln , für Brautleute , Pensionaic ,
Staunend billig . Plüschlaschcnsosa
45,00 , Salongarnitur 95,00 , Trumeau
30,00 , Ruhebett 18,00 , Stores . Gar -
dinen , Steppdecken , Perserteppich
4,75 , Plüschttschdccke 4,75 . Köpnickcr -
straße 126 a, 1. 2854b

Eckrestaurant billig zu verkaufen .
Näheres Äösiinersttaße 5 im Cigarrcn -
geschäst . _

2201K *

TamcnjackettS ( Reiscmuster ) clc -
ganic Modelle , durchweg 7 Mark .
Steppdecken in iscidenklolh statt 8 Mark
durchweg 3,75. Plüschttschdcckcn 4,75
verkaustJullusNeumann . Bellealliancc -
straße 105. 220351 *

Soininerpaletot , Anzüge spott¬
billig Leihhaus Ncandcrstraße 6.

Regulatoren , Remontoiruhren ,
Uhrkctten , spottbillig Leihhaus Neander -
straßc 6.

_ _

Spiegel , Bilder , Pianwo , Möbel
spottbillig Leihhaus Neandersiraße 6.

Teppiche - Vorleger , Diwandccken
spottbillig Leihhaus Neanderstraßc 6.

Gardinen , Stores , Portieren
spottbillig Leihhaus Neandcrsttaßc 6.

Betten , Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche , Kleidungsstücke spottbillig
Leihhaus Neanderslraße 6. 83/6 *

Tambourier - Maschinen „Hocke-
meher " , alleiniger Fabrikani E. ' Bell -
mann , Gollnoivsttaße 26, nahe der
Landsbergcrsiraße . 205851 *

Tascheniihren - Ncinigcn0,75 , Feder
0,75 , Wecker 0,60 . Aöpnickcrsttaßc 108.

Ueberziehcr - . Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl , sür
jcdc Figur passend , auch neue , zurück -
gesetzte , laust man am billigsten direkt
nur beim Schneidermeister Fürstcnzelt ,
Rosenihalerstraße 15 III . Sonntag
den ganzen Tag . _ 107/12 *

Gutgehendes Materialwaren - ,
Grünkram gefchäst äußerst günstig
verkäuflich . Näheres Rcichniann ,
Skegiitzerstraße 80. _ 28676

Verkaufe umständehalber zwei
Fenster llebergardinen mit Stores
20,00 , Plüschlischdccke 9,50 , zwei ele¬
gante Steppdecken 11,50 , großen
Teppich 15,00 , gutes Bett , Gardinen ,
Tüllbcttdecke , billig . Hoffmann , Nau -
»ynstraße 52. 2864b

Schlafso fa 20,00 , Bettstelle . Mattatze
15,00 , wie neu , Pallisadensttaße 23,
Tapezieret - � 83/10

Herrenrad - � .
halber jeden Preis .
straße 3, Kausch .

ant , umzugs -
~eißenbur - ger -

107/13
Restaurant , gut gehend , Vereins -

zimmer mit Pianinv , passend sür
Parteigcnosscn , ist ivcgen Krankheit
der Frau sofort billig zu vcrkanscn .
NähercsPückicrsttaßc 22, - Schuhgeschäft .

Friseurgeschäst , Nähe Schloßplatz ,
welches ich jahrelang mit nachweislich
gutem Erfolg betreibe , muß Icidcr
krankheitstiatber verkaufen . Miete 1200.
Zwei Gehilfen , Rasieren 20 Pfennig .
Auskunsi Comptoir Magazinstraße 12 1.

Garnitur , Taschensosa , nmß sofort
verkalist werden Javalidcnsttaße 126,
Hosl . _ _ _ 83/11

Wirtschaft . Muschelsosa , Muschel¬
stühle , Schränke , Brautleuten passend ,
Ehaussecsttaße 95 I. 83/12

Wäsche - Gardinen , Kleiderstoffe ,
Abzahlung 0,50 . Kadack , Mariannen -
sttaße 24. ( Postkarte . ) _ +126

Metallbetten ! llmzuaswcgen bis
Freitag noch je ein Paar hochelegant «
65,00 , 110,00 , ( Doppclsederung ) 140,00
und 170,00 ( Selbstkostenpreise ) sofort
vertäusiich . Rappold , Markgrascu -
sttaße 18. 2858b *

Abcisiiiierbninnen von 8, — an,
Erdbohrer - Werkzeug leihweise um -
sonst . Filter - Ersatzteiie zu allen Pum¬
pen . Geöffnet bis abends 9, auch
Sonntags . Einige gebrauchte billig .
Wolff , Pumpensabrik , Ackcrstraßc 113.

Gangbares Grünkramgefchast ist
umständehalber sehr billig zu ver¬
kaufen im Preise von 600 Mark sofort
oder später . Wienersttaße 58a . 2859b

verkäuflichWegen Krankheit
stanranon ,

lich
amt 63.

Re «
monatlich 27 —32 . Halbe

8 Halbe Weißbier . Ersordcr -
Marl , unter K. G. Post -

2857b *

Verschiedenes .

Rechtsbureau , Petsch , Brunnen »
straße 97. iLtcucrbcrusiing , Gerichts -
klagen , llnsallsachcn Schanksachcii .

Rechtsbnrean . Prozeßbcistand ,
Ehcklagesacheu . Sttassachen , Ali»
mcntensacheii . Stcuersachen , Eingaben -
gesuche , Raterteilung , Kruniicii -
straße vierzig . 2820b »

llnfallsachen . RechtsburcauPutzger .
Steglitzersttaßc süniundscchzig . f2061K *

Patentanwalt Dammami , Moritz -
platz 57.

_
26476 *

Rechtsbureau ! ( Andrensplatz ) ,
Grünerweg oicrundneunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeistand t Rcu -
erleiiung I Eingabengesuchc ! Steuer -
beriisiing !_

28336 *

Kuuststopferei von Frau Kokosky ,
Steinmctzsttaße 48, Quergebäude hoch-
parterre . _

*

Aufpolsterung ! SofaS , 00, Matratze
4,00 , auch außerm Hause .
Blumensttaßc 35 b

Bachmann ,
217351

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
Ecke Anncnstraße . täglich 3 —8 , >5
tags bis 2 Uhr geöffnet . 2183K *

ahrradgcsuch , auch desclt , Ratz
lasf , Schönhauser Allee 163a . 93/19 *

Bereiuszlmmer ! Annensttaße 16.

Kaninchen , 3 belgische Riesen -
M,Di I WWW »

- ~ .
rammlcr .
rammler ,

eckgebühr 1,00 ; Lothringer
Dcckgebühr 0,50 . Baum .

schulenweg , Baumschulensttaße 27,
Baum .

_
K

Violinunterricht in und außcr
dem Hause erteilt gewissenhast
A. Scholz . Lausttzerstraße 13, vorn IV.

Rcchtsburean ( Alexander - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! Gerichtssachen ,
Eingabengesuche , lllatertcilung . 119/16

Steuerbrrnfung , Klagen , Sttas
fachen , llnsallsachcn , Raterteilung
. Holzmarktstraße 48a , Eigarrcnladcn .

Brillen re -
Pulbuser -

+138 *
Zahnatelier C. Gedicke .
rdersttaße 3.

Uhren , Geldsachen
pariert Wilhelm Flade ,
sttaße 20.

Star -
+138 »

Vermietungen .
V�oduunxe » » .

Kleine Wohnungen
straße 129, neues Haus .

Müller -
2776b *

Zwei , drei Stuben vorn II , Stube ,
. Küche Hos, Wollinersttaße 15, Arkona -
platz . _ 83/13

Zimmer *

Möbliertes Zimmer ,
Elisabeth - Ufer 11.

erren ,
b*

Möbliertes
klusive , Schwarz ,

mmcr , 12,00 in -
ittcrstraße 109.

Scdlsfstcllea .

Möblierte Schlafstelle , Flur .
cingang , zwei Herren . Reichcnbcrger -
sttaße 84 IN links . _ 2863b

Mletsgesuche .
Möbliertes Zimmer für einzelnen

Herrn . Nähe Brimnensttaße . Offerte
init Preisaugabc Spedition Rügener -
sttaße 24 unter F. I-. +109

Xrheitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlslcchter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt , ohne"
' geliefert . ' Adressen

Gläser . 2837b
Zuschlag zurückgcliescrt .
Mulacksttaße 27,

. . . . . .

Flickschneider , spottbillig , gut¬
sitzend , schnell , geübt , Aenderungen ,
Zlcparaturen , Gardcrobenreinigung
sucht Kundschaft . Eberl , Fruchi -
straße 46. L866d

Stellennnxcdote .
Tischler sür Möbelgeschäst , muß

Polieren können , Köpnickersttaße reva , I

Gesucht Schneider sür bessere
Saccos ( Konfettion ) . H. EsderS u.
Dyckhoff , W. , Lcipzigerstraße 50a ,
Eingang Jernsalemrrstraße , Hos I.

Fvrmcrlchrling Verlangl Müller ,
Skalitzerstraße 132. 83/7 *

Tüchtige Formciseleure verlangt
Reinhold Hirschseld , Alexandrincn -
sttaße 24.

_
28706

Gürtlerlehrling verlangt Philipp
Funck , Liesensttaße 5. _

28616

Geübte Gipsplattcnsetzcr bei gutem
Preis und dauernder Arbeit werdep
gesucht , Rixdors , Münchenerstt . 11.

Belegerin sucht Leistensabrik
BarthclS , Michaelkirchsttaße 17. 2865b

Lehrmädchen zum Sllberpolieren
und Siiberpoliererinncn im und
außerm Hause verlangt Philipp
Funck , Liesensttaße 5. 2862b

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anjeige » koste » 40 Pf . pro Zeile .

Achtung Achtung !

Arbeiter.
Bei « « stsr , Greifswalder -

strasic , stehen sämtliche Maschinen -
arbeiter im Streik . Der Bcttieb
von �V» It « r Eriink « ! , Walde -
marstrafte 14 ist sür Arbeiter allcr
Branchen gesperrt . — Zuzug ist
streng fernzuhalten . 75/4 »

Der Torstand .

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten v ° «

Kautischlerv . . »» Einsetzeril
nach der Werkstatt 79/ l

Keit , Demininerstrafte und
Strglsundcrstrastc .

« ttster , GreifSwalderstr . 8V .
Sämtliche Bauten der Finna
M« nr » ann , Luckenwalde .
Bau « lraon , Regcnsburgcr -

strahe .
Bau « ' ölt , Rixdorf , Schi ' »-

städt - Donanstr . - Eckc .
BaumisiiltzderFn - maENliT .

Luckenwalde , Kurfürsten -
damm - Ecke Leibnizstrafte .

Die Ortsver «aNung .

Verein der Töpfer
Berlins nnd Uniceecnd .
Sei dem Töpfermeister H. Barz ,

Bau Kaserne in Treptow , haben die
Kollegen wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt . Wir ersuchen die
Kollegen dieses zu beachten .
287/20 Per Vorstand .

Perantw . Nedaktenr : Pank Biiittier , Berlin - Für den Loseratenteil verantiv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u, Verlag : Vorwärts Bnchdruckerei u. Berlagsanstalt Pmil Singer Sc Co, . Berlin LW .
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